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Ein Arsenal der Fälschungen .
Es ist eine beachtenswerte Erscheinung , daß die Partei , deren

Mitglieder sich einer ganz besonders aristokratischen Vornehmheit und
eines wunderbar verfeinerten Ehrgefühls rühmen , zu ihrer zuver
lässigsten Vertretung sich ein Organ gewählt hat . das an Niedertracht
und Verlogenheit selbst gewisse Blätter aus der Scharfmacherei über -

trifft : die „ Konservative K. orresponden - z " .
Wöchentlich dreimal geht dieses offizielle Organ der konservativen

Partei ins Land und berieselt die zahllosen Winkel - und Kreisblätter ,
die zumeist aus dem Reptilieiifondssumpf erstanden , durch amtliche
Jnseratenaufträge unterstützt die agrarische Politik der Ostelbier
ihren Lesern aufdrängen . Die Berliner konservativen Organe benutzen
die Artikel und Notizen der Korrespondenz nur mit großer Vorsicht ;
denn sie fühlen sich allzusehr unter Kontrolle und hüten sich daruin ,
all den dummen und frechen Schwindel wiederzugeben , der für das
Land gut genug ist . Jene Kreisblätter aber sind vielfach ohne Kon -
kurrenz und stellen darum , so stumpfsinnig und gemein sie sein
möge » , eine politische Macht dar , die man nicht gering schätzen darf :
in ihrer monopolistischen Stellung sind sie ein gefährliches Hemmnis
für die Aufklärung des Volks .

Aus diesem Grunde sind wir verpflichtet , die Leistungen der
» Konservativen Korrespondenz " zu verfolgen , namentlich in dieser
Zeit der Handelsvertrags - Campagne , in der die Agrarier alles auf -
bieten , um die Gegner der Brotwucherpolitik bei den Unwissenden
und Urteilslosen zu verleumden .

Die Konservaliven sind durch die Rücksichten auf das allgemeine
Wahlrecht , das sie hassen , gezwungen , die Massen der durch die
Getreidezölle in Wahrheit mit ausgebeuteten Kleinbauern für
sich zu gewinnen , und sie fürchten nichts so sehr , als daß es der
socialdemokratischen Agitation gelingen könnte , auch diese Kreise
über ihre wirklichen Interessen aufzuklären . Und daruin lassen sie
durch ihr Organ fortgesetzt die gröbsten und albernsten Fälschungen
und Lügen über die Socialdemokratie verbreiten , die als Todfeind
des Bauerntums erscheinen soll , obwohl die Herren natürlich sehr
gut wissen , daß seit jeher die Socialdemokratie sich mit der
Aufgabe beschäftigt hat , Mittel zu finden , die geeignet sind , auch den
Kleinbauern , den Proletariern des Landes , die harte Not ihres
Daseins zu erleichtern — mit Mitteln allerdings , die ihnen selbst
und nicht den Junkern helfen .

Ein Musterbeispiel für die agrarische Kampfesmeise bietet die
» Konservative Korrespondenz " vom 23 . Januar , die in einem Artikel
» Warum tobt die Socialdemokratie gegen die
Getreidezölle " , geradezu ein förmliches Nest von Entstellunzen
und Fälschungen darstellt .

Hebe » wir das Nest aus :
Der Citatenschatz beginnt mit einem in der antisemitisch -

agrarischen Agitation seit langer Zeit beliebten Citat von Karl Marx
aus desien Rede über den Freihandel :

» Das Schutzzollsystem ist heutzutage konservativ , während das
Freihandelssystem zerstörend wirft . Es zersetzt die früheren
Nationalitäten und treibt den Gegensatz zwischen Proletarier und
Bourgeoisie auf die Spitze . Mit einem Wort : Das System der
Handelsfreiheit beschleunigt die sociale Revolution . Und nur in
diesem revolutionären Sinne stimme ich für den Freihandel . "

Dieses Citat ist für die Verhältnisse der »K. K. " ziemlich genau
wiedergegeben . Nur fehlt die Zeitangabe , wann es gesprochen , der Zu -
samnienhang , in dem es geäußert , und als drftter ivesentlicher Punkt :
die einschränkende Einleitung des Satzes ; im Original heißt es
nämlich : » Im allgemeinen ist heutzutage . .

Dieses » im Allgemeinen " ist durchaus notwendig . Denn
unmittelbar vor dem erwähnten Satz hat Marx auf einen Fall
hingewiesen , wo die Konservativen freihändlerisch und die Wirtschaft -
lich revolutionierende Bourgeoisie schutzzölluerisch war :

„ UebrigenS ist das Schutzzollsystem nur ein Mittel , in einem
Lande die Großindustrie aufzuziehen , das heißt , es vom Welt «
markt abhängig zu machen ; und von dem Augenblick an , wo man
vom Weltmarkt abhängt , hängt man schon mehr oder weniger
vom Freihandel ab . Außerdem entwickelt daS Schutzzollsystem
die freie Konkurrenz im Innern eines Landes . Deshalb sehen ivir ,
daß in den Ländern , wo die Bourgeoisie anfängt , sich als Klasie
Geltung zu verschaffen , wie zum Beispiel in Deutschland , sie große
Anstrengungen macht , um Schutzzölle zu bekommen . Dieselben
sind für sie Waffen gegen den Feudalismus , und die
absolute Staatsgewalt , sie sind für sie ein Mittel , ihre Kräfte

zu konzentrieren und den Freihandel im Innern des Landes selbst
zu realisieren . "

Die Aeußerungen stammen aus der Rede , die Karl Marx 184V
über den Freihandel gehalten hat , sie datiert also in eine Zeit

«rück , wo es keine wilderen Freihändler gab , als — unsre ostclbi -
chen Junker , die damals und noch lange darüber hinaus Getreide -

Exporteure waren und mithin am Freihandel sehr lebhaft interessiert
waren .

Marxens heute noch sehr lesenswerten , für englische Verhältnisse

geltende » Darlegungen richten sich gegen die maiichesterlichen NichtS - als -

Freihändler , die in der Aufhebung der Getreidezölle die Lösung der

socialen Frage behaupteten . Wie heute die Junker die Bauern vor -

schieben , um ihren Kornwucher zu verhüllen , so heuchelten damals
die vom Freihandel profitierenden Jndustrickapitaliste ». daß sie aus
eitel Liebe sür die Arbeiter die Beseitigung der Getmdezölle
erstrebten . Gegen diesen Humbug wandte sich Marx mit Fug und

Recht , genau so wie es auch heute den Socialdemokraten nicht ein -

fällt , um de « Handelskapitals willen für Handelsverträge

einzutreten .
Die »getreuen Schüler " Karl Marx ' , von denen die » Konser -

vative Korrespondenz " redet , bekennen sich allerdings noch heute zu

der Grundanschauung jener Rede : die Socialdemokratie hat nie -
mals im Freihandel alles Heil erblickt , er ist für sie keine absolute

Principienftage . sondern eine politisch - wirtschaftliche Frage , die je
nach der Lage der allgemeinen Verhältnisse so oder so beantwortet
werden muß . „ Heutzutage " ist die deutsche Socialdemokratie , weil
es das dringendste Interesse der Volksmassen erfordert , gegen
Schutzzölle ; gegen sie sprechen tausend Gründe , für sie kein einziger .

Hat sich die „ Kons . Korrespondenz " mit dem Marx - Citat noch
einigermaßen an die historische Wahrheit gehalten , so proklamiert sie
in ihrem weiteren „ Beweismaterial " die schrankenlose Diktatur der

Lüge und Fälschung .
So soll K a u t s k y auf dem Berliner Parteitag erklärt haben :

„ Für die Erhaltung des Bauern st ands einzutreten
haben wir leinen Grund . "

Die Wahrheit ist , daß Kantsky auf dem Berliner Parteitag
weder geredet hat noch überhaupt anwesend war . Aber wir wollen
aus dieser Thatsache kein Kapital schlagen , sondern die Verwechselung
zwischen dem Berliner und dem BreSlauer Parteitag klarstellen , auf

welch ' letzterem ein Satz wie der mitgeteilte in der That gefallen ist . Aber
da der Zusammenhang nicht mitgeteilt wird , kann nur ein gefälschter
Sinn herauskommen . Kantsky wies zunächst darauf hin , daß all
die Bauern , die unter zwei Hektar Landes besitzen — die große
Mehrheit der landwirtschaftlichen Bevölkerung überhaupt — ihrer

ganzen Lage nach zum Jndustricproletariat zu rechnen seien , und er

führte aus : „ Vor den uägelbeschlagenen Schuhen dieser
Schichten brauchen wir uns nicht zu fürchten , sie werden

ausgebeutet von unsren Gegnern , und wenn

wirklich einmal die nägelbeschlagenen Schuhe eine Waffe
im politischen Kampfe werden sollten , werden diese sich gegen unsre
Gegner wenden . nicht gegen uns . " Dann sprach KautSky von den

Besitzern von 2 bis 5 Hektaren , die nicht ganz eine Million bc -

tragen . Von diesen hat Kautsky die Ansicht , daß sie ebenso wie
die Kleinhandwcrker nicht lebensfähig seien , und in diesem Sinne
erklärte er :

„ Für die Erhaltung des Bauernstands einzutreten haben wir
keinen Grund , denn das könnte nur geschehen , indem wir sie in

ihrem Besitz befestigen , also ganz entgegengesetzt verfahren wie

sonst . Wir müssen zu dem verziveifelnden Bauern

gehen und ihm anknüpfend an seine Lage nach -
>v eisen , daß sie keine vorübergehende ist ,
sondern naturnotwendig auS der kapitalistische »
Produktionsweise entspringt , und daß ihm nur
die Verwandlung der Gesellschaft in eine

socialistische helfen könne . "
Weiter erklärte aber Kautsky , wie eS unser Bestreben sei , die

Judustrie - Arbeiter körperlich und geistig widerstandsfähiger zu machen ,
so müßten wir unS auch dasselbe Ziel gegenüber der landwirtschaft -
liche » Bevölkerung , den Landarbeitern und Kleinbauer » setzen , und

Kantsky hat ja dann auch i » seiner „ Agrarfrage " derartige Vorschläge
gemacht , die darauf hinzielen , das Elend der Kleinbauern zu lindern .
Und derselbe K a u t s k y sagt in seiner o f f i z i e l l e n P a rt e i -

s ch r i f t , seiner Erläuterung des E r f u r t e r P r o g r a m m L :

„ Der Uebergang zur socialistische » Gesellschaft bedingt . . .

keineswegs die Expropriation der Kleinhandwcrker und Bauern .

Dieser Uebergang wird ihnen nicht nur nichts
nehmen , er d ü r ft e i h n e n v i elm e h r g e w i s s e V o r -

teile bringen . Denn da die socialistische Gesellschaft die

Tendenz »ach Ersetzung der Warenproduktion durch Produktion für
den direkten Verbrauch mit sich bringt . . .. muß sie auch das

Bestreben haben , alle Leistungen an die Gesellschaft , die Steuer »
oder die etwaigen Zinsen der in gesellschaftliches Eigentum
übergegangenen Hypotheken , soweit diese nicht ganz auf -

gehoben werden , aus Geldlei st un gen in Leistungen
an Naturalien — Getreide , Wein , Vieh usw . usw . —

zu verwandeln . Das bedeutet aber für die Bauern eine un -

geheure Erleichterung . . . . Nur die socialistische Gesellschaft
kann sie bringen und d am i t eine Hauptursache des RuinS der

bäuerlichen Wirtschaft beseitigen . Die K a p i t a l i st e n sind eS,

welche thatsächlich Bauern und Handwerker expropriieren . . . .
Die socialistische Gesellschaft macht dieser Ex «

propriation ein Ende . "
Wir haben gar nichts dagegen , wenn die Agrarier mit diesen

korrigierten und in den richtigen Zusammenhang gebrachten Citaten
bei den Kleinbauern hausieren gehen .

Des weiteren citicrt die „ Konservative Korrespondenz " den

„ Genossen " Fischer , der auf dem BreSlauer Parteitag gesagt
haben soll :

„ Die Socialdemolratie kann den Bauer erst gewinnen , wenn

er von seinem Eigentum losgelöst ist und Bankrott ge «
macht hat . "

Die Aeußerung , die Genosse Edmund Fischer gethan , lautete

richtig wie folgt :
„ Es wird immer so gethan , als ob Proletarisierung und Per -

elendung dasselbe sei . Das ist nicht wahr . Wenn Ivir sagen .

daß wir den Bauer erst gewinnen können , wenn er proletarisiert
ist , so meinen wir gar nicht , daß er verelendet ,

sondern daß er von seinem Eigentum losgelöst wird . "

In ganz besonders infamer Weise werden von der „ Konservativen

Korrespondenz " die Ansichten des Genossen Frohme in ihr Gegenteil

umgefälscht , indem nur der folgende Satz aus seiner Breslauer Rede

mitgeteilt wird :
„ Kein Mensch (d. h. kein Socialdomokrat ) denkt daran , den

Bauern vom Untergang zu rette n" .
Und was hat Frohme , der für ein weitgehendes

Agrarprogramm eintrat , thatsächlich gesagt :

„ Nach dem socialdemokratischen Princip haben wir Not¬

leidenden zn helfen , soweit wir dies mit unsren Grundsätzen ,

mit dem Rechte und der Vernunft in Einklang bringen können .

Die Sache liegt gegenüber dem Bauer nicht anders , wie

gegenüber der großen Maffe der industrielle » Proletarier .

Kein Mensch denkt daran , die Bauern vor dem Untergänge zu retten .

eS handelt sich nnr darum , sthre Existenz nach Möglichkeit

zu erleichtern , ebenso wie wir auch die Lebenshaltung der

Arbeiterklasse heben wollen . Mit elenden , degenerierte » Masse » läßt

sich in einem Kampfe nichts machen . Es ist mir unbegreiflich , ivie

man sagen kann , wir machen damit den Antisemiten Konkurrenz ,

wenn wir vernünftige Dinge fordern . . . . Die Worte von der

Stärkung des Privateigentums in der Kautskyschen Resolution

sind nicht stichhaltig . ES kann sich doch zunächst nicht um die

Abschaffung des Privateigentums handeln , sondern nnr daruin ,

daß jeder Arbeiter die Früchte seiner eigenen Thätigkeit

bekommt und daß ihm sein Privateigentum , natürlich unter

andren Voraussetzungen als heute , erhalten bleibt . Mit welchem

Rechte macht man nnn einen Nnterschicd zwischen dem Bauer ,

der von de » Früchten seiner eigenen Thätigkeit leben muß ,

und dem Lohnproletarier in Industriezentren ? Man kann diese

Frage nicht einfach beiseite schieben ; mit aller Principienreiterei
kommen wir um die Agrarfrage nicht herum , wir »nissen den

Dingen ins Auge schauen , mit denen wir zu rechnen haben . "

Frecher kann man nicht gut fälschen , als hier geschehen . Frohme

verteidigte einen weitgehenden Bauernschutz , die „ Konservative

Korrespondenz " läßt ihn auf den Untergang des Bauern sinnen ,

indem sie den einen Satz zusammenhanglos serviert , einen Satz , der

natürlich nichts andres besagt , als die theoretische Ueberzeugung ,

daß mit all den Schutzmitteln die Existenz des Kleinbauern schließlich

doch nicht auf eine menschenwürdige Höhe gebracht werden köuue ,

daß es auch für ihn nur ein Heilmittel gebe : die Vergesellschaftung .
Aus der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " vom Mai

1890 citicrt die „ Korrespondenz " den folgenden , allerdings sehr

albernen Satz :
„ Wir sd. h. die Socialdemokraten I) erftären nicht bloß den

großen Gutshöfen , sondern auch dem kleinsten Bauern «

Haus den Krieg . "
Wir können im Augenblick nicht kontrollieren , ob in diesem Fall

ehrlich citicrt worden ist ; wir wollen vielmehr die Richtigkeit des

Citats zugeben . Trotzdem unterschlägt die Korrespondenz die Haupt -

sache , daß nämlich die „Sächsische Arbeiterzeitung " damals der

Tummelplatz jeuer Jungen war , die dann von der Partei

abgeschüttelt ivurdcn , jener Jungen , die Engels in einein un -

längst veröffentlichten Brief mit Heine als die „ Flöhe " bezeichnete ,
die auS der Drachensaat Marxens aufgegangen .

Nachdem derniaßen durch Schivindelcitate die „ Konservativen

Korrespondenz " den Unsinn „ bewiesen " , daß die Socialdemokratie

auf den Ruin der Bauern hinarbeite , so folgert sie , daß darum die

Socialdemokratie alle Gesetze , welche die Landwirtschaft schsitzen sollten ,

abgelehnt habe , sie hat gestimmt :

„ Gegen alle Getreide - und Viehzölle , gegenj das Margarine -

Gesetz und gegen das Verbot des Terminhandels mit Mehl und

Getreide , gegen das Wuchergesetz und die Erhöhung der Börsen -

steuer , im bayrischen Landtag gegen die Viehversicherung , gegen
die Landcshypothekcnbank und gegen die Erleichterung der Boden «

Zinslast . "
So weit die Socialdemokratie thatsächlich gegen diese Gesetze

gestimmt hat , so that sie es , weil diese Gesetze , weit entfernt
den kleinen Bauern zu nützen , lediglich Liebesgaben für die Junker

darstellen , oder einer zwecklose » reaktionären Chikanepolitik ent «

sprungen waren . Wenn die Socialdemokratie gegen die Erhöhung
der Börsensteucr gestimmt hat , so folgte daS daraus , weil sie , ab «

gesehen von allgemeinen technischen Bedenken gegen Verkehrssteucrn

überhaupt , keine Mittel bewilligen durfte für Zivecke , die sie ver «

weigerte : für Militarismus und Marinismus . Daß die Social -

demolratie gegen das Wuchergesetz ( 1893 ) gestimmt hat , ist
eine blanke Lüge . Die Socialdemokratie hat dafür gestimmt . In

unsrcm Fraklionsbericht von 1893 heißt es darüber :

„ Die socialdemokratische Fraktion erkennt in dem Kredit « und

Sachwucher nur eine in den bestehenden Rechts - und Erwerbs «

zuständen begründete Erscheinung . DaS herrschende System voll -

zieht durch die Besteuerung »otiveudiger Lebensmittel Tag für

Tag die AuSwucherung der Volksmaffen . Die auf der privat -

kapitalistischen Ausbeutung begründete ProdultionSweise äußert sich
als eine BeWucherung der menschlichen Arbeitskraft und ist genau
ebenso unsittlich und verwerflich als der gewöhnliche Geldwucher .
Wir haben dem Gesetz zugestimmt , obschon ivir die Hoffnung
auf eine Gesundung der einschlägigen Verhältnisse innerhalb der

heutigen Gesellschaft nicht teilen . Die vorgenommene Ergänzung
bedeutet jedoch un st reitig eine Verbesserung des de -

st ehe n den Rechtszustands , und ans diesem
Grunde konnten ivir dem Gesetze unsre Zu -

st i m ni u n g nicht hersage n. "

Ganz auf der Höhe dieser Behanptnng , daß wir gegen das

Wnchcrgesetz gestimmt hätten , stehen die Angaben über das Ver -

halten unsrer bayrischen Genossen . Allerdings haben die bayrischen
Vertreter der Socialdemokratie daS Vichversicherungs - Gesetz ab -

gelehnt , aber nnr dcöhalb , weil cö gerade den bedürftigste »
kleine » Bauern nicht zu gnte kam . Die Socialdemo «

kratie ist ganz selbstverständlich für eine staatliche Vichversicherung ;
nur muß das Gesetz so gestaltet sein , daß die einen Nutzen von

ihm haben , die es am meisten brauchen . Noch unverschämtcr

liegt der Fall bei der Landes - Hypothekenbank . Unsre bayrischen Ge -

nosse » hatten nämlich einen viel weiter gehenden Antrag ans

Schaffnng einer staatlichen Hypothekenbank eingebracht

fielen aber damit bei der Mehrheit , insonderheit beim Centrnm ab ; für
die verkrüppelte Zwergbank , welche der Mehrheit bchagte , einzutreten ,
hatten sie natürlich keinen Anlaß . Ebenso fanden die bayrischen



tocialdemolratischen Stfifleortneten mit ihren VorschlKqen auf

allmähliche Berstaatlichung der Hypotheken und auSgiebige Schuld -

entlaftung der Bauern bei Negierung und Kammer leine Gegen -
liebe . Genau das gleiche ist der Fall bei der in Bayern ver -

handelten Erleichterung der Bodenzinslast . Unsre Genossen

hatten natürlich leine Lust , für die Reichsten der Neichen

auf Kosten der Allgemeinheit Zinsentlastungen zu erwirken ,
aber sie wollten den kleinen Bauern helfen . In dem social -
demokratischen Handbuch für bayrische Landtagswähler wird über diese

Angelegenheit helle ? Licht verbreitet . Die größere Hälfte der

Bodenzinspflichtigen , 300 000 kleinere Bauern , zahlen zu¬
sammen eine Jahresleistung von 1,1 Millionen . Unsre
Genossen forderten , daß man sich auf die Befreiung

dieses Teils der Zinspflichtigen beschränke . fAber dem Centrnm
dienten die Kleinen nur als Aushängeschild . Und so
wurden denn , um die 300 000 Kleinbauern von einem Betrag
von etwas über 1 Million zu entlasten , noch weitere 13 Millionen

hinzugefügt , um die Reichen und Reichsten , Großbauern , Gutsbesitzer ,
Standesherren , Banken mitzubefreien ; der Fürst Taxis erhielt aus
dieser „Befreiung " allein 00 000 Mark jährlich . Es wäre unter
solchen Umständen die größte Gewissenlosigkeit gewesen , für ein
derartiges Gesetz zu stimmen .

Schließlich noch eine , die letzte Fälschung der „ Konservativen
Korrespondenz " , die freilich ans Clownhafte streift . Der „ Vorwärts "
hatte unlängst gegenüber einer Wiederaufwärmnng der Geschichten
von steinreichen Socialdemokraten spottend geschrieben , daß Bebel ,
Singer . Wollmar und Arons jeder „ knapp " zwei Millionen besäßen .
Aus diesem Hohn macht die „ Konservative Korrespondenz " eine
ernsthafte Nachricht . Wir überlassen der «Korrespondenz " die Wahl ,
ob sie ans unergründlicher Dummheit die Notiz mißverstanden
oder aus ebenso unergründlicher Dummheit sie mit Bewußtsein ge -
fälscht hat .

Das Lügennest ist ausgehoben . Das sind die Waffen unsrer
Kornwucher - Agenten : gemeine Waffen , die der gemeinen Sache
würdig sind . _

Pomm . c « rb - xflchk .
Berlin , den 1. Februar .

Der Reichstag
ist doch noch rascher , als es gestern schien , mit der zweiten
Lesung des Etats des Reichsamts des Innern fertig geworden .
Die heutige Sitzung dauerte zwar ein wenig lange , aber an
ihrem Schluß konnte der Präsident doch befriedigt erklären ,
daß die Einnahmen und Ausgaben des Reichsamts des Innern
bewilligt seien , abgesehen von dem Kapitel „ Reichs - Versiche -
rungsamt " , das an die Budgetkommission zur weiteren Vor -

beratung verwiesen wurde .
Am längsten hielt heute das Kapitel ReichS - Gesundhcits -

amt auf . Nachdem hier zunächst der freisinnige Abgeordnete
Dr . Müller - Sagan eine größere Beteiligung des Reichs
an der Malariaforschung angeregt hatte , ein Wunsch , dem sich
die Abgg . Dr . Endemann (nl . ) und Dr . Hahn CB. d. L. )
anschlössen , lenkte Gmosse Antrick von neuem die öffentliche
Aufmerksamkeit auf die Zustände in den Krankenhöusem und
die sociale Lage der Krankenwärter . Er ergänzte dabei seine
Ausführungen , die er im vorigen Jahre über denselben Gegen -
stand gemacht hatte , in wirksamster Weise an der Hand des
Materials , das ihm in der Zwischenzeit aus allen Teilen
Deutschlands reichlich zugeflossen ist .

Der Regienmgsvertrcter Geheimrat P i st o r trat zuerst
sehr brüsk auf , schlug aber nachher arif Veranlassung des

Staatssekretärs , wie er ganz ehrlich sagte , mildere Töne an ,
wozu er um so mehr Veranlaffung hatte , als ihm selber that -
sächliche Irrtümer unterlaufen waren .

Die Stellung , die der alte Langcrhans zu der Rede
Antricks einnahm , unterschied sich, wie Singer mit Recht
hervorhob , sehr vorteilhast von dcni Verhalten der Regierungs -
Vertreters . Herr Langerhans erkannte an , daß sich Antrick
durch die Aufdeckung der Mißstände ein wirkliches Verdienst
erworben habe . Natürlich suchte er als eingeschivorener Kam -

munalfreifinniger die Stadt Berlin und ihre Krankenhäuser
nach Möglichkeit zu decken .

Genosse Dr . S ü d e k u m stellte sich heute dem Hause in
einer geschickten Rede vor , die den bekannten Fall Stinzing -
Struve in Jena behandelte , wo eine böse Pferdekur an einem

Zuckerkranken versucht wurden ist .
Ein weimarischer Geheimrat versuchte die Kliniker heraris -

zuhauen . verstihr aber dabei so unglücklich , daß ihm der
nationalliberale Abgeordnete Prinz Schönaich - Carolath
sagen mußte , eS sei besser , Mißständen abzuhelfen als sie zu
verteidigen .

Genosie S ü d e k u m hatte daS Kapitel der Milzbrand -
Erkrankung der Arbeiter in den Nürnberger Bürsten - und

Pinselfabnken eingehend behandelt . Gras Pofadowsky
versuchte die Verantwortlichkeit hierfür auf die dortigen Lokal -

behörden abzuschieben . ' Er suchte das Haus mit der Kon -

feguenz zu schrecken , daß die Kleinbetriebe verboten werden

müßten , da sie doch nicht in der Lage seien , die teuren

Desinfektions - Apparate anzuschaffen , die in den Groß -
betrieben die Milzbrandsporen am Material wirksam ver -

Nichten . Die Antwort auf diese Frage ist sehr leicht : Das
Leben und die Gesundheit der Arbeiter sind kostbarere
Güter als die Ausrechterhaltung einiger Kleinbetriebe .

Am Sonnabend fällt die Sitzung aus , weil katholischer
Feiertag ist . Am Montag beginnt die Beratung des Reichs -
Eisenbahnetats .

Eine mißglückte Polizeiaktion .
Am 7. Oktober wollte die Zahlstelle des Vereins deutscher

Schuhmacher zu Prenzlau ein geschlossenes Vergnügen abhalten .
Sie erhielt darauf von der Polizeiverwaltung zu Prenzlau am
0. Oktober folgende Zuschrift :

„ Die Abhaltung des von Ihnen für Sonntag , den 7. d. M. ,
im Kurgarten geplanten „geschlossenen Vergnügens ' wird hiermit
verboten .

Der Verein deutscher Schuhmacher verfolgt allgemeine öffent -

liche Interessen und äst demnach als ein politischer Verein im

Sinne des VcreinsgesetzeS zu betrachten , an dessen Versammlungen

Frauen nicht teilnehmen dürfen . "
Der Verein deutscher Schuhmacher ließ sich durch diese ? Verbot

natürlich nicht von seinem Vergnügen abhalten , worauf gegen den

Vorsitzenden der Zahlstelle , Schuhmacher Gunst , eine Exekutivstrafe
von 60 M. fi ) festgesetzt wurde . Darauf erhob Gunst Beschwerde
bei dem Regierungspräsidenten »ach dem preußischen Landes -

verwaltnugS - Gesetz . Jetzt , nach drei Monaten , hat er von

der Polizei in Prenzlau den Bescheid erhalten , daß die

StrafandrohungS - und FestsctzungSverfügungen zurückgenommen
würden . Das war offenbar das klügste , was die Polizei thun

konnte , denn ihre Verfügungen entbehrte » in der That jedes gesetz -
lichen Grunds . Die Auffassung der Polizei , daß der Verein

deutscher Schuhmacher „ allgemeine und öffentliche Interessen ver -

folge und demnach als ein politischer Verein im Sinne des Vereins¬

gesetzes zu betrachten sei , an dessen Versammlungen Frauen nicht
teilnehmen dürften " , beruht auf einer Verwechselung der Be -

stimmungen der s § 2 und 8 deS preußischen Vereins¬

gesetzes . Nur solche Vereine dürfen keine Frauen zu ihren
Versammlungen zulassen , welche bezwecken , „ politische
Gegenstände in Versammlungen zu erörtern " , was
bei den Gewerkschaften nicht zutrifft . UebrigenS findet auch diese

Beschränkung nach der richtigen Auffaffung des KainmergerichtS nur

Anwendung auf die politischen Versammlungen solcher Vereine ,
nicht auf ihre Tanzvergnügungen ; das Ober - Verwaltungsgericht ist
allerdings darüber andrer Meinung und hält auch die Teilnahme
von Frauen an unpolitischen Tauzvergnügungen für eine ihnen ver -
botene politische Thätigkeit .

Vereine , die allgemeine öffentliche Interessen verfolgen —

und dazu werden vielfach , wenn auch nicht allgemein , die

Gewerlschaften gerechnet — , können höchstens nach § 2 des

Vereinsgesetzes behandelt werden , und danach ist ihnen das Zu -
sammentagen mit Frauen nicht verboten . Noch kürzlich hat ein
Urteil des Ober - VerwaltungsgerichtS in einem Fall aus Dortmund

diese Auffaffung bestätigt . —
» «

»

Deutsches Weich.
Wann kommt der Zolltarif ? Nach der „Voss . Ztg . " soll der

Zolltarif spätestens am IS . Februar aus dem ReichS - Echatzamt an
den B u n d e s r a t gelangen . Die Vorlage soll dann uu mittel -
bar nach den Osterferien oder zumHerbstanden
Reichstag gelangen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " ist höchst unzufrieden , daß die
Vorlage möglicherweise erst iin Herbst an den Reichstag kommen
soll . Sie will aus keinen Fall die K a n a l v o r l a g e eher erledigt
sehen , als der Zollwucher endgültig besiegelt ist .

Agrarisch ist Trumpf . Eine winzige Auseinandersetzung
zwischen der „ Deutschen Tageszeitung " und der „ Nord -
deutschen Allgem . Zeitung " beleuchtet doch äußerst reiz -
voll da » angstvolle Abhängigkeilsverhültuis der Offiziöse » von den
Agrariern in der Z o l l f r a g e. Das Wölfische Telegramm , daS
die Auslassung der „ Nolvoje Wremja " zur Bülowschcn Zoll -
erhöhungs - Rcde mitteilte , war auch in der „ Nordd . Allg . Ztg . "
wiedergegeben worden . Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärte darauf
zornvoll , das Telegramm sei in den Dnickt' ypen veröffentlicht worden ,
„die für besonders wichtige Mitteilungen angewandt zu werden pflegen " .
In Wahrheit war die Dennnzintion des Oertel - Blatts nichts als

Fälschung . Jetzt erklärt die „ Nordd . Allg . Ztg . " im Tone unter »

würfigster Bescheidenheit , die Behauptung der „ D. T. " sei unzutreffend ,
es sei jenes Wölfische Telegramm in ganz gewöhnlicher Schriftart
gebracht worden .

Es ist höchst kennzeichnend , baß das RegiernngSorgan ausdrücklich
feststellen muß . das schwere Verbrechen wider die Majestät des
Agraviertums , die russische Zollkriegsdrohung ihrer Bedeutung gemäß
hervorgehoben zu haben , sei nicht von ihm verübt ivorden .

'
Mehr

Fügsamkeit der Offiziösen vor dem agrarischen TerroriSinus kann lein
Oertel und kein Hahn verlangen . —

Volkspartei und Gctretdezoll . AuS Stuttgart wird be -
richtet :

„ Die Kammer der Abgeordneten nahm einen Autrag , durch
welche » die Regierung ersucht wird , im Bundesrate für »ine aus «
reichende Erhöhung der Einfuhrzölle auf Getreide ,
insbesondere auch auf Gerste und Hafer , ein -

zutrete », mit 63 gegen 20 Stimmen an . Für denAntrag
stimmten auch k» Mitglieder der Volkspartci . Die Kammer

vertagte sich auf einige Wochen . "
Die suddeutsche Volkspartci schaufelt mit bewundernswertem

Eifer am eignen Grabe . —

Tie Frage , wem die ») anpterträgnisie des Getreide -

zollS zu gute kommen , beantwortet sich aus einer statistischen
Zusammeilstellring der „ Kölnischen Volkszcituug " über die Lati -
sundien in Schlesien . Fürst Guido von Donuersmark , der

Gefürstete vom 18. Januar , besitzt in Schlesien 22 750 Hektar Land .

Außerdem besitzt der Herr cjrotze Güter in Rußland und Galizien .
Noch großer ist der schlestsche Besitz einiger andrer „ Bauern " :
Fürst P leß mit 46 500 Hektar , Herzog von Ratibor 32 750 ,
Herzog voll u j e st 35 2S0 . Graf S ch a f f g o t s ch - W a r m b r u II II
30 OOÖ, Gras A r n i m - M u s k a u 31 250 , die Stadt Görlitz
36 250 . Herzog von Sagan 23 551 , Prinz Hohenlohe -
Jngelfinge ' n 25 450 , Fürst Stolberg - Wernigerode
25 422 Hektar . Erst - nach diesem kommt Fürst von Donnersmark mit
22,750 Hektar . Nach ihm folgt das preußische HausHdei -
k o m m i ß mit 21 882 Hektar , der König von Sachsen ( Fürsten -
tum Oels und Herrschaft Gutentag ) 21 198 , Prinz Bironlo 000 ,
Fürst Carolath - Bcutben 14 607 , Graf Hugo Henckel -
N a k I o 14 386 , Graf Thiele - Winkler 18 420 , Herzog
Günther von Schleswig 12 398 , Prinz Albrecht von
Preußen 12 612 . Graf Malyahn - Mielitsch 10 660 Hektar .
Damit sind die Besitzer von mehr als 10 000 Hektar erschöpft . Der

Besitz des preußischen Staats in Schlesien beträgt : der Domänen -

fisluS hat 23 200 , der ForstfiSkuS 159 994 Hektar . —

Nationalliberale Zollsorgen . Trostlos gestaltet sich durch
die Zollfrage die Lage der nationalliberalen Partei , deren Gros sich
allen agrarischen Tollheiten verschrieben hat , während eine Minderheit
sich des verderblichen Jochs zu erwehren versucht . Während fast die

gesamte natioualliverale Fraktion des Abgeordnetenhauses für die

konservative Zollerpressungsresolution eintrat , mutet der „ Hau -
noversche Courier " seiner Partei zu , „sie müsse den

Gegensatz , in dem sie zu dem extremen Agrariertum stehe , bei

jeder Gelegenheit viel schärfer zum Ausdruck bringen , als es in der

Regel geschieht " . Und die „ National - Zeituug " jammert in wehmütiger
Entsagung :

„ Wir nehmen die Thatsache , daß die nationalliberale Partei
sich für eine Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle entschieden hat ,
als gegeben hin und kritisieren sie nickt weiter . Aber mit der Bereit -

Willigkeit , den landwirtschaftlichen Zollschntz zu verstärken , muß eine
liberale Mittelpartei die schwerwiegenden Handels - und socialpolitischen
Rücksichten in Eiuklang bringen , die jetzt in Frage stehen . Will

sie ihr Wesen als Mittelpartei nicht aufgeben , so muß sie den

agrarischen Extravaganzen nachdrücklich entgegentreten ; will sie
in dieser Frage den Liberalismus wahren , io muß sie die von
der politischen Vertrettmg der agrarischen Agitation , den Kon -

servativen , gering geschätzten Interessen , die der Ausfuhr -
Industrie und der großen unbemittelten Volksklassen , ibrerfeits

schützen . Gleichviel , ob die Regierung sich nach einem Rückhalt
deS Widerstands gegen die agrarische Rücksichtslosigkeit umsieht oder

nicht , ob sie dieie zu überwinden oder ihr zu unterliegen wünscht —

es ist die Pflicht einer liberalen Mittelpartei , für Widestand in
de nt wahrlich bescheidenen Maße , das jetzt nur
in Frage ist , ihre Unterstützung unzweideutig

zur Verfügung zu st ekle n. Sie darf keinen Zweifel
darüber lassen , daß eine Regierung , welche wirklich „ ausgleichende
Gerechtigleit " zu üben beabsichtigt , nicht bloß auf die
Socialdemokratie und die freisinnigen Gruppen
angewiesen ist . "

Da unser gesamtes öffentliches Leben von der Kampfparole be -

herrscht wird : Für oder wider den Kornwucherl — seufzt
kummervoll der allgemeinen Beileids sichere NationalliberaliSinus :

Zwei Seelen wohnen , ach , in meiner Brust ! —

Der Tank deS Kaisers . Im . Reichs - Anzeiger " wird ein Er -

laß des Kaisers veröffentlicht , in dem es heißt :
„ Nach der herzerhebenden , mich hochbeglückenden

Festesfreude , mit welcher der so bedeutsame 200jährige
Gedenktag der Erhebung Preußens zum Königreich im ganzen
Lande gefeiert werden konnte , ist durch den Heimgang weiland ihrer

Majestät der Königin von Großbritannien und Irland , meiner
vielgeliebten und hoihverehrten Großmutter , tiefe Trauer über mich
und mein Hans gekommen . Unter dem frischen Eindruck dieser
Heimsuchung habe ich meinen diesjährigen Geburtstag
ander Bahre der edlen Fürstin in stiller Einkehr
begangen . Um so wärmer und lauter sind aber an mein
landesväterliches Herz die zahlreichen Kundgebungen aus der Heimat
gedrungen , welche mir die innige Teilnahme meines Volks an
meinem Schmerz sowie seine treue Fürbitte für mein ferneres Wohl -
ergehen zum Ausdruck gebracht haben . . . . GottderHerr aber
wolle das deutsche Volk in allen seinen Schichten und Gliedern
auch fern « in seinen gnädigen Schutz nehmen und denlsche Treue ,
deutschen Fleiß und deutsche Arbeit allezeit mit Segen krönen ! "

Der Fall deS Prinzen NlfonS . Die „ Münchener Neuesten
Nachrichten " versichern „amtlich " , daß die in der „ Münchener Post "
gebrachte Mitteilung von Differenzen des Prinzen Alfons mit dem
Vertreter des Kaisers bei der Tranerfcier in Weimar und einem
bieran sich anschließenden Meinungsaustausch zwischen Berlin und
München vollkommen aus der Luft gegriffen ist .

Irren wir nicht , so wurde 1898 , als das Telegramm des Kaisers
an den Prinzregenten von Lippe veröffentlicht wurde , zuerst auch
eine Ableugnung versucht . —

Eine Eisenbahndtrektion alS Agent der Unternehmer .
Unser Magdeburger Bruderorgan ist in der Lage , einen eigenartigen
Liebesdienst der Magdeburger Eiseiibahndireklion gegenüber einein
Unternehmer beleuchten zu können . In Bremerhaven find be -
kaimtlich auf der Werft von S e e b e ck die Metall -
arbeiter ausgesperrt . Als infolge der Suche nach Ersatz -
kräften ein Magdeburger Metallarbeiter der Firma seine Dienste
anbot , erhielt er folgendes Schreiben von der Direktion der
S e e b e ck schen Werft :

Bremerhaven , den 25. Januar 1901 .

Herrn R . . . . .L . . . . . . . .. Maschinenschlosser .
Magdeburg .

Antwortlich Ihres werten Schreibens vom 20 . d. M. bitten
wir Sie , hier bei uns sofort die Arbeit aufzunehmen . Wir Häven
die dortige F a h r t a r t e n - A u s g a b e lH a u p t b a h n h o s)

veranlaßt , Ihnen unter Vorzeigung dieses Schreibens eine

Fahrt 4. Klasse nach hier auszuhändigen .
Wir bitten Sie . uns den genauen Tag und Zug Ihrer An -

kunft hier sofort pr . Karte aufzugeben .
Hochachtend

G. Secveck A. - G.
Schiffswerst , Maschinenfabrik und Trockendocks .

F. Niedermeyer . F. W. Lühring .
Der betreffende Arbeiter reiste denn auch nach Bremerhaven ab ,

um jedoch sofort wieder die Rückreise anzutreten , als er in Bremer -

Häven erfuhr , daß er Strcikbrechcrdicnste leisten sollte . Ucber den

eigenartigen Dienst aber , den die Magdeburger Eiscnbahndirettion
der Firma Seebach erwiesen , urteilt die „ Magdeb . Bolksstimme " mit
vollem Recht :

„ Wir glauben nicht , daß die Fahrkarten - Ausgabestelle in

Magdeburg b e r c ch t i g t ist . A g e n t e n d i e n st e für einen auf
der Arbeitswillig ensuche befindlichen Unter -
n c h m e r zu verrichten . Will die Ausgabestelle eine Kon -
trolle über die auf diese Weise verausgabten Karten führen ,
so muß sie die Borzeiger der Briefe doch in eine Liste ein -

tragen , sonst könnten beispielsweise andre Leute , in deren

Händen sich der abgedruckte Brief jetzt befindet , ihn zum
zweitenmal präsentieren und eine Fahrkarte
fordern , Unsres Wissens ist aber die B a h n v e r w a l t u N g
n i ch t d a z u da , einen Unternehmer vor Reisegeld «
Prellereien durch Anlegung einer Arbeits -

willigenliste und überhaupt durch irgend welche
Gefälligkeiten zu schützen . "

Zur Ncichstags - Ersatzwahl in Aachen . Die EentrumS -

Partei hat endlich , am 29, Januar , ihren Kandidaten für die am
8. Februar stattfindende Reichstags - Ersatzwahl aufgestellt , und zwar in
der Person des Lan dtags - AbgeordnetenLehrersSittart .
Die Meldungen , die bereits in der vorigen Woche über diese Kandi -
datnr ergingen , waren verfrüht . Denn zu der Zeit fanden noch lebhaste

Auseinandersetzungen zwischen der gemäßigien und der bekannten
radikalen Rirbmiig , die der Aachener „ Vollsfreund " vertritt , statt . Die erste
Richtung wollte den veigeordneten Aachener Bürgermeister Klausener
aufstellen , mußte aber schließlich der überwiegenden Mehrheit
nachgeben . Wie der „ Volksfreund " schreibt , ließen „ ver -
schiedene Vertreter von Arbeiterkorporatronen
keinen Zweifel daran , daß sie und ihre Korporationen
bestimmt gewillt seien , vor der Wahl von dem
Kandidaten der Centrums Partei , Herrn Sittart .
die Abgabe einer befriedigenden Erklärung zu
verschiedenen Punkten ( Arbeiterfragen , Ge -

treidezoll , Heer und Marine zc. ) z u verlangen . "
Der Vorsitzende des Aachener christlich - socialen Textilarbeiter -

Verbands hatte bereits am 27. Januar in Uebereinstimmung mit
andren Vertretern christlichsocialer Arbeitervereine an den Landtags -
Abgeordneten Sittart ein Schreiben nach Berlin gesandt , worin sie
vor der Wahl bestimmte Erklärungen verlangen . Herr Sittart

schrieb eine ausweichende Antwort , erklärte aber , daß er , wenn seine

Aufstellung erfolge , sich „ in einer öffentlichen Volksversammlung ganz
offen aussprechen " werde .

Man darf neugierig sein , wie sich die Angelegenheit erledigen
wird . — Wie man übrigens sieht , treten dieAachener
christliiHen Geiyerkschaften gerade s o ungeniert
als Centrnmsvereiiie auf , wie sie daS bei

früheren Wahlen g e t h a n haben .

Von eurer patriotischen Feier . Aus Straßburg wird uns
vom 30 . Januar geschrieben : Ueber den Tod de ? Hauptmanns
Adams von der 9. Compagnie des in Mvrchingen ( Lothringen )
ganiisoniercnden Jnsanteriereginients Nr . 17, der vorgestern Nacht i »
seiner Wohnniig erschossen aufgefunden wurde , verbreitet die

gonverneiiientalc „ Metzer Zeitung " die folgende Version :

Im kameradschaftlichen Kreise und in frohester Stimmung geriet
eine OsfizierSgejellschafi auf den sportmäßigen Gedanken , die gegen -
seitigen Kräfte in persönlichem Spiel , im Ringen zu erproben .
Wie so oft in solchen Fällen und bei der wohl hoch ge -
steigerten Erregtheit einiger der Herren , artete der Scherz in Ernst ,
bei einzelnen in Exaltation ans , bis zu dem Grade , daß im Ge -

menge Hauptmann Adams vom westfälischen Infanterie - Regiment
Nr . 17 in Mörchingen dem Regimentsarzt Dr . R ü g e r , Oberstabs -
arzt erster Klaste im Jnfaiiterie - Regimenl Nr . 144 daselbst , einen

Schlag versetzte . Die Wirkung dieser Unglücksthat und was

ich umnittelbar daran knüpfte , entzieht sich der Beschreibung ; doch
erscheint es selbstverständlich , daß unter den einznleiteudeu
Schritten die Ducllfrage in eifrige Erwägung kam . Ohne daß
jedoch das Ergebnis der einen oder andren Aubahiiungsversuche
eines Ausgleichs als im Bereich der Möglichkeit abgewartet
wurde . bemächtigte sich am späteren Abende des Bruders des ge -
nannten Sanitätsoffiziers , Oderlieulenant Rüger vom In -
�anterie - Regimenl Nr . 17, eine derart hochgradige Aufregung , daß er

sich, nach einigen mit andren Kameraden , in die
W o h n u n g d e sH a u p tm a n ns Ad a m s begab und ihn
— niemand weiß ob oder nach welchen W o rtkämpfen
— durch einen Revolverschuß zu Boden streckte .
Der Tod scheint augenblicklich eingetreten zu sein . Hauptmann
Adams ivar imvermählt .

Die „ Lothringer Ztg . " berichtet dagegen :
Betreffs des Tods des HauptinännS Adams verlautet jetzt mit

Bestimmtheit , daß derselbe das Opfer eines D u e l Is ge -
worden ist , das am späten Abend in dem Zimmer stattfand , wo die

Leiche gefunden wnrde . Ter Duellgegner , ein Oberlieutenant . wurde

verhaftet . Die Wahl der Stunde und des Orts und die That -
sache , daß das Duell am Geburtstag des Kaisers stattgefunden haben
öll , läßt die Sache in eigentümlichem Licht erscheinen .

Auch dem in Straßburg erscheinenden „Elsässer " wird von Mör -

chingen aus berichtet , daß Hauptmann Adams als das Opfer eines



PistolenduellS gcfoTIen sei . Der Vorfall errege , besonder ? da
er sich bei der Feier von Kaisers Geburtstag zugetragen , in der Be «

völkerung das peinlichste Aufsehen�
Die in Frage komnienden militärischen Behörden werden Wohl

nicht umhin können , der Oeffentlichleit über das Aufsehen erregende
Vorkommnis alsbald authentischen Aufschluß zu geben . —

Gerüffelte Volksvertreter . Aus Elsaß - Lothringen
schreibt man uns : Tie Handelskammer in Metz hat in ihrer letzten
Sitzung den Beschluß gefaßt , die lothringischen Reichstags -
Abgeordneten dringend zu ersuchen , sie möchten sich nach dem

Muster ihrer elsässische » Kollegen fürderhin recht rege anöden Ar -
beilen der Budgetkommission und den übrigen ihnen zugänglichen
Komnlissionen des Reichstags beteiligen , damit sie in die Lage
kämen , die von der Handelskammer und den andern Interessen -
Vertretungen ihrer Heimat ausgesprochenen Wünsche zu vertreten , wie
dies seitens der elsässischcn Abgeordueten bereits seit einigen Jahren
nrit Erfolg geschieht . Die von der Metzer Handelskammer be

känipfte . Schmollpolitik " der lothringisch »klerikalen Abgg
Küchlh , Merot , Pierson entspricht der früheren politisöben Haltung
der weiland Protestlerischen Gruppe des Reichstags , die nur alle

Jahre ein - oder zweimal in Berlin erschienen , wenn dort die An -

träge auf Beseitigung der Diktaturparagraphen oder Einführung
des direkte » Landeswahlrechts zur Verhandlung standen . Mit diesem
System einer Abstinenzpolitik hat die jungelsässische Gruppe Hauß -
Dclsor - Vonderscheer seit 1893 endgültig gebrochen und damit
bei ihren Anhängern im Lande so viel Anklang gefunden , daß die
alte Schmollwinkel - Garde bei den nächsten Reichstagswahlen wohl
zweiselloS vom politischen Schauplatz verschwinden dürste .

Eine Elsässer - Jnterpellation wird demnächst den Reichstag
beschäftigen . Wie der „Eis . Volksbote " , das Organ der Reichstags
Abgeordneten Delsor und Hauß , berichtet , beabsichtigen diese , den

Reichskanzler demnächst darüber zu interpellieren , welches die Gründe
waren , die die Colmarer Bezirksregiernng svcrtrete » durch den Prinzen

Alexander von Hohenlohe ) dazu bestimmten , dem kürzlich von Müb
hauser Gemeinderat mit großer Mehrheit zum Bürgermeister ge
wählten . klerikalen Beigeordneten Dr . He Im er die erforderliche
Bestätigung zu versagen .

MajestätSbcleidigung . Wegen angeblicher Beleidigung , be
gangen durch eine Aeußerung , die er in trunkenem Zustande bei
einer „patriotischen " Feier fallen ließ , wurde in Ruhrort ein junger
Beamter auS Essen verhaftet . —

Ausland .
Frankreich .

PariS , 80 . Jamiar . ( Eig . Ber . ) Der nationalistische
Gemeinderat von Paris hat soeben in einem wichtigen Punkt
die Hoffnungen seiner reaktionären Großwähler bitter getäuscht . I »
der Gcmeindewahl - Campagne hatte bekanntlich die Erneuenlna des
1905 ablaufenden Gasmonopols eine bedeutende Rolle gespielt .
Angesichts des allgemeinen Unmuts der Gaskonsumenten gegen die
Monopolgesellschaft ( der Kubikmeter Gas kostet in Paris bisher
30 Cts . — 24 Pf . ) mußten die nationalistischen Kandidaten der
Wählermasse eine Herabsetzung der GaSpreise versprechen . Andrer¬
seits aber waren sie fest entschlossen , das GaSmonopol zu erneuern .
Dazu trieben sie teils ihre kapitalistischen Justinkte , teils die —
klingende �>ilfe der GaSgefellschafl in der Wahlagitation .

Um dieser widerspruchsvollen Ausgabe gerecht zu werben , haben
die Demagogen monatelang mit der GaSgesillschaft Unterhandlungen
geführt mit der Absicht , die Gasverbilligung für die Gesellschaft
durch die Erneuerung des Monopols unter Vernachlässigung der
Interessen der Stadt annehmbar zu machen . Die Gesellschaft be -
antragt « die Herabsetzung des Gaspreises auf 20 Cts . zu Anfang 1902
unter der Bedingung der Ucbergabe des Gasbetriebs an eine „ neue "
Pachtgesellschaft , die nichts andres war . als eine Fortsetzung der
alten Gesellschaft , wobei der neue Pachtvertrag die Stadt für die
50jährige Daner der Pacht um hunderte von Millionen schröpfte .

Zahllos sind die cynischen Manöver , die von der nltramontanen
Gemcinderatsmehrheit Hand in Hand mit der Monopolgesellschaft in
Scene gesetzt wurde » , um die Stadt für weitere 50 Jahre zu binden .
Aber alles half schließlich nichts . Die unablässige und sachkundige
Opposition insbesondere der socialistischen Minderheit hat die sauberen
Pläne vereitelt . Als es zur Entscheidung kam , mußten einige
Nationalisten , die auf die Dummheit ihrer Wähler nicht sonderlich
vertrauen , von der Mehrheit abbröckeln — und die Vorschläge der be
stellten Kommissionbezw . der Monopolgesellschaft wurden mit Stimmen
glcichheit <38 gegen 38 Stinimen ) abgelehnt . Mit derselben Stimmen
gleichhcit fiel freilich der socialistische Vorschlag auf Ucbernahme des
Gasbetriebs durch die Stadt . Aber dieser Vorschlag wird später von
neuem kommen , während die Machenschaften der Monopolgesell -
schaften und ihrer nationalistischen Hausknechte entgültig kom -
promitticrt sind .

Diese Machenschaften haben in der entscheidenden Sitzung einen
unerhörten Grad von CymsmuS erreicht . Es kam so iveit , daß der
Vorsitzende der „ neuen " Pachtgesellschaft von
der Zuschauer - Tribüne aus den nationalistischen Häupt -
lingen eine schriftliche Erklärung zugehen ließ , die den Eindruck
einer vom Präfekten gemachten Erklärung abschwächen sollte ! .
Der Seine - Präfekt teilte nämlich mit , daß die „ neue " Gesellschaft
unter der Auszahlung einer „ Annuität " <Jahresentschädigung für das
BetriebSmatenal ) eben eine alljährliche Zahlung verstehe .
Hierauf holten sich nun die nationalistischen Geschäftsmachcr schnell
eine mit Bleistift hingekritzelte Gegenerklärung vom erwähnten Vor -
sitzenden und schwangen den Fetzen Papier triumphierend auf der
Rednertribüne I . . . Der Schurkenstreich wurde von den unter de »
Zuschauern sich befindenden Mitgliedern der Gasarbeiter - Gewerkscbaft
vor dem versammelten Gemeinderat konstatiert , was der groben
Mache den Todesstoß versetzte .

Diese Umstände haben nicht nur die Aussichten der Kommuna -
lisierung des Gasbetricbs erhöht , sonder » auch den Nationalismus
im allgemeinen schwer diskreditiert . In der republikanische » Presse
aller Schattierungen verlangt man jetzt eine strenge Unter -
suchung der Geschäftsbücher der Gesellschaft ,
um namentlich den von ihr dem Gemcinde - Wahlfonds
der „ Liga des französischen Vaterlands " zu -
gewendeten Geldern auf die Spur zu kommen . Außerdem spricht
der zuverlässige „ Matin " von sehr vorteilhaften „ PnblieitätS " -
Vertragen , die die Gasgcsellschaft mit mehreren Zeitungen ab -
geschlossen hat , Verträgen , die von der Panama - Affaire her be -
rüchtigt sind als ein Deckmantel der Preßkorruption . —

I » einer K a m m e r n a ch w a h l in Sisieron sBaffes - BlpeS )
siegte in der Stichwahl der Linksradikale Hnbbard gegen den
nationalistischen Kandidaten mit 2644 gegen 2191 Stimmen . Der
Sitz ivnrde in den Kammerwahlen von 1891 zuerst von den
Radikalen dem antiseniitischen Grafen d ' HugueS abgewonnen .

In Lille siegte in einer Gemein derats - Nachwahl
die gemeinsame Liste der Radikalen und der
französischen Arbeiterpartei ( Guesdisten ) gegen die Liste
des Ordnungskartells mit 900 Stiminen Mehrheit . Es wurden
gewählt zwei Guesdisten und ein Radikaler . Es ist bemerkenswert ,
daß das Wahlbündnis gleich für den ersten Wahlgang
geschlossen wurde , und zwar von der stärksten und einflußreichsten
Organisation der guesdistischen Richtung . —

Afrika .

Wirren in Abcssynicn . Aus Kairo wird Londoner Abend -
blättern gemeldet , daß in Abcssynien wiederum Kämpfe zwischen
einzelnen Ras stattgefunden haben , bei denen die Verluste auf beide »
Seiten 7000 Mann betragen sollen . —

Amerika .

Die kubanische Frage wird wieder aktuell . Aus New Dork
wird gemeldet : Die öffentliche Meinung ist über die Hallung der
Kubaner sehr erregt . Diese haben einen Kongreß einberufen ' und
eine Verfassung ausgearbeitet , in der die Unabhängigkeit der Kubaner
aufgestellt wird . Sie werden demnächst einen Präsidenten wählen

und dieses VerfasiungS - Programm nach Washington zur Gutheißung
senden . In republikanischen Kreisen hat diese Undankbarkeit (?) der
Kubaner gegen ihre Retter große Aufregung hervorgerufen . - -

Der Boeren - Krieg .
Keine FriedenSberwittlnug .

Die Meldung Londoner Blätter . Kaiser Wilhelm werde die

Vermittelung zwischen England und den Boeren übernehmen , wird
vom Auswärtigen Amt als gänzlich unbegründet
bezeichnet .

In Uebereinstimmung damit läßt sich die „Voss . Zig / auS London

telegraphieren :
Ich bin in der Lage . auS bester Quelle versichern zu können , daß

der Thron wechfel keine Aenderung der südafrikani -
schen Politik Englands zurFolge haben wird . Jnleitenden englischen
Kreisen besteht auch jetzt noch die Absicht , den Krieg fortzusetzen ,
bis die im Felde stehenden Boeren entweder die Waffen gestreckt
haben oder zersprengt oder vernichtet worden sind . In Uebcrein -

stimmung mit dieser Jnfonnation meldet eine Durbaner Drahtung
des „Ständard " , die Operationen würden demnächst in eine neue
Phase treten und es werde ein neuer Feldzug in großem
Maßstab unternommen werden . Massen berittener Truppen sollen
eine Hetzjagd auf die Boeren beginnen , woran sich auch Infanterie
beteiligen werde , die der größeren Beweglichkeit halber auf Maul -

eselkarren befördert werden soll .

Bedrohung der Minen .

In der Umgebung Krügers wird versichert , daß die
Boeren beschlossen haben , auf die von englischer Seite angekündigte
Aushungerung der Boerenfrauen und Kinder mit der

erstörung von Johannesburg und der dortigen
inen zu änttv orten .

Die tägliche Verlustliste

der englischen Armee in Südafrika umfaßt für den 31 . Januar
5 Tote, ' darunter 1 Offizier , 2 an Krankheiten Verstorbene , 24 Ver -

wundete , darunter 2 Offiziere , und 19 Vermißte .
sk «

»

Empörung englischer Truppen auf Gt . Helena .

Dem „ Reuterschen Bureau " wird uuterm 6. Jamiar aus
St . Helena geschrieben : „ Unter den hier liegenden westindischen
Truppen sind ernste Ruhestörungen vorgekommen . I »
der Neusahrsnacht kam es zwischen einigen Matrosen vom Kriegs -
schiff „ Thetis " und einigen der westindischen Soldaten zu einer

Rauferei , bei der einer der letzteren verletzt und infolge dessen ins

Lazarett geschickt wurde . Während eines am folgenden Abend von
den Leuten des „ Thetis " abgehaltenen Wohlthätigkcilskouzerts durch -

zog eine Anzahl Soldalen des westindischen Regiments , m i t
Keulen u n d a n S t ö ck e gebundenen Rasiermessern
bewaffnet , die Stadt . Zahlreiche der Bewohner wurden verletzt ,
verschiedene Frauen geschlagen , einer wurde ein Auge aus -

geschlagen und einem Manne der Schädel gebrochen ,
Einige in dem Konzertsnal befindliche Kinder wurden
durch Rasier mcsserschnitte verletzt , 12 Matrosen
erlitte » mehr oder weniger schwere Verletzungen . D i e
Leute brachen ans ihren Kasernen aus , und
die Versuche der Offiziere , sie wieder zurück zu bringen ,
erwiesen sich als vergeblich Starke Patrouillen wurden vom „ Thetis "
gelandet ; schließlich stürmten die Soldaten das See -

mannsheim und schlugen dort Tbüren und Fenster kurz und
klein . Am folgenden Tage wurde ihnen befohlen , nach dem Lager

zu gehen . Sie verweigerten jedoch den Gehorsam und

drohte », die Häuser in der Stadt in die Lust zu sprengen . Am
iiächstcn Morgen Ivurde eine Compagnle des Glouccster -
Regiments von Dcadwood geholt und de » Westindiern befohlen ,
sofort »ach dem Lager zu gehen , widrigenfalls man auf sie schießen
werde . Da sie sahen , daß man Ernst mache , formierte » sie
sich und marschierten ruhig nach dem Lager , Der ganze Ort ist in

Aufregung , und ni an fürchtet , daß dieWestindierihre
Drohung wahr machen und einen U eberfall der
Stadt versuchen werden . Vorsichtsmaßregeln sind getroffen
worden . Das Lager ivird von de » Jndiern bald geräumt werden
müssen , da neue Kriegsgefangene ankommen , und 250 Mann Militär

nach St . Helena unterwegs sind .

VÄvlÄmenkAriJVfzvs .
Die Budget - Kommission setzte in ihrer Freitag - Sitzung die

Beratung über den Reichspost - Etat fort . Bei der Diskussion
der Einnahme aus dem Briefverkehr wurde das ganze Gebiet der

Wünsche , die seit Jahren laut geworden find , wiederholt . Die
Verininderung der Bestellgänge in Berlin ivurde
lebhaft beklagt . Auch die langsame Neujahrs - Briesbestellung
wurde von verschiedenen Seiten bemängelt . Staatssekretär
v. Podbielski gab die Berechtigung der Klagen zum Teil

zu . hob aber die Schwierigkeiten hervor , die sich bei der
Briefbestellung durch die Verschiedenartigkeiten der Couverts

ergeben , von denen die ganz kleinen und dreieckigen oft in die gleich «
falls zn bestellenden Zeitungsdlätter gerieten . Die Beamten seien
grade dadurch im Briefverkebr besonders angestrengt , und es würde

nötig fein , einheitliche Couverts mit einer Minimal - und Maximal -
große einzuführen . Der letzte Vorschlag fand bei einzelnen Rednern

Zustimmung . Ueber die weiteren Positionen deS Post - Etats soll in
der nächsten Sitzung verhandelt werden .

Die GewerbegerichtSkommisfion begann am Freitag die

Beratung der von den Socialdemolraten und dem Centrum gestellten
Anträge , betreffend die Abänderung des Geivcrbegerichts - GesetzcS .
Zu K l beantragten unfre Genossen die o b l i g a l o r i s ch e Ein -

sührnng der Gewerbegerichte , während der Antrag
des Centrums eine weitere Äusdebnung der Geivcrbegericble
nur insofern forderte , daß für Gemeinden mit mehr als
20 000 Einwohnern erst auf Antrag beteiligter Arbeit -

geber oder Arbeitnehmer ein Gewerbegericht errichtet
iverden mutz . Abg . Pauli ( Potsdam ) beantragte , daß ein Antrag
auf Errichtung eines Gewerbegerichts i » Genuinden mit

mehr als 20 000 Einwohnern von einem Drittel der wähl -
berechtigten Arbeitgeber oder Arbeitnehmer gestellt sei » muß .
Dieser Antrag wird von Genosse Tutzauer aus principiellen Gründen
und seiner Undurchführbarkeit wegen bekämpft . Tutzauer wies dar -
auf hin , daß der Reichstag durch Pleuarbeschluß vom 24. März 1886
bereits die Einführung obligatorischer Gewerbegerichte gefordert habe
und begründete den dasselbe fordernden socialdemokratischen An -

trag . Der Centrumsantrag gehe entschieden nicht weit genug .
Im Fall der Ablehnung der obligatorischen Gewerbegerichte beantragte
unser Genosse , in dem Centrumsantrag statt „ 20 000 " zu setzen

15 000 Einwohner " . Auch dagegen erklärte er sich, daß in Gemeinden
von 20 000 bezw . 15 000 Einwohnern überhaupt noch ein Antrag
auf Errichtung eine « Gewerbegerichts notwendig sein soll .

Nach längerer Debatte wird die allgemeine obligatorisch « Ein -

führung der Gewerbegerichte gegen zwei Stimmen abgelehnt , und
die obligatorische Einführung derselben für Ge -
meinden mit mehr als 20 000 Einwohnern , ohne daß
hierzu erst ein Antrag beteiligter Kreise nötig
i st , beschlossen . »

Zu § 2 lag ein socialdemokratischer Antrag vor , welcher die Zu -
tändigkeit der Gewerbegcrichte ausdehnen will auf alle im Bergbau .

in der Land - und Forstwirtschaft , im Handel und Verkehr und als
Gesinde beschäftigten Personen . Für diesen Antrag stiinmten , nach¬
dem derselbe von Tutzauer befürwortet , nur die beiden so »
cialdemokrati schen Mirglieder der Kommission .

Eine längere Debatte entspann sich darüber , tver im Sinne des
Gewerbegerichts - Gesetzes als Arbeitgeber zu bettachten sei . Der
socialdeniokraiische Antrag ging dahin , daß als Arbeitgeber zu be -
trachten sei jeder selbständige Gewerbetreibende , auch wenn er keine
Arbeiter beschäftigt . Tutzauer und Zubeil empfahlen die Annahme

dieses Antrags . Das jetzige Gesetz enthalte eine Lücke .
indem es nicht bestimme , wer alS Arbeitgeher zu be -
trachten fei . An einzelnen Orten werde nur derjenig » als
Arbeitgeber zu den Wahlen zugelassen , der sich durch seine Gewerbe -
steuerquitlunz als solcher legitimiert , während wieder andre Orts -
statuten bestimmen , daß jeder Arbeitgeber sei , der mindestens einen
Arbeiter dauernd gegen Lohn beschäftigt , auch wenn er keine Gewerbe -
steuer zahlt . Bei der Abstimmung wurde der focialdemokratische
Antrag abgelehnt und hierauf die Weiterberatung aus 8 Tage
vertagt . —

Tie Einschränkung der Massenkonzessiouen verlangt eine
dem Reichstage zugegangene Petition deS Vorstands deS Deutschen
Gastwirtsverbands . Es wird gefordert , daß in K 83 der Gewerbe -
Ordnung eine Bestimmung aufgenommen werden soll , wonach die
Erlaubnis zum Betriebe einer

'
Gast - oder Schankwirtschaft , soivie

zum Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus versagt werden
soll , wenn der die Konzession Nachsuchende bereits für zwei von
ihm selbst oder durch Stellvertreter betriebene Lokale die Erlaubnis
erhalten hat . — In einer zweiten Petition verlangt der Vorstand
des genannten , ca. 26 000 Mitglieder zählenden Vereins das Verbot
von Schankstätten in Warenhäusern . Die Petition weist darauf hin ,
daß schon eine preußische Minifterialverordnung vom 26. August 1896
es den Regierungspräsidenten zur Richtschnur gemacht habe , Gast - und
Schankwirt ' schaftsbetriebe niemals in Räumlichkeiten zuzulassen , i » denen
noch andre , fremdartige Gewerbe betrieben werden . Diese Verordnung
habe aber , weil sie eben nur zur Richtschnur erlassen wurde und ihre
Bestimmungen nicht absolut verbindlicher Natur sind , in Preußen
nicht verhindert , daß großen Warenhäusern Ausschankstätten ge -
nehmigt worden find , zu denen der Zutritt nicht nur den jeiveils in
dem betreffenden Geschäft Angestellten , sondern jedermann freisteht .
Petenten fordern deshalb , daß solche Schanlstätten in den Waren «
Häusern künftig nur für die Angestellten dieser Geschäfte zugelassen
werden sollen . ' _

Das Dreiklaffenwahl Unrecht .
Nach der soeben erschienenen Statistik der preußischen Landtags -

Wahlen im Jahre 1898 gab es bei diesen Wahlen im ganzen
6 477253 Urwähler . Sie verteilten sich auf die drei Klassen so, daß
auf die erste 3,26 Proz . , auf die zweite 11 . S1 Proz . und
auf die dritte 85 . 38 Proz . der Wähler entfielen . Jede dieser
Klassen hatte die gleichen Rechte , so daß die 947 218 Wähler
der ersten und zweiten Klaffe doppelt so viel Wahlrecht
auszuüben hatten , wie die 5V , Millionen Wähler der
dritter Klasse . Die lächerlichen Ncförmche » , die man an diesem

System vorgenommen hat , um seinen kapitalistische » Klaffeucharaktcr
etwa ? zu mildern , haben nicht das geringste gebessert ; im Gegen -
teil , immer plutokratischcr wird es . Seit dem Jahre 1855 ist die

Zahl der Wähler sowohl in der ersten wie in der zweiten Klaffe im

Verhältnis zur Gesamtzahl der Wähler beständig zurückgegangen .
folglich immer mehr Wähler in die dritte Klasse gedrängt worden ;
das bedeutet , daß die Rechte der Wähler dritter Klasse immer

geringer , die der Wähler erster und zweiter Klasse immer größer
geworden sind .

Von je 100 Wählern wurden gezählt in der
1855 1861 1863 1866 1383 1893 1898

1. Klaffe 5. 02 4. 73 4,46 4. 20 3. 62 8,52 3. 26
2. . 18 . 89 13,49 12,78 12 . 34 10,82 12,06 11,36
3. . 81,09 81,77 82,76 83 . 45 85 . 56 34 . 42 85,83
Sehr drastisch ivird dieses sogen . Wahlrecht illustriert durch die

Thatsache , daß unter den 25 404 Urwahlbezirken des ganzen Staats
2151 waren , in denen nur ein einziger „ Wähler " 1. Klaffe war , der

also unter Umständen zwei Wahlmänner zu „ wählen " hatte ; auch
in der 2. Klaffe waren noch 93 solcher Wahlbezirke , in denen ein

einziger Wähler den oder die Wahlmänner ernannte . Außerdem

gab es nocki 1765 Bezirke , die in der ersten , und 136 , die in der

zweite » Klaffe nur 2 Wähler hatten . ES ist bezeichnend für diesen

Znstand , daß 2081 Urivahlen durch den Zufall des LoseS entschieden
werden mußten , davon allein 1213 in der ersten Klasse . Im Durch -
schnitt des Staats kommen auf « inen Wahlmann erster Klasse
6,44 Wähler , auf einen zlveiter Klaffe 18,43 und auf einen Wahl -
mann driller Klasse 142,27 Wähler .

Es ist eine bekannte , bei solcher Art Wahl ganz begreifliche . Er -

scheinnng , daß sie de » Wählern nur ganz geringes Interesse ein -

flößt ; so betrug die Wahlbeteiligung im Jahre 1398 in ganz Preußen
nur 18 . 36 Proz . ; dje übrigen mehr als </s aller Wähler kümmerten

sich nicht um die Wahl , wobei allerdings die Thatsache eine Rolle

spielt , daß sich die Socialdemokratie an diesen Wahlen bisher nicht
beteiligt hat . Nach Klassen geschieden betrug die Beteiligung in der
dritten Klasse 15,67 Proz . , in der ziveiten 30,65 Proz . und lelbst in
der ersten betrug sie » nr 46,22 Proz . ; es blieb also auch hier noch
über die Hälfte der Wähler zu Hause . In 965 Wahlabteilnngcn
kam überhaupt keine Wahl zu stände , weil kein einziger Wähler
erschien . Ein Parlament , das auf solche Weise zusammen kommt ,
kann man doch wirklich keine Volksvertretung nennen .

Die größten Verrücktheiten zeitigt die Drittelung des Ein -
kommens innerhalb der einzelnen Urwahlbezirke . ES gicbt
7 Urwahlbezirke , in denen man mit mehr als 10 000 Mark

jährlicher Steuerleisinng in der dritten Klaffe wählt ; davon

find 6 in der Stadt Berlin ; und eS giebt einen Urwahl -
bezirk , wo man niit einer Steuerleistung zwischen 5 und 10 M. in
der ersten Klasse wählt . In 11 UrWahlbezirken giebt et noch in der

zweiten Klasse Wähler , die mehr als 30 000 M. jährlich Steuern

bezahlen , davon sind 5 in Berlin , und daneben existiert ein Bezirk ,
Ivo ein Wähler , der zwischen 3 und 6 M. Stenern zahlt , in der

zweiten Klasse wählt . In der Stadt Berlin ist allerdings
kein Wähler unter 150 M. jährlicher Steuerleistung Wähler
erster Klasse und n » r einen Bezirk giebt es . wo man mit reichlich
10 M. Stenern Wähler zlveiter Klasse sein kann . Unter den
1202 Urwahlbezirken Berlins sind nur 577 . in denen man mit mehr
als 100 M. Sleuerleistung nicht in der 3. Klasse bleibt und nur
419 , in denen man mit mehr als 50 M. Steuerleistung nicht in der
3. Klasse bleibt .

Die Parteistellung der Urwähler ist trotz der öffentlichen Stimm -

abgäbe deshalb nur ' schwer festzustellen , iveil vielfach mehr wie
ei » Wahlmann zu wählen ist und oft die Parteistellung
des Wahlmaims , für den der Urwähler stimmt , nicht bekannt ist .
Soweit Feststellungen möglich waren , stimmten für die Kon -

servativen 29' 9 234 Wähler , darunter 207 980 dritter Klasse .
für die Freikonservativen stimmten 42 647 , davon 27 974
dritter Klasse , nationalliberal 165 938 , davon 107 853 dritter

Klasse , für freisinnige Vereinigung 33 463 , davon 25 005
dritter Klasse , frei sinnige Bolkspartei 102986 , davon 79151dritter

Klasse , Ten trum 206 630 , davon 143 300 dritter Klasse , Polen ,
Dänen , Littauer , Welsen 165 806 , davon 139 183 , Social -
demokratsn 27 419 , davon 26 644 dritter Klaffe . Die übrigen
verteilten sich auf diverse kleine Gruppen oder waren »» bekannt .

Daß die Konservativen die meisten Stimmen aufzuweisen haben
und auch die meisten Stimmen dritter Klasse , ist bei der öffentlichen
Stimmabgabe nicht zu verwundern . Die konservativen Stimmen sind
aber natürlich zumeist auf dem Lande erzielt ; in denIStädten versagt
ihr Einfluß schon ; so hatten sie z. B. in den Städten nur 65 255

Wähler dritter Klaffe . In den Städten dominiere » die Nationalliberalen ;
sie haben hier in jeder Abteilung die meisten Stimmen . Ihnen
folgt die konservative Partei in der Gesamtzahl aller drei Ab -

teilungen . darauf die freisinnige Volkspartei und dann das Centrnm ;
in der dritten Abteilung kommen jedoch die Konservativen erst nach
dem Centrnm .

Durch die bei den nächsten Wahlen eintretende allgemeine Be -

teiligung der socialdemokratischen Partei werden sich ja die Stimmen -

zahlen vielfach wesentlich verschieben , welchen Einfluß auf das eicd -

liche Ergebnis der Wahle » das haben wird , darüber ließen
sich nur bei ganz eindringendem Studium in die vor -

liegenden Zahlen einige annähernde Vermutungen anfstellen .
Bis jetzt wissen wtt nur , daß sich eine doch nicht ganz
unbeträchtliche Zahl von Wählern gefunden hat , die vor der öffent -
lichen Abstimmung für die Socialdemokratie nicht zurückgeschreckt ist .



(Sitte Aussöhnung mit solchem verrotteten System bedeutet natürlich
unsre Beteiligung an diesen Wahlen nicht ; vielleicht eher das Mittel ,
den Unsinn und die haarsträubende Ungerechtigkeit desselben erst
recht hervortreten zu lassen . Wir müssen es mit allen Mitteln
bekämpfen . _

Vavkri - Vschcrichken .
Der Sieg unsrcr Parteigenossen bei der Stadt

Verordneten - Wahl in Braunschiveig , über den wir vor

acht Tagen berichteten , ist durch die Stichwahlen am gestrigen
Freitag zu einem vollendeten geworden . Unsre beiden in Betracht
konimenden Kandidaten , die Parteigenossen Günther und Steg
mann , sind nach lebhaftem Kampfe gewählt worden , sodaß die
Zahl der gewählten socialdemokratischen Stadtverordneten in

Braunschweig vier beträgt .

Totenliste der Partei . In Frankfurt a. M. starb der
Parteigenosse Jakob Opfer im besten Mannesalter . Der Per
storbene war stets einer der ersten , wenn es galt , für die Partei
und Gewerkschaftsbewegung etwas zu inseenieren . Seine SchaffeiiS >
freudigkeit kannte nach dieser Hinsicht keine Grenzen , waS eS auch
fein mochte , immer war er mit Rat und That bei der Hand und
fetzte sein ganzes Können für unsre Sache ein . Sein biederer
Charakter , sein offenes und ehrliches Wesen machten ihn überall
beliebt .

GemevKstfznfZlitfjes .
Berlin und Umgegend .

Streik bei Borsig .
Die Arbeiter der Firma Borsig waren am Donnerstag in großer

Zahl — wenigstens 1000 Personen — in Weimanns Saal in der
Badstratze versammelt . Es handelte sich um die Stellungnahme der
Arbeiter zu einem Erlaß des Betriebsdirektors , welcher besagt :
„ Bom 1. Februar treten folgende Bestimmungen in Kraft : 1. Das
Mitbringen von Bier und andren geistigen Getränken in die
Fabrik sowie das Trinken von Bier und andren geistigen
Getränken während der Arbeitszeit ist verboten . 2. Während
der Arbeitstage wird am Vormittag von 8�/2 —9 Uhr und
am Nachmittag von 3�/2 —4 Uhr warmer Kaffee zu den bisherigen
Preisen verkauft . 3. An den Sonnabendnachmittagen findet ein Ver -
kauf von Kaffee nicht statt . 4. Die Kantine ist nur während der
Mittagspause von 12 — 1 Uhr geöffnet . Während der übrigen Zeit ,
auch abends nach 6 Uhr bleibt die Kantine geschlossen . '

In der Versammlung nahmen nach dem Referenten Schlegel
mehrere von den Borsigschen Arbeitern das Wort . Es
herrschte vollkommene Uebereinstimmung in der Verurteilung des
Erlasses , den man als einen Eingriff in die eigensten persönlichen
Angelegenheiten der Arbeiter bezeichnete . Es

'
sei doch ein starkes

Stück , wenn der Betriebsdirektor , der sich selber wohl von niemand
vorschreiben lassen würde , was er zu essen und zu trinken habe , sich
herausnehme , den Arbeitern den Biergenuß einfach zu verbieten . Die
schwere Arbeit mache es geradezu notwendig , daß man sich hin und
wieder durch einige Schluck Bier stärke . Wenn der Erlaß befolgt
würde , dann bekämen die Arbeiter aber während des Vormittags
überhaupt kein Bier , und da die Kantine während der Mittags¬
pause hächstens den vierten Teil aller Arbeiter versorgen könne ,
so müßten also die übrigen auch während des Nachmittags ohne
stärkendes Getränk sich behelfeu . Das sei um so unangenehmer für
die Arbeiter , als ja fast regelmäßig Ueberstunden bis 8 Uhr abends
und noch länger gemacht iverden . Der Kaffee , der in der Fabrik zu
haben ist , könne keinen Ersatz für das Bier bieten , denn dieser
„ Kaffee ' sei eine braune Brühe , deren Genuß die Folge habe , daß
man alsbald einen gewissen stillen Ort aufsuchen müsse . — Die
Versammelten beschlossen einstimmig , den Erlaß unbeachtet zu lassen ,
sich Man » für Mann , mit Flaschenbier versehen , zur Arbeit zu
begeben und abzuivarten , ob die Direktion diesen an sich un -
dedeutenden Anlaß zur llrliache eines Konflikts machen werde .

Am Freitagmittag wird uns berichtet :
Heute morgen um 8 Uhr gingen die Arbeiter ins Betriebsbureau ,

um mit dem Direktor Dorn Rücksprache zu nehmen . Oberingenienr
Kämpf teilte ihnen mit , daß sie kein Bier bekäme « . Darauf
gingen die Arbeiter in die Säle zurück , zogen sich an und legten
sämtlich die Arbeit nieder .

_

Steinsetzer . Der Tarif ist von den Steinsetzmeistern Hintze
und B I ü m e l bewilligt worden . Weitere Bewilligungen stehen m
sicherer Aussicht .

Deutsches Reich .

Unternehmerpraktikcn . Der Steinsetzmeister Ladenthin unter
breitete seinen Gesellen ein Schriftstück , welches folgende Besiim -
mutigen enthält : Jeder eintretende Geselle muß mit dem zur Zeit
gezahlten Lohn zufrieden sein und darf später keine neuen
Forderungen stellen . Irgendwelche Agitation darf bei
der Arbeit nicht betrieben iverden . Kündigung ist für beide
Teile aufgehoben . Das Rauchen ist auf den Grundstücken .
Lagerplätzen und Arbeitsstellen der Firnra verboten . Wenn drei
oder mehr Arbeiter zusammenstehen , so wird dieses als „ Kom
p l o tt " angesehen und mit sofortiger Entlassung geahndet.
Die jetzigen Pausen werden nicht mehr eingehalten . Jeder Geselle
muß im Interesse des Meisters arbeiten .

Das schnurrige Schriftstück ist leider doch von drei Arbeitern
unterzeichnet worden ; die Mehrzahl lehnte eS natürlich ab .

Die Glasarbeiter und GlaSpfleger in S ch a u e n st e i n
liegen seit sechs Monate » tm Kampfe mit ihren Unternehmen ! . Es
handelt sich um die H e y e s ch e Fabrik , deren Direktion versucht die
Organisation der Arbeiter zu sprengen . Die S ch ü r e r folgten denn
auch den Verlockungen und traten aus dem Verbände der Glasarbeiter
auS . Den Glaspflegern wurde dann eine sckon vor einem Jahre
geforderte Mietsentschädigung von 80 M. pro Jahr angeboten , wenn
auch sie aus dem Verbände austreten würden . Aber unter
dieser Bedingung dankten die Pfleger ; sie forderten nun aber
ihrerseits die Metsentschädigung . Ein Mitglied deS Arbeiter «
Ausschusses wurde gekündigt , weil er die Pfleger „ aufgewiegelt "
habe » sollte . — Eine von fast sämtlichen Glasarbeitern
der Heyeschen Fabrik besuchte Versammlung hat nun
am 27 . Januar ein st immig beschlossen , den Vor -
stand des Verbands um Genehmigung eines Streiks
zu ersuchen , zu welchem die folgenden Bedingungen
gestellt werden : 1. Wiedereinstellung des Gemaßregelten , 2. Be¬
endigung des Streiks in Schauenstein durch Gewährung der
Nienburger Lohn « , Arbeits - und WohnungS « Verhältnisse ,
3. Volle Anerkemiung der Organisation . — Bereits sind einige
Agenten der Firma unterwegs , um Ersatzkräfte anzuwerben ; hoffent -
lich haben sie damit keinen Erfolg .

Die Schuhmacher do » Frankfurt a . M . wollen im nächsten
Frühjahr in eine Lohnbewegung eintreten . Die Lohnkommission
ist beauftragt , einen Lohntarif auszuarbeiten , der sodann den Meistern
unterbreitet werden soll .

Woh ' ' thätcr Krupp . Vor einigen Tagen überraschten Schmocks
die staun ade Welt mit der Nachricht, Wohlthäter Krupp habe der
Arbeiter - und Beamten - Pensionskasse wieder eine Schenkung gemacht .
Während man über die hochherzige That pflichtschuldigst die üblichen
Purzelbäume schlug, wurden die ' Arbeiter auf der Fabrik des Wohl -
thäters durch folgende Bekanntmachung „freudigst " bewegt : „ Infolge
der in letzter Zeit vorgenommenen Verbesserungen an den Betriebs -
einrichtungen und des zunehmenden schlechten Geschäftsgangs wegen ,
bei dem es immer schwieriger wird , genügend Aufträge zu erhalten ,
bin ich genötigt , mehrere Accordsätze vom 30. d. M. ab herabzusetzen . . . "
Die Abzüge betragen auf verschiedenen Aceorden bis zu 30 Proz .
Da ist es nicht verwunderlich , daß trotz der be —rühmten Wohlfahrten
Krupp sein Einkommen jedes Jahr um einige Millionen steigern

kann . Man muß das Geschäft nur verstehen . — AuS lauter Wohl
thäterei hat man bei der Lohnreduktion sogar die gesetzlichen Be -

stimmungen — übersehen . Der zum 30 . in Kraft tretende Abzug
wurde erst am 19. Januar bekannt gegeben .

Ausland .

Die Spitzenweber von Calais

sind durch die Länge des Streiks durchaus nicht entmutigt . Obgleich
die Unterstützung pro Mann und Woche bereits seit vier Wochen nur

noch fünf Frank beträgt , sind sie nach wie vor entschlossen , so lange

auszuhalten , bis ihre Forderungen bewilligt sind . Bekanntlich
haben die Fabrikanten ihre Betriebe seit einiger Zeit
ivieder geöffnet , es sind aber nur die Mitglieder der „ Emaneipatiow
in die Fabriken gegangen ; etwa 400 Arbeiter sind für 18S0 Stühle
vorhanden . Vor einigen Tagen ist es zu einem Zusammenstoß zwischen
den Polizisten und den Streikenden gekommen . Einige Arbeitswillige ,
die man in Calais ( wie zum Teil auch in England ) „ Schwarze Hammel
nennt , waren von Streikenden mit „ Bäh !" angerufen worden . DaS ver -

anlaßte die Gendarmen einzugreifen und Verhaftungen vorzunehmen .
Die Berittenen sprengten in die Umstehenden hinein , teilten rechts und
links Hiebe aus und verhafteten , wer ihnen in den Weg kam . Trotz
all dieser Vorkommnisse halten die Streikenden auS ; das Komitee

hat erst vor wenigen Tagen abermals eine g e h est m e Abstimmung
vornehmen lassen ; das Ergebnis war : 13SS stimmten für , 131 gegen
Fortsetzung des Streiks .

Die mutigen Kämpfer verdienen unterstützt zu werden ; schnelle
Hilfe thut vor allem not .

Der Ausstand der Pariser Stadtbahn - Angcstcllten dauert
fort . Die Streikenden haben ihre Forderungen dahin eingeschränkt ,
daß sie nur noch die feste Anstellung nach sechs Monaten Dienst ver -
langen : ihre übrigen Forderungen glauben sie später durch die Kraft
ihrer Organisation durchsetzen zu können . Die Omnibus - Gesellschaft
ist eifrigst bemüht , den durch die Lahmlegung der Stadtbahn ins
Stocken gerathenen Verkehr zu bewältigen .

Der Telegraph meldet voni 1. Februar : Der Streik der Stadt -
bahnangestellten ist beigelegt . Dieselben haben in der letzten Nacht
in einer Versammlung die Bedingungen der Verwaltung an -
genommen .

Lohnbewegung der im BcleuchtungSwrsc » Kopenhagens
beschäftigte » städtischen Arbeiter . Der Verband der Beleuchtungs -
arbeiter reichte im Herbst vorigen Jahrs dem Magistrat einen An -
trag auf Verbekserting der Lohnverhältnisse der im städtischen Dienst
besckäftigten Arbeiter dieses Fachs ein . Durch Verhandlungen eines
Ausschusses des Stadtverordneten - Kollegiums mit den Vertretern
des Verbands sind folgendeLohnerhöhungen festgelegt : Für Platzarbeiter
von 3,30 auf 3,50 Kr . ; für Retorthansarbeiter von 4 auf 4,25 Kr. ; für
Rohrleger von 4 auf 4,30 Kr . In ähnlicher Weise sind die Löhne
der übrigen in Betracht kommenden Arbeiter erhöht worden . Das
hiermit Erreichte bleibt beträchtlich hinter dem zurück , Ivos von den
Arbeitern gefordert worden ist ; man tvill sich jedoch vorläufig damit
zufrieden geben . Die Arbeitszeit wurde bereits im Jahr 1897 von
12 Stunden auf 8 Stunden herabgesetzt . Auch damals wurden
durch die Wirksamkeit der Organisation schon bedeutende Lohn
erhöhungen erzielt .

'

_

Mus drv FrKnenbvtvegung .
Wie können die Fronen und Mädchen als Arbeiterinnen

undHattdlungSgehilfinitcn ihre Bernfsintcresscn wahren ? lieber
dieses für Frauen und Mädchen wichtige Thema wird der Reichstags -
Abgeordnete Peus am Montag , den 4. Februar , abends 9 Uhr , im
Klubhnuse , Hauptstr . 6/6 in Schöneberg , einen Vortrag
halten . Es iverden besonders die Haitdltingsgehilfinnen und - Ge
Hilfen dazu eingeladen . Die Vertrauensperson .

GoviMs�Äettung »
Im HclioS - Prozeß Ivurde gestern insofern wieder in die Be -

weisaufnahme eingetreten , als der Vorsitzende darauf hinwies , daß
die Angeklagten nicht darauf aufmerksam gemacht worden seien , daß
die ihnen zur Last gelegten Strasthaten den Charakter der Gemein -
ichaftlichkeit tragen könnten . Dieser Hinweis gab zu einer Erörterung
keinen Anlaß , wohl aber nahm im Namen sämtlicher Angeklagten
der Angeschuldigte Dr . Haase das Wort , um noch einmal die ihnen
in betreff des Gründerberichts gemachten Vorwürfe zu widerlegen .

Darauf zog sich der Gerichtshof zur Beratung zurück .
Nach mehrstündiger Beratung fällte der Gerichshof folgendes

Urteil : 1. Hei nicke 6 Monate Gefängnis und 1500 M.
Geldstrafe : 2. Rieß und Gareis je 300 M. Geldstrafe event .
30 Tage Gefängnis ; 3. Richter 2 Monate Gefängnis und
3000 M. Geldstrafe event . noch 200 Tage Gefängnis ; 4. H a a s e
4 Monate Gefängnis und 10 000 M. Geldstrafe , event . für
je 15 M. 1 Tag Gefängnis mit der Maßgabe , daß die Gesamt -
Eventualstrafe 1 Jahr nicht übersteigen darf ; 5. L e h tn a n n und
M e h l i ch je 500 M. Geldstrafe event . je 50 Tage Gefängnis .

Bedeutende Schwierigkeiten verursachte die Klärung des
Sachverhalts in einer Verhandlung , die gestern vor der siebenten
Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Auf der Anklagebank
befanden sich der Ingenieur Gustav T e u d l o f f , die Kranken -
Wärterin Emma B e r t h y und deren Schwester , die Schneiderin
Anna B e r t h y. Sie waren alle drei beschuldigt , den Versuch
gemacht zu haben , eine Zeugin zum Meineide zu verleite » ; Tendloff
ollte die beiden Mitangeklagten dazu angestiftet haben . Außerdem

mar er beschuldigt , ein Portemonnaie mit 50 M. Inhalt gestohlen
zu haben . Teudloff . ein junger Mann von 28 Jahren .
mußte sich vom Vorsitzenden vorhalten lassen , daß er eine
böse Vergangenheit hinter sich habe . Er hat das Gymnasium besucht
und ist dann auf die technische Hochschule in Hannover gegangen .
Er wurde aufgefordert , die Schule zu verlassen , weil er einen an -
tößigen Lebenswandel führte . Teudloff wurde als Supernumerar
n Elberfeld angestellt . Er machte von dort aus einen Abstecher

nach Bremen , wo er als Reserve « Offizier austrat und sich mit der
Tochter eines Beamten verlobte . Gleichzeitig unterhielt der An -
geklagte ein Verhältnis mit der Schwester feiner Braut . Die Ge -
undheit beider Mädchen ist durch den Angeklagten zerrüttet worden .

Als ihm der Boden in Bremen zu heiß wurde , begab er sich
nach Dresden , wo er wieder Aufnahme in der technischen Hochschule

and . Auch hier ging der Angeklagte innerhalb kurzer Zeit zwei
Verlobungen ein . Sein Bleiben in Dresden währte nur kurze Zeit ,
er ivurde relegiert , als die Bremer Vorkommnisse zur Kenntnis deS
Rektorats gebracht wurden . Teudloff ging nach Berlin . Hier lag er¬
ahne eine bestimmte Beschäftigung , und war lediglich auf die
Unterstützungen von seinem Vater angemiesen . Er mietete in der
Hollmannstr . 17 eine aus drei Räumen bestehende Wohnung und
nahm dann die Angeklagte Emma Berthy , die er hier
keimen gelernt hatte , zu sich . Im Juni vorigen Jahrs
passierte dem Angeklagten eine böse Geschichte . Er hatte in der

sriedrichstraße ein Mädchen , Fräulein G. . kennen gelernt , das er
mit nach seiner Wohnung nahm . Am folgenden Morgen erschien
Fräulein G. beim Angeklagten und sagte ihm auf den Kopf zu ,
daß er ihr Portemonnaie gestohlen haben müßte . Als der An -
geklagte entrüstet bestritt , zeigte Fräulein G. ihn der Polizei an .
Der Angeklagte will bei seiner ersten Vernehmung vom Polizei -
lieutenant schlecht bebandelt worden sein , ivorauf er Veranlassung
nahm , ihn zum Zweikampf fordern zu lassen . Inzwischen nahm das
Verfahren wegen Diebstahls seinen Fortgang . Der Angeklagte hatte der
Emma Berthy und deren Schwester mitgeteilt , was man ihm vorwerfe .
Er wie die beiden Mädchen sollen nun auf die Bestohlene ein -
gewirkt haben . Sie solle bei der Polizei anzeigen , daß sie ihr
Portemonnaie im Unterrock wiedergefunden habe und dies solle sie
ebenfalls vor Gericht beschtvören . Die G. ließ sich allerdings zur
Eifftattnng der Anzeige herbei , vor Gericht gab sie aber der Wahr -
heit die Ehre und gestand , daß und in welcher Weise auf sie ein -

gewirkt worden sei . Teudloff wurde wegen Diebstahls und Heraus -
forderung zum Zweikampf verurteilt und alle drei jetzigen Angeklagten
wurden m Hast genommen . Inzwischen ist noch ein zweiter Dieb -

stahl gegen Teudloff zur Anzeige gelangt , der ebenso lag wie der
bereits abgeurteilte . Fall . Im gestrigen Termin waren die beiden
weiblichen Angeklagten geständig , auf Anstiftung Teudloffs auf die

Zeugin G. eingewirkt zu haben , während Teudloff alle ihm zur Last
gelegten Strasthaten in Abrede stellte .

Staatsanwalt Dr . K a tz hielt es für zweifellos , daß Tendloff
der Dieb sei und mithin eine Verleitung zum Meineide vorliege .
Das ganze Vorleben des Teudloff stütze diese Behauptung durchaus ,
die Einwände gegen die Glaubwürdigkeit der G. seien shiit -
fällig , Teudloff sei der Typus eines Hochstaplers . Der Staats -
anwalt beantragte gegen Emma und Anna Berthy je ein
Jahr Zuchthaus ,

'
gegen Tendloff 3 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust

auf 6 Jahre .
Nach längeren Verteidigungsreden der Rechtsanwälte Schwindt ,

Dr . Werthauer und Leonh . Friedmann erkannte der Gerichtshof gegen
Teudloff auf 3Vz Jahre Zuchthans und 5 Jahre Ehrverlust . Die
beiden Mädchen wurden freigesprochen .

Schwere Verfehlungen gegen eine schutzlose Frau hatte sich
der Glasermeister Emil L a u f e r zu Schulden kommen lassen , welcher
gestern dieserhalb vor der dritten Strafkammer deS Landgerichts I

stand . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt . Aus der Urteilsverkündung ging hervor , daß der Angeklagte
sich unter dem Vorgeben , ein Mitglied

'
des Waisenrats zu sein , bei

der Witwe K. eingeführt . Er behauptete , Ermittelungen über

ihre persönlichen Verhältnisse anstellen zu sollen , da eine

Geldzuwendung für sie in Aussicht genommen sei . Die hocherfreute
Frau empfing den Besucher natürlich freundlich . Bald wurde der

letztere zudringlich und zwar in einer gegen die Sittlichkeit so grob
verstoßenden Weise , daß die Frau sich des Angreifers kaum er -
wehreu konnte . Da der Angeklagte bereits wegen einer ähnlichen
Strafthat eine Vorstrafe erlitten , so hielt der Gerichtshof es für an -

gezeigt , ihn diesmal mit einer Gefängnisstrafe von neun Mo -
n a t e n zu belegen .

Der MaSloff - Prozcß vor dem Reichsgericht . Das Reichs -
gericht verhandelte gestern über die Revision in dem Konitzer
Meineidsprozeß Masloff und Genossen . Die Revision richtet sich
gegen das Urteil des Konitzer Schwurgerichts vom 10. November ,
durch welches der Gasarbeiter Masloff wegen Meineids zu einem

Jahre Zuchthaus , dessen Schwiegermutter Frau Roß zu 21w Jahren
Zuchthans und drei Jahren Ehrverlust verurteilt worden waren .
Die von Masloff und der Stnatsanwaltschaft eingelegten Revisionen
sind mit Verletzung prozessualer Vorschriften beim Konitzer Prozeß
begründet . Der Reichsauwalt beantragte Verwerfung beider Re -

Visionen .
Wie ein hiesiges Telegramm meldet , erkannte das Reichsgericht

auf Verwerfung der Revisionen und Bestätigung des erst¬
richterlichen Urteils .

_

Graf

Chiua .
Boxerjagden .

Waldersee meldet am 31 . Januar auSFeldmarschall
Peking :

Eine Kolonne von 4 Compagnien und je 1 Zug Kavallerie .
berittener Infanterie , Feld - und Gebirgs - Artillerie , unter General
v. Trotha , ist heute von hier aufgebrochen , um die Gegend zwischen
Sankiatieu . Tschatau und den ' Ming- Gräbern bei Tlchangning zu
durchstreifen .

Ferner wird aus Peking vom 31. Januar gemeldet : In einer
heute früh stattgehabten Zusammenkunft der Gesandten wurde be -
schlössen , nächste Woche eine gemeinsaine Sitzung mit den chiiie -
fische u Vertretern abzuhalten . Die Deutschen sandten eine Ex -
pedition nach Westen ab , die aus einer Batterie und einem In «
fanterie - Regiment besteht . Vor drei Tagen sollen 70 Meilen

westlich von hier viele eingeborene Christen ermordet worden sein .
und man hält es daher für wahrscheinlich , daß die Expedition
dorthinabgeht .

Bei der

Explosion in Schanhaikwan

sind von Japanern 1 Hauptmann , 37 Mann getötet , 17 Mann

schwer verwundet , von Engländern 1 Hauptmann , 1 Sergeant schwer
verbrannt .

Feuer in Ticntsin .

Der „ Standard " meldet aus Tientsin vom 81 . Januar : Die

Amtsgebäude der provisorischen Regierung in der
Stadt Tientsin sind in verflossener Nacht gänzlich durch
Feuer zerstört worden . Nichts ist gerettet worden . Das
'

euer ist offenbar das Werk von Brandstiftern . In letzter
�eit wurden in Tientsin chinesische Plakate angeschlagen , in welchen
über die von der provisorischen Regierung zur Deckung der laufenden
Ausgaben erhobenen Steuern Klage geführt wurde .

Kanton , 1. Februar . Wegen des nächtlichen Ueberfalls auf
dein Kanal zwischen Shnntak und Kumschuck , wobei zwei deutsche
Schutzgenosfen in einem Hausboot von Piraten verwundet und ein

chinesischer Diener getötet wurden , ist auf Beschwerde der deutschen
Gesandtschaft in Peking von dem zuständigen chinesischen Gouverneur
die Entfendung einer größeren Truppenabteilung zur Ergreifung der

Schuldigen angeordnet worden . Wegen ihrer Bestrafung sind bereits

Anträge gestellt , vorbehaltlich der Entschädigungsansprüche der ver -
wundeten Schutzgenossen . _

Letzte Macheittzten und Depeschen .
Li - Hung - Tschang tot ?

Frankfurt a . M. , 1. Februar . <B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Tientsin : Nach einem Telegramm auS Peking ist
Li - Hu » a - Tschang gestorben und der Gouverneur von Schantung ,
lsuanschikai , soll an seiner Stelle die Friedensverhandlungen Iveiter -

ühren . _

Straßbnrg i . Elf . , 1. Februar . ( W. T. B. ) Die Tagung des
LandeSausschusteS von Elsaß - Lothringen ist heute durch den Staats -
' ekretär v. Puttkamer eröffnet worden . In seiner Rede führte der Staats -
Sekretär aus , der LandeshauShalt für 1901 weise einen ans dem

verflossenen Rechnnngsjabr herrührenden Ueberschnß auf , der für
die gesteigerten Bedürfnisse auf dem Gebiet der Rechtspflege ver -
wendet werden solle . Bezüglich der Regulierung des Oberrheins
werde demnächst eine Einigung zwischen den Uferstaaten Bayern ,
Baden und Elsaß - Lothringen erwartet .

Budapest , 1. Februar . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Unter

Hinweis auf die gestrigen Vorfälle im östreichischen Abgeordneten -
hause fragt Pichler , ivelchen Standpunkt die Regierung einzunehmen
gedenke , falls eine dauernde Arbeitsunfähigkeit des Reichsrats ein -
trete . Ministerpräsident v. Szell erwidert , er wolle sich nicht auf
Prophezeiungen einlassen ; wie immer die Dinge sich auch ge -
talten mögen , so sehe er doch die Notwendigkeit dringender

Verfügungen nicht ein . Der Mittisterpräsident mißbilligt es schließ¬
lich , daß die Vorgänge im Reichsrat im nngrischen Abgeordneten -
haus zur Sprache gebracht wurden .

Portomouth , 1. Februar . ( W. T. B. ) Kurz vor fünf Uhr kam
die Tranerflotille von der Insel Wight auf der Höhe von Gosport
an , wo die „ Alberta " mit der Leiche der Königin Victoria an Bord
heute Nacht verbleibt .

Kapstadt , 1. Februar . ( Meldung des Renterschen Bureaus . )
Mehrere BoereukommandoS vom Norden und Nordoste » des Orauje «
reistaats rücken nach dem Süden vor . Ein neuer Versuch der Boeren

in die Kapkolonie einzudringen , wurde von den britischen Truppen
vereitelt .

Das Boerenkommando , welches ins Centrum der Kaplolonie
eingedrungen ist , wurde von den britischen Truppen sehr bedrängt .
Die Boeren ließen viele Pferde und Wagen im Stich und zogen sich
in östlicher Richtung in zwei Abteilungen zurück .

Verantwortlicher Redaeteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Veickiskag .
33 . Sitzung vom Freitag , den 1. Februar 1301 .

1 Uhr .
Am Bimdcsratstische : Graf Posadolvskh .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung

des Etats des Rcichöamts des Innern .

Beim Kapitel Reichs - Gesundheitsamt regt

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. )

erhöhte Beteiligung des Deutschen Reichs an der Malaria -
Forschung an . In allen andren Ländern haben diese Forschungen
großen Erfolg gehabt , wenn den Medizinern Zoologen als Mit -
arbeiter beigegeben würden . Dies könnte auch bei uns geschehen .
Redner fragt weiter , ob Aussicht vorhanden sei , das biologische In -
stitut vom Äeichs - Gesundheitsnmt loszulösen .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ich glaube , die Entlvicklung wird dahin gehen , allmählich
eine selbständige biologische Abteilung losgelöst vom Reichs - Gcsund -
heitsamt einzurichten . Dazu müßte aber erst eine genaue Prüfung
vorausgehen , welcher Ort sich für eine solche Anstalt am besteil
eignet . — Die Malaria muß vor allem an Ort und Stelle studiert
werden . Dazu wäre ein jüngerer Gelehrter am geeignetsten . Wie
dieser dann später im Reichsdienst zu verwenden wäre , ist eine cur »
posterior .

Abg . Antrick ( Soc . ) :
Der Z 14 des Reichs - Scuchcngesctzes giebt der Polizeibehörde

das Recht , bei Scuchengefahr die Kranken den
Krankenhäusern zu überweisen . Daraus folgt für die
Regierung die Verpflichtung , für eine genügende An -
zahl von Krankenhäusern , für ziv eck mäßige Ein -
r i ch t u n g derselben und für ein gut vorgebildetes Pflege -
personal Sorge zu tragen . In dieser Beziehung bestehe » aber
noch große Mißstände . Ich bin bereits bei der zweiten Lesung des
Reichs - Seuchengesetzes ausführlich auf diese Angelegenheit eingegangen
und habe eine Reihe von Mißständen aufgedeckt . Meine damaligen Aus -
fllhrungen haben ja eine allgemeine Aufregung hervorgerufen , der auch
Prinz Schönaich - Carolath und der Präsident des Rci' cks-Gcsuiidheits -
amts . Köhler , Ausdruck gaben . Der Abg . Prinz Carolath sagte da -
mals , wenn solche traurigen Mißstände herrschen , wie sie der Herr
Vorredner schildert , dann glaube ich, hat er im Interesse der
Menschheit diese ungehörigen Dinge nicht nur zu schildern , sondern
auch anzugeben , wo solche sich ereignet haben . Ich hatte es damals
unterlassen , den Ort und die Stelle anzugeben , wo die Mißstände
bestanden , und Präsident Köhler glaubte denn auch darauf hiniveisen
zu müssen , daß meine Angaben doch wohl nicht der Wahrheit entsprächen .
Er versprach Untersuchung der Verhältnisse in den Kranken -
Häusern , und ich frage ihn nunmehr , �wie weit diese Untersuchung
gediehe » ist . Auch in der Fachpresse haben meine Ausfllhrunac »
eine lebhafte Besprechung hervorgerufen , und viele Aerzte haben
zugegeben , daß meine Angaben in Bezug auf das
Pflegepersonal wahr seien . Vielfach hat man mir Ueber -
treibung vorgeworfen . Ich muß aber alles aufrecht erhalten , was
ich damals gesagt habe . Auf die Frage des Mangels an Kranken -
Häusern und der Einrichtung derselben will ich heute nicht näher ein -
gehen , sondern mich ausführlich mit den Verhältnissen deS Pflege -
Personals beschäftigen .

Dieses Pflegepersonal ist zum großen Teile un -
genügend vorgebildet , es herrscht Mangel an Personal
und die B e z a h I u n g ist� bei übermäßig langer Arbeitszeit eine
miserable . Genaueres über die Lage des Personals zu erfahren ,
ist sehr schwierig , da darüber keine Littcratur und keine Statistik be -
steht . Selbst das Reichs - Gefundheitsamt tan » nicht angeben , wie groß
die Anzahl des Pflegepersonals ist , die letzte Feststellung desselben
datiert vom April 1891 . Diese bezieht sich auf die Personen , die sich
gewerbsmäßigßmit der Krankenbehandlung befassen , ohne akademisch
gebildet zu sein . Solche Personen gab es 1891 : 46 457 ; davon ge -
hörten 26 352 einer Organisation an , 4535 einer weltlichen , 22 817
einer geistlichen . Der damalige Bericht fügt aber ausdrücklich hinzu ,
daß genaue Zahlen sich nicht feststellen ließen , jedenfalls werden sie
heute bedeutend Höher sein . — Das Pflegepersonal
wechselt außerordentlich häufig . Nach einer Aufnahme
des königl . sächsischen Mcdizinalkollegiums haben in einer Anstalt ,
deren Verhältnisse der Bericht als typisch bezeichnet , von 36 im Laufe
des Jahres 1898 eingetretenen Bedienten 11 de » Dienst wieder
verlassen . Der Bericht giebt als Grund an : Weil sie sich nicht
einzurichten verstanden . Der thatsächliche Grund ist aber , daß die
Leute zu schlecht bezahlt werden . Es giebt Anstalten , in denen kein
Wärter länger als Jahr beschäftigt ist . Ich habe mich ,
um die Verhältnisse festzustellen , an eine kleine Orgarii -
sation gewandt , den Verband der Krankenwärter , Masieure
und Berufsgenossen . Eine von diesem veranstaltete Um -
frage über die Arbeitszeit , Gehälter , den Zustand der Schlaf -
räume und die Beköstigung hat folgendes ergeben : In Deutschland
herrscht augenblicklich in ben städrischen und staatlichen Heilanstalten
eine Arbeitszeit von IS — 20 Stunden . <Hört ! hört I links . )
An Gehältern werden Jahreseinkomnicn von 196 — 514 M. gezahlt ,
einzelne Anstalten zahlen nur 180 M. Die Arbeitszeit beträgt in
Berlin für daS Pflegepers onal 17 — 18 Stunden , die
Löhne betragen 19 bis 50 Marl pro Monat , das
letztere nur für Oberwärter . Am miserabelsten bezahlen
die staatlichen Anstalten . In der königl . C h a r i t e
und der königl . Klinik werden Anfangsgehälter
von 19 M. monatlich gezahlt , in städtischen Krankenhäusern
Anfangsgehälter von 20 M. , die bis 50 M. steigen . Auf Grund
meiner Ausführungen im vorigen Jahre sind in einzelnen städtischen
Krankenhäusern Aufbesserungen erfolgt . Ob bei sämtlichen konnte ich
nicht erfahren . Die Leute sind so eingeschüchtert , daß sie schwer Aus -
kunft geben . Auch aus einer Reihe andrer Städte habe ich Zahlen fest -
gestellt . In Hamburg beträgt die Arbeitszeit 14 —15 Stunden , Dresden
14 —16 , in Danzig , Königsberg , Altona und andren Städten liegen
die Verhältnisse ähnlich . An Gehältern bezahlt Berlin am
schlechtesten , Hamburg zahlt schon 32 — 40 M. pro
Monat . Für Königsberg liegt mir der Etat vor . Danach haben
im vorigen Jahre die Oberwärter in den städtischen Krankenhäusern
420 M. Pro Jahr bekommen . Erst durch die Thätigkeit
meiner Parteigenossen ist dies Gehalt für Oberlvärter

auf 480 M. , für Oberwärterinnen auf 450 M. gesteigert worden .
Es ist selbstverständlich , daß mit solchen Löhnen , die in gar

keinem Verhältnis zur Arbeitszeit stehen , die Leute nicht auskommen
können . In den Privatanstalten ist es nicht etwabesser ,
sondern teilweise schlechter . Eine ganze Anzahl von
Privatanstaltsbesitzern schämt sich nicht , Gehälter von
IS M. monatlich zu zahlen . ( Hört ! hört ! bei den Social -

demolraten . ) Das geschieht z. B. in der Kuranstalt zu Großenhain .
Die Wärter leiden auch noch unter den Kontributionen der Stellen -

vermutelung , Sie müssen bis 50 M. für eine Stelle bezahlen . ( Hört !
hört ! b. d. Socialdcmokraten . ) Vor einem Jahr sprach ich noch von einem

Mangel an Wärtern . Heute ist das nicht mehr der Fall . Es haben

sich Lehranstalten aufgethan , die gegen ein Honorar von 80 M. in
drei Monaten Wärter ausbilden und ihnen Stellen verschaffen .
Natürlich solche zu 16 M. So wurde einem jungen Manne eine
Stelle bei Kahlbaum in Görlitz verschafft , und als er hinkam ,
wurden ihm 15 M. angeboten . Er nahm die Stelle nicht an .
war also seine 80 M. und die Reisekosten für die Fahrt nach
Görlitz los geworden . Infolge der Errichtung dieser Lehranstalten
ist jetzt ein Ueberangebot von Wärtern vorhanden . Wer jemals ein

Krankenhaus kennen gelernt hat , wird zugeben , daß es ganz un -

möglich ist , daß ein Mensch 15 —18 Stunden seinen Dienst ordnuugs -
mäßig verrichtet . Die Wärter müsien lässig werden ,
müssen versuchen , d i e ä r z t l i ch e n A >i o r d n u n g c n zu um -
gehen , und die Krauken leiden darunter . Besonders bedenklich
würde es in den Zeiten einer Epidemie sein , wo die volle Auf -
merksamkeit des Personals notwendig ist . Ich habe im vorigen Jahre
schon erzählt , daß die Badewannen nicht gereinigt
werden , weil die Wärter überanstrengt sind . Dadurch ent -
steht eine große Ansteckungsgefahr . Es ist vorgekommen , daß
Wärter , die 13 bis 14 Stunden am Tage thätig waren , noch die

Nachtwache hatten . Ist es da ein Wunder , wenn der Mann sich auf
den Stuhl setzt , einschläft und die Kranken Kranken sein läßt . Die
Kranken schreien , aber der Wärter hört es nicht . Die Kranken können
sterben und verderben , der Wärter merkt nichts davon . Der Vorwurf
trifft aber nicht die Wärter , sondern die Verivaltung . Eine Dame ,
die nicht zum niederen Wärterpersonal gehört , erzählt , das ; die

Arbeitszeit für die Wärter in einem Krankenhause um 10 Uhr
abends begonnen und bis 2 Uhr nachmittags gedauert
habe . In einem grosse » hauptstädtischen Krankenhaus
lagen in einem Saal sechzig Lnukenkranke und nur
eine Schwester war vorhanden . Am Morgen hatte sie die
Kranken frisch gebettet und gewaschen zu liefern . Sie mußte die

ersten also schon kurz nach 4 Uhr wecken und versorgen . Wenn am

Morgen dann die Ablösung kam . war sie den , Zusannnenbrechen nahe ,
und häusig bedeutete diese Ablösung nur eine Pause , nicht ctlva das
Ende der Arbeit für sie . Im Kinder - Kranke » Haus mußte
die wachthabende Schwester schon um 3 Uhr morgens die
Kleinen wecken und baden , um bis 6 Uhr fertig zu sein .
Das sind doch himmelschreiende Zustände . Nicht einmal
die Nachtruhe wird den Kranken zu teil . Die Kinder können

nicht weiter schlafen , denn zeitig beginnt im Krankenhaus daS Reine¬
machen , die Unruhe und der Skandal . In der Nerveuheilaiistalt von
Dr . S . in Pankow hat sich am 30 . September vorigen Jahres ein

Geisteskranker in einem unbewachten Augenblick aufgehängt , der
Wärter wurde angeklagt . In der Verhandlung wurde festgestellt ,
daß er 4 Kranke zu pflegen hatte . An dem betreffenden
Tage war er von früh 6 Uhr des vorigen bis früh
5 Uhr dieses Tags thätig gewesen . Er hatte also
LZ Stunden Dienst gethan .

Der Inhaber der Anstalt und ein medizinischer Sachverständiger
sagten aus , der Wärter habe seinen Dienst vernachlässigt . Der
Staatsanwalt beantragte sechs Monate Gefängnis . Die Richter
waren aber human genug , den Wärter freizusprechen . Der wirkliche
Mörder , der An st altsbe sitzer , blieb natürlich von
einer Anklage verschont .

Auch in Bezug auf die W o h n - und S ch l a f r ä u m c für
die Wärter herrsche » schlechte Verhältnisse . Häufig fehlt
ein ordentlicher Schlafraum . In der königlichen Klinik hier lagen
die Schlafräume für die Wärter tief im Keller . Achnlich ist es im

Allgemeinen Krankenhause zu Hamburg . Eine Reihe Austaltsbesitzer
sorgen überhaupt nicht für Schlasräume für die Wärter . So berichtet
ein Wärter in der „ Krankeiipflcger - Praxis " . Er erwähnt , daß er einen
Monatslohu von 30 M. gehabt und in 13 Tagen 288 Stunden Dienst
geleistet hat . ( Hört ! Hort ! bei den Socialdemokraten . ) Er hatte
fünf Patienten zu versorgen , dreien mußte er das Essen einflößen .
Der Anstaltsbesitzer aber läßt sich 100 M. monatlich von jedem
Patienten für einen Privatwärter zahlen . ( Hört ! hört ! bei den

Soeialdemokraten . ) In der städtischen Sicchenanstalt zu Leipzig
schlafen die Wärter jede Nacht in einem andren Bett . Hier muß
Remedur eintreten I

Die Wärter erhalten neben den ; Gehalt auch Verpflegung . Die

Gesamtbezahlung aber ist so schlecht , daß ein erwachsener Mensch
nicht damit auskommen kann . Im Fall einer Erkrankung oder
eines Unfalls ist für die Wärter schlecht gesorgt . Die Berliner Ver -

waltung entläßt ja einen Wärter , der von einem Unfall wieder -

hergestellt ist , nicht , aber sie giebt ihm einen Posten , wo er keine
Ncbencmkünfte hat , und dann geht der Mann von selbst .

Da sie nrit dem Gelde nicht auskommen können , steht die Un -
sitte des Trinkgeldergebens in allen Krankenhäuser »
in Deutschland in üppiger Blüte . Das ist nicht nur schädigend für
den Kronken , sondern auch demoralisierend für das Pflegepersonal .
Befindet sich der Wärter in finanzieller Abhängigkeit vom Kranken ,
so büßt dieser natürlich seine Autorität über den Patienten ein , wird

zu seinem Bedienten . Aerztliche Anordnungen , die den Patienten
unbequem sind , werden nicht befolgt . Die Krankheit wird dadurch
verlängert zum Schaden der Krankenkassen , der Stadt und der All -

gemcinheit . Die Angehörigen der arnren Kranken müssen sich diese

Trinkgelder zu Hause abknapsen . Es sind ja keine Grafen und

Barone , keine reichen Kausleute oder Bankiers , sondern die ärmsten der
Armen , die arbeitende Klasse . Die L ärter gehen häufig auch vom Wege
des Rechts ab . Das Pflegepersonal kommtmoralischundphysisck herunter
und , wenn wir einmal eine Seuche bekommen sollten , dann hat
die Regierung die Verantivortung , da sie diese
Miß st än de ruhig weiter bestehen läßt . Eine bessere

Bezahlung der Wärter kann ohne weiteres eintreten , denn wie steht
es mit den Schwestern , der Damen , die sich dem hohen Beruf
der Krankenpflege widmen und vor denen ich die größte Hochachtung
habe ? Ihnen wagt man nicht , eine so skandalöse Bezahlung
anzubieten . Im Hamburger Kranken hause bekommen
die Damen 500 Mark Anfangsgehalt , freie Dienst -
und Sonntagskleider und Essen zweiter Klaffe ; nach
zehnjähriger Dien st zeit sind sie auch Pensions -
berechtigt . ( Abgeordneter Laugerhans : DaS sind ausgebildete
Wärterinnen !) Es giebt aber auch ausgebildete männliche
Wärter , die in der Charit « 23 M. , in städtischen Krankenhäuser »
25 —27 M. erhalten und das schlechte Essen bekommen , während
die Schwestern das Esse » der Aerzte erhalten . Es

offenbart sich auch hier der K I a s s e n st a n d. Wo es sich um An -

gehörige der besitzenden Klaffe handelt , wird eine bessere Bezahlung
gewährt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdeniokraten . ) Aus den von mir

angeführten Thatsachen werden Sie ersehen , daß die Zustände einer

dringenden Aenderung bedürfen . Gewiß können wir im Reichstage
hier nicht grundlegende Aenderungen beschließen , aber das Reichs -
Gesundheitsamt und der neue Reichs - Gesundheitsrat können doch
ihren Einfluß aus die Einzelstaaten und Kommunen ausüben . Im
preußischen Landtag hat noch niemand den Finger in die Wunde

gelegt . In der Berliner Stadtverordneten - Versammlung sträubt sich
die ' Majorität mit Hand und Fuß dagegen , einen einzigen von
uns in die Kraiikenhaus - Dcputation zu entsenden . Geschähe es ,
so würden wir versuchen , bessernd einzugreifen . Viele Kommunen

haben aber wirklich nicht das Geld , etwas zu thun . Die Mehrheit
der Stadtverordneten hat auch nicht den Willen , denn sie kommen

ja nicht hinein in die Krankenhäuser .
Also wenn nicht von hier der Anstoß ausgeht , wenn nicht zu -

nächst einmal der neue Reichs - Gesundheitsrat die Dinge klarstellt ,

sich vielleicht an den Reichskanzler wendet oder sich mit der Äom -

misston für Arbeiterstatistik oder einer andern Kommission in Ver -

bindung setzt , wird keine Besserung eintreten . Es lönnte viel ge -
schehen , wenn unsre besitzende Klasse nur ivollte . Mit schönen
Worten , wie sie im Vorjahr Prinz von Carolath brauchte , ist freilich
nichts gethan . Was ist denn seit dem Vorjahre in Moabit , wo ich
gelegen habe , geschehen ? Einige Mißstände sind abgestellt worden ,
aber die Bade - Einrichtungen sind in ihrer alten Schlechtigkeit ge -
blieben . Das Wärterperional hat ein paar Mark Zulage erhalten ;
es werden jetzt , glaube ich, 27 Mark gezahlt , aber die

Arbeitszeit und die Zahl der Wärter ist dieselbe geblieben . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Hier im Hause ist erst in den

letzten Tagen soviel vom C h r i st e n t u m gesprochen worden . Hier
ist Gelegenheit gegeben , praktisches Christentum

zu treiben . Unterstützen Sie uns in unsrem Bestreben , Zustände
in unsren Heilanstalten herbeizuführen , wie sie einer Kuliurnation

würdig sind . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Geh . Medizinalrat Professor Dr . Pistor :

Der Herr Abg . Antrick hat heute eine ähnliche Rede wie im Vorjahr

gehalten . Ich habe diesmal den Auftrag erhalten ihm zu antworten .

Der Geh . Medizinalrat Dr . Kirchner hat im vorigen Jahr am Morgen

nach der von Herrn Antrick gehaltenen Rede das Kraukenhaus Moabit

revidiert . Er hat dort nicht alles so vorgefunden , wie Herr Antrick

es geschildert . Herr Antrick sagte , die Wärter fangen mit 19 —20 M.

an und hörten mit 50 M. Höchstgehalt auf . Geh . Rat Kirschner hat

festgestellt , daß sich die Gehälter ' zwischen 27 und 60 M. bewegen .

( Antrick ruft : Oberlvärter . )
Die Arbeitszeit der Wärterinnen dauert nach dem Bericht des

Herrn Kirchner von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends , in diese

Zeit fallen aber Ruhepausen von insgesamt drei bis vier

Stunden . — Das Trinkgelder - Wesen wird auch bei bester

Bezahlung der Angestellten niemals zu beseitigen sein ,

besondere Gefälligkeiten werden immer erkauft werben . — Gin ge -

schlechtskranker Wärter soll in dem Krankenhaus angestellt gewesen

sein. Wer weiß denn aber , wann er sich die Krankheit geholt hatte .

Was die Ausbildung des Personals anlangt , so werden nur mibe -

scholtene und nach ärztlichem Zeugnis gesunde Männer angestellt ,
die einen Vorbilduiigskursus der Krankenwärterschule durchgemacht

haben . Für jeden Kranken ist nicht nur ein Wärter augcslellt ,
sondern drei . — Das Desinfektionsverfahren ist bemängelt worden .

Nach Ausweis der Bücher wird täglich zweimal desinficiert .

Zuzugeben wäre höchstens , daß die Vadewanucn nicht ganz
rein gewesen sind , die Anzahl derselben ist durchaus genügend .
Uebrigens ist außer der Revision des Krankenhauses am Morcjen
nach der Rede des Herrn Abgeordneten Antrick später »och eine

unvermutete Revision sämtlicher Berliner Krankenhäuser erfolgt ,
wobei sich das Polizeipräsidium erst eine halbe Stunde vor der

Revision mit dem Vorsitzenden der Krankenhaus - Deputation

verständigte . Die Revision hat sich auch auf sämtliche

Krankenhäuser von » vohlthätigen Verein e » , Ge¬

nossenschaften und Kongregationen erstreckt und das

Ergebnis ist ein in jeder Beziehnug durchaus befriedigendes
gewesen. Was die Erhebungen über die Stellung des Pflegepersonals

anlangt , so sind solche in Preußen schon 1337 erfolgt und werden zur

Zeit fortgesetzt . Die Lohnverhältnisse in den Privat - Krankenhäusern
sind das ' Ergebnis der Vereinbarung zwischen einzelnen Personen .
Wer sich in Lohn und Brot begicbt , muß dann mit dem Lohn

zufrieden sei ». In der Charitee sollen 19 M. Anfangsgehalt pro
Monat gezahlt werden . Jetzt beträgt das Anfangsgchalt für junge
Wärterinnen 15 M. , für Wärter 20 M. , doch ist eine Erhöhung vor -

gesehen . Auch über die Gehälter werden Erhebungen angestellt . —

Was die Nachtwachen anlangt , so kommt es vor , daß Sch >vesteru4Wochen
hintereinander Nachtdienst

'
haben , ohne daß es ihnen etwas schadet .

Sie haben dann das ganze übrige Jahr keine Nachtwachen . — In
einem Kinder - Krankenh ' aus sollen die Kinder morgens zwischen
3 —6 Uhr gewaschen sein . Möge Herr Antrick den Namen der An -

stalt nennen , sonst können wir nichts machen . — Was die Wohnungs¬
verhältnisse anlangt , so sind in Berlin allerdings einzelne Wärterinnen
in Souterrain - Wohnungen untergebracht , im allgemeinen sind die
Wärterinnen aber in dieser Beziehung gut versorgt .

Abg . Dr . Endemann ( natl . )

beklagt sich über ungenügende Vorbildung der Veterinärärzte . Der

Wunsch des Herrn Abg . Dr . Müller - Sagan auf Bildung einer selb -

ständigen biologischen Abteilung ist durchaus berechtigt . Herr Stock -

mann meinte neulich , Höckels „ Welträtsel " müßten eigentlich Vorboten
werden . Dann müßte man aber eben so gut die biologischen
und zoologischen Forschungen »verbieten . ( Sehr gut ! links . )
Den Herren Theologen mögen ja diese Forschungen nicht
sehr angenehm sein , es muß aber doch anerkannt werden , daß Höckel
gerade auf diesem Gebiete einer der bedeutendsten Forscher ist .
( Bravo I links . ) — Die Verhältnisse in den Krankenhäusern lenne ich
auch genau . Dieselben haben in den letzten Jahrzehnten einen höchst
erfreulichen Fortschritt zu verzeichnen , die Einrichtungen sind durch -
aus genügend und das Personal gut vorgebildet . Wenn ich solche
Angriffe höre , bin ich immer geneigt , an das alte Sprichivort zu
denken ; Calurnniare audacter , sernper aliquid haeret ( Schmähe
nur frisch darauf los , ein wenig bleibt stets davon hängen ) .

Abg . Dr . Hah » (k. ) :

ivünscht Erhöhung der für die biologische Abteilung vorgesehenen
Summe , um das Studium der Protozoen zu fördern . Nicht nur
bei der Malaria , sondern auch bei der Maul - und Klauenseuche
seien die Krankheitserreger nicht Bazillen , sondern wahrscheinlich
Protozoen . Das Tempo der Erforschung des Malariakrankheits -
Erregers ist gegenwärtig viel /zu langsam .

Abg . Dr . Langerhans (frs . Vp. )

tritt lebhaft für die Feuerbestattung ein . Bisher haben nur
kirchliche Gründe die Einführung dieser segensreichen Einrichtung in

Preuße » verhindert . Es ist doch ein u n h a l t b a r e r Z u st a n d ,
datz die Feuerbestattung in Preußen verboten , in

Hamburg und Gotha aber erlaubt ist . Es Iverden

heute so viel Verbrecher begraben , deren Verbrechen nicht
ans Tageslicht gekomme » sind (Heiterkeit ) ; da wird es bei
der Feuerbestattung auch nicht Ichlimmer werden . Noch ein
Wort zu der Rede des Herrn Antrick . Die meisten Vor -
würfe , die er erhoben hat , lassen sich durch Gesetze und Einrichtungen
überhaupt nicht beseitigen . Nach seinen Ausführungen kann es so
aussehe », als ob alle Krankenhäuser furchtbar schlecht wären . Das

ist aber nicht der Fall . Die neuen Krankenhäuser in den Städten

entsprechen allen hygienischen Anforderungen . Die Behandlung ist sehr

gut , der Luftraum für den einzelnen Kranken entspricht de » Vorschriften .
Es ist aber nicht zu leugne », daß in alten Krankenhäusern Mängel vor -
handen sind . Was die Wärterfrage anlangt , so werden solche Fehler , wie

sie hier geschildert sind , immer vorkommen können . Der Wärter -
beruf ist sehr eintönig und schwer , da liegt die Versuchung zu nahe ,
sich von seinen Verpflichtungen frei zu machen . Die Kranken -

schwestern bewähren sich übrigens im allgemeinen viel mehr als die
Wärter . ( Sehr richtig !) Sie versehen ihren Dienst viel

besser und gewissenhafter . Ich gebe zu, daß im Princip die Er -

höhung des Lohns für die Wärter sehr gut wirken kann . Ich
rufe den Kollegen Singer als Zeugen dafür an , daß in Berlin
dauernd daran gearbeitet wird , die Stellung der Wärter zu bessern ,
namentlich auch in materieller Beziehung . Am Schluß seiner sehr
beherzigenswerten Ausführungen hat Herr Antrick einzelne Fälle
unter Nennung der Personen angeführt . Zeitungsnachrichten gegen -
über muß man sehr vorsichtig sein . Weiß man aber solche Dinge be -

stimmt , dann müssen sie im Interesse der Kranken ohne weiteres

angezeigt werden . ( Sehr richtig !) Ich gebe zu , daß der Beweis
oft schwer zu führen ist , so lange die Kranken noch im Krankenhanse
sind . wo sie die Rache des Wärters fürchten . Wir können

Herrn Antrick dankbar sein , daß er gesprochen hat .
Nur die Allgemeinheit seiner Vorwürfe wollte

ich desavouieren . Wenn selbst die besten Verwaltungen nicht
helfen können , dann muß man sich a » die Oeffentlichkeit wenden .

( Bravo I links . )
Abg . Singer ( Soc . ) :

Die Ausführungen des Vorredners stachen sehr vorteilhaft von
der Rede des Regierungsvertreters ab . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdcmokroten . ) Ich würde mich nicht wundern , wenn ein Wärter ,
der wegen Annahme von Trinkgeldern entlassen ivird , sich jetzt auf
Herr » Pistor beruft , der das Trinkgelder - U » Wesen als
etwas S e l b v e r st ä n d l i ch e s bezeichnet hat . Er hat sich
die Sache sehr bequem gemacht . In sehr schneidigem , der Sache gar nicht
entsprechendem Ton hat er die Vorwürfe Antricks zurückgewiesen , ohne auch
nur eine Thatsache zu widerlegen . Wenn die Ausführungen Antricks
im vorigen Jahr keinen andre » Erfolg gehabt hätten , als de », daß
unmittelbar eine staatliche Revision der Krankenhäuser vorgenommen



irurbe , so tont dciZ allein schon von hohem Wert . Mit den
Revisionen hat ,nan es son st nicht sehr eili > t gehabt .
Antrick hat durchaus nicht die Ansicht vertreten , daß die Kranken -
Häuser von A bis Z schlecht seien . Er hat nur aus seiner persön -
lichen Erfahrung heraus geschildert , was selbst in einem
verhältnisnmßig am besten geleiteten Ärankenhause vorkommen kann ,
und er hat daraus geschlossen : wie mutz es da erst anderswo aus -
sehn , wo der Wille und die Mittel fehlen , die Berlin besitzt . Jeder
vcrlätzi das Krankenhaus mit dem Gedanken , wie traurig es ist ,
datz für die Leute nicht besser gesorgt werde » kann , lind auch
Antrick erhob seine Vorwürfe nur , um Besserung herbei -
gufllhren . Dafür müssen «vir ihm , wie Langerhans sagte .
dankbar sein . Er hat sich ein wirkliches Verdien st
erworben . Herr Langerhans hat mich als Zeugen dafür au -
gerufen , wie man in Berlin seit langen Jahren bemüht gewesen ist ,
die Verhältnisse der Krankenwärter zu verbessern . In diesem
Umfange kann ich einer solchen Behauptung aber
nicht zustimmen . Die Gehälter sind allerdings etwas auf -
gebessert , aber daS hat auch viele Mühe gekostet . Ich
verkenne gar nicht , datz die finanziellen Gründe beim städtischen
Krankenhauswcsen eine Rolle spielen müssen . Aber es kann auf
diesem Gebiet doch noch viel gebessert werden .
Mit dem Einwand , die Kranken haben es in den Anstalten

immer noch viel besser , als in ihrer engeren Behausung , mag er
auch oft berechtigt sein , entzieht nian sich doch der Pflicht nicht / hier
alles zu thun , waS nur möglich ist . In einen « Punkt gebe ich den
Kollegen Endemann und Langerhans recht : mit medizinischen
Apparaten und Instrumenten sind die Krankenhäuser sehr splendid
ausgestattet . Wenn man den grotzen Operationssaal der hiesige »
Krankenhäuser besichtigt , kann man wirklich bald scherzhaft sagen :
Hier mutz es ja ein Vergnügen sein , operiert zu werden I ( Heiter -
keit . ) Ader mit der Bezahlung der Wärter und der Verpflegung der
Kranken liefen wir noch immer im Argen . Wenn der Geheimrat
Pistor hier die Instruktionen über die Arbeitszeit ver -
lesen hat , so mögen ja diese Vorschriften gegeben sein ,
sie werden aber nicht gehalten . Der Herr Ge -
heimrat zuckt mit den Achseln . Aber darauf kommt eS doch
an . nicht auf schöngeschriebeue Instruktionen . Die Wärter sind über -
lastet , sie müssen besser verpflegt und bezahlt werden . Herr Kollege
Endemann hat an « Schlutz seiner Rede eine Aeutzerung gethan , die
ich auf meinen Freund Antrick beziehe und die ihm sozusagen Ver -
leumdung vorwarf , das ist nicht kollegialisch , schlägt auch jedem
Gefühl von Recht ins Gesicht . Herr Endemann hat « neinem Freund
Antrick dainit schweres Unrecht gethai «, nicht «vegcn der Form , auf
die komint es am wenigsten an , sondern weis sich mein Kollege
Antrick mit seinen Ausführungen ein wirkliches Verdienst erworben
hat . ( Sehr gut ! links . )

Abg . Antrick ( Soc . ) :
Der Herr Regierungsvertreter hat Einzelheiten aus meiner vor -

herigen Siede als unwahr bezeichnen zu müssen geglaubt . Er hat
meii «e Rede entlveder nicht gelesen oder nicht verstanden .
Ich mutz alles aufrecht erhalten , was ich be -
hauptet habe . Allerdings scheint sich die Untersuchung auf
Dinge erstreckt zu haben , die ich gar nicht behauptet
habe . Es ist mir z. B. gar nicht eingefallen , zu behaupten , datz
auf 30 Kranke nur 1 Wärter komme . Ich habe nach de, «« Steno -
gramm meiner letzten Rede gesagt , auf 30 Kranke kommen
3 Wärter , nur in der Nacht ist für alle 3V Kranke mir 1 Wärter
da . Ebenso unrichtig sind die Angaben des Rcgierungsvertreters
über die Arbeitszeit . Während ich in Mock bitgelegen
habe , hatten die Wärter 17 —18 Stunden Dienst .
Der Herr Geheimrat sagte : in viele » Krankenhäusern sei das Trink -
geldgebe » Verbote ». Es ist aber auch nicht so schlimm , ivciin ein
Kranker einmal eine, » Wärter etwas freiwillig gicbt . Darauf
kommt es gar nicht a », sondern darauf , datz die Wärter mit ihrem
Gehalt auskommen können und�auf Trinkgelder nicht geradezu an -
gewiesen sind . Der Herr Geheimrat sagte weiter , eö seien nur
gesunde Wärter angestellt . Woher «veitz er das ? Die Wärter
werden gar n i ch t u n t e r s u ch t , sie lassen sich das auch nicht
gefallen , nieniaud hat ein Recht , sie zu uurersuchen . Datz aber ,
während ich in Moabit war . ein Wärter geschlechtskrank war . das
halte ich aufrecht . Völlig mitzvcrstäudlich war anch eine Bcnicrknng
des Herrn Regierungsvertreters über die B a d e - E i u r i ch t u n g.
War er denn noch niemals in einer Bade - Anstalt ? In
jeder einigermatzen ordnungSmätzig geleitete «« derartigen An -
stalt , wird die Wanne »ach jedem neuen Bad gereinigt .
Ich habe in meiner vorherigen Rede nur behauptet , datz es den
Wärtern aus Mangel an Zeit nicht möglich ist , die Wanne zu den
einzelnen Bädern zu reinigen . Der Herr Rcgierimgsvertretcr sagt . eS
seien schon anständige Summen ausgegeben worden . Es mutz das
ausgegeben werde ««, «vas nötig ist . Für China sind bis jetzr
163 Millionen ausgegeben worden , da «vor das Geld da . Für
Kraiikenhnuszivecke sind solche Snnnnen aber niemals zu haben .
Was nun die Höhe der Löhne anlaugt , so habe ich sie «nit grotzer
Mühe und Vorlicht zu ermitteln gesucht . Die Erhebungen seitens
der Regierung müssen eigentümlich angestellt «uorden sein .
Ich will die Frage offen lassen , ob zu der Zeit der Revision in
Moabit alle Wärter 27 M. bekommen haben . Während ich dort
lag . gab eS Wärter mit 22 , 28 und 24 M. Lohn darunter . Noch
au demselben Abend , a » den « ich die Rede hier gehalten habe , ist
nach Moabit gemeldet worden , es stehe eine Ne -
Vision bevor . ' Das « veitz ich ganz positiv . Am 11. Juni
hatte ich meine Rede gehalten , am 13 . Juni erfolgte die Revision .
Inzwischen hatte man Tag und Nacht gearbeitet
» nd alles lvar in schönster Ordnung . Eine Dame , die den bürger -
lichen Kreisen angehört » nd auf den « Gebiet privater Wohlihätigkeit
arbeitet , schrieb mir einige Zeit nach meiner Rede , datz sie leider
alles , «vas über Arbeitszeit » nd Bezahlung der Wärter gesagt «vnrde ,
durch ihre eignen Ermittelungen bestätigt gefunden höbe . Schade ,
datz ich die Z e i t s ch r i f t M e d i z i n i s ch e Reform " hier
nicht zur Hand habe . Dieses Blatt hat ineine Rede im
stenographischen Wortlaut abgedruckt nud es mir als Verdienst
angerechnet , datz ich diese Fragen hier endlich einnial angeschnitten habe .
Bessern Sie also die Löhne der Wärter , verkürzen Sie ihre Arbeits -
zeit , sorgen Sie für gute Wärterlvohuungen und bessere Kost . Sorgen
Sie noch dafür , datz die Wärter gegen Unfälle versichert werden .
Dann ist das dringendste geschehen . Zum Schlutz noch eine Bc -

nierkuug persönlicher Natur . Herr Endemann hat seine Rede mit
einem iateinischen Citat geschlossen . Wenn sich die darin enthaltene
Beleidigung auf mich beziehen sollte , so finde ich keinen parla -
mentarisch zulässigen Ausdruck zur Entgegnung . Diese Bemerkung
enthält einen so schweren Borwurf , datz ich eine solche Handlung ,
wenn es parlamentarisch zulässig tväre , nur als ehrlos und gemein
bezeichnen könnte . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . Ünnihe
bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Eiidckum ( Soc . ) :

Ich mutz einen Fall hier zur Sprache bringen , der sich in
Jena ereignet hat und der seiner Zeit grotze Erregung hervor -
gerufen hat . Nach dem „ Archiv für klinische Medizin " hat Professor
S t i n z i n g unter Assistenz des D r. S t r u v e einen Patienten ,
der an vi - cootes litt , einer tagelangen Entziehungskur
unterworfen . Dr . Struve ist dann in der Presse wegen
der Behandlung des Kranken sehr heftig angegriffen ; sein
Vorgehen ist aber von Professor Stiiizing ver -
tei ' digt Ivorden , freilich in einer Weise , die doch
beiveist, ' datz die Herren Krankenhaus - Aerzte zum Teil kein richtiges
Gefühl dafür haben , wie sie mit den ihnen anvertrauten Kranken

umzugehen haben . Ter betreffende Kranke ist in ein Zimmer
eingeschlossen und die Entziehungskur ist nicht
etiva zu therapeutischen , sondern lediglich zu
wissenschaftlichen Untcrsuchnngszwccken mit ihm vorgenommen
worden . Der Kranke ist allmählich von so k o l o s s a l e m Durste
gequält ivorden , datz er die e i s e r n e n G i t t e r st a n g e >, aus dem
Fenster herausgcbrocheuund zu entfliehen versuchthat . Er ist
aber noch verhindert worden , bis zur iiächstgelegenen Wasserleitung

fr«
gelangen . Bis zu welchem Grade seine Verzlveiflung infolge des

urchtbaren Durstes gestiegen war , geht daraus hervor , datz er

1400 Kubikzentimeter feines eignen Urins getrunken hat .
( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Von einem ziveiten Patienten wird berichtet , datz bei ihm eben -
falls die Klausur angewendet sei . siind datz , damit er nicht entfliehe ,
die Fenster durch dreifach verstärkte Eisengitter unwegsam gemacht
worden seien . Der Patient sei durch diesen Versuch
besonders stark mitgenommen worden . Es

heitzt zlvar , datz die Patienten ihre Einwilligung
zu den Versuchen gegeben hätten , aber das hätten sie
jedenfalls nicht gethan , wenn sie gewutzt hätten , datz
die Qualen so stark werben würden , und von einer Frei -
Willigkeit kann auch kaum die Rede sein , wenn die Patienten hinter
verschlossenen Thüren festgehalten werden . In der Verteidigung des

Professors Stinzing heitzt es , datz der Versuch blotz 2 bis 8 Stunden

gedai «ert habe , «n dem Bericht des Archivs ist aber von mehreren
Tagen die Rede . Ich «veitz ja , datz das Reichs - Gesundheitsamt
nicht die Mittel hat , solche Fälle zu verhindern , man mutz aber hier
die Oeffentlichkeit anrufen , um den Herren das Gelvissen zu
schärfen .

Ich mutz noch auf etwas andres eingehen . Seit dem Jahre 1899

besteht bekanntlich eine Bundesratsverordnnng , die Vorschriften für
die Betriebe vorsieht , in welchen die Arbeiter den Gefahren der

Milzkrankheit unterliegen , das heitzt also für die Pinsel - und

Bürsteufabriken . Die in der Verordnung vorgesehene Desinfektions -
Methode hat sich aber als nicht wirkfam genug er -
« viesen . Freilich ist sie die für die Unternehmer bequemste .
In vielen Städten bestanden bisher bessere ortspolizeiliche
Vorschriften , die nun vielfach aufgehoben sind . Vor allem

beklagen sich die Arbeiter darüber , datz das deutsche Material
von dem Desinfektionszwang ausgenommen ist .
Die Annahme , die wohl zu dieser Mahregel geführt hat , datz
nämlich das Reichs - Senchengesetz genügenden Schutz biete ,
trifft durchaus nicht zu . Weiter erscheint es auch als

unangebracht , datz die kleinen Fabriken von dem Des -

infektioiiszivang ausgenommen sind . Aber auch die bestehenden
Vorschriften werden vielfach nicht einmal beachtet . AuS dein Bezirk
Breslau , aus Mühlhenn «vird berichtet , datz die Vorschriften der Ver -

orduung kaum durchgeführt werden . In einer Fabrik in Nürnberg
fehlt jede Waschvorrichtung , obivohl die Arbeiter dort Frückstück und

Vesper genietzen . In einer andren Fabrik waren seit An -

fang vorigen JahrS bis zum April die Arbeits -

anz ' üge nicht ge « vaschen . ( Hört I hört I bei den Socialdem . )
Der Fabrikinspektor von Mittelfranken berichtrt , datz der Fabrikant ersucht
wurde , wöchentlich einmal eine Desinfektion der Arbeitsanzüge vor -

zunehmen . — Im übrigen genügen , wie gesagt , auch die bestehenden
Vorschriften nicht und eS dürfte sich empfehlen , weitere Versuche zur
Verbesserung der DcsinfektionSart anzustellen . ( Beifall bei den
Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Der ReichS - Gesimdheitsrat hat nicht soiveit gehende Kompetenzen ,
um auf die Krankenhausverlvaltungen in den Einzelstaaten ein -

zuivirken . So weit es ihr möglich , wird sich die Abteilung für
Heilivei ' en mit den von dem Hern « Abg . Antrick angeführten Miß -
ständen beschäftigen . — Ueber das biologische Institut wird in nächster
Zeit eine ausführliche Denkschrift Auskunft geben .

Die BundeSrats - Verordnung gegen den Milzbrand ist auf Grund

jahrelanger Versuche unter Hinzuziehung von Sachverständigen ,
Arbeitgebern und Arbeitnehmern . ausgearbeitet . Man darf aber

nicht soweit gehen , datz die Industrie selbst leidet und die Vor -

schriften unausführbar werden .

Sächsischer Geh . LegationSrat v. Paulfe » :

Die Nachrichten , die über den Jenaer Fall durch die Preffe
gingen , haben auch mich seiner Zeit mit grotzer Entrüstung erfüllt .
Thatsüchlich liegt aber der Fall ganz anders . Falsch ist . datz die

Behandlung zu therapeutischen Zlvecken erfolgt ist . Sie hat lediglich
feststellen sollen , ob Polydipsie oder Polyurie daS Primäre der
Diabetes lvar . — Das Zinimer ist zwar verschlossen geivesen , aber
die Aerzte haben sich ganz besonders um den Fall geküinmcrt , und
den Patienten so oft ivic möglich untersucht . Der Patient hat sich
durchaus beruhigt . Er hat sich nie über die Kur beklagt , er ist nach der ersten
Entziehungskur zu einer zweiten in die Klinik zurückgekehrt . Alles

ist mit seinem vollen Einverständnis geschehen . Eine vollständige
Heilung durch die Entziehungskur ist desbalb nicht eingetreten , «vcil
der Mann an einer «ehr schweren Form der Znckerrnhr litt . Die

Untersuchung des Falls dnrch die Staatsbehörden hat ergeben , datz
die Klinik in Jena und den behandelnden Arzt nicht der geringste
Vorwurf trifft .

Geheiincr Obcr - Medizinalrat Dr . Pistor

berichtigt , einer Anregung des Staatssekretärs folgend , einige
Angaben seiner ersten Rede . Er habe das Trinkgelderunivescii nicht
verteidigen «vollen . Es sei seine Pflicht gewesen , nach dein vor -

liegenden Material die Angaben in der vorjährigen Rede Antricks

richtig zu stellen . Herr Airlrick sei auf unzuverlässiges Material an -

gewiesen gewesen .

Abg . Prinz Gchönaich - Carolath ( wildlib . ) :

Der Fall in Jena hat überall , auch in Kreisen , die der Social ,
demokratie sehr fern stehen , einen sehr peinliche » Eindruck gemacht .
Das schlimmste an dem Fall ist , datz die Pforten verschlossen waren
und die Wärter dem Kranken nicht geöffnet haben . Solche im -
entschnldbaren Sachen sollten nicht entschuldigt , sondern beseitigt
werden . Damit erweist man der Sache einen viel größeren Dienst !
( Sehr richtig !)

Geheimrat Paulsen :

Der Patient hat sich dein Arzt gegenüber so aufgespielt , als
könne er die Trinkwaffer - Eiitziehnng gut vertragen , während er sich
hiutenherum Wasier z»« verschaffen gesucht hat .

Abg . Dr . Siidekinn ( Soc . ) :

ES hat uns fern gelegen , ein Verbrechen deS Herrn Strnwe oder
der Klinikleitung konstatieren zu «vollen . Diese glaube , datz Herr
Strutve das beste für den Kranken gewollt hat , es handelt sich nur
um übertriebenen Eifer , der dazu geführt hat , daß der Respekt
vor der Persönlichkeit des Kranken hier ganz ausgelöscht Ivorden

ist . Die Bciveisführung des Herrn Legationsrats scheint mir auch
durchaus nicht eimvandsfrei . Er sagte , es hätte sich nicht mn einen

«nedizinischen Versuch gehandelt . In dem klinischen Bericht ist aber
direkt das Wort „ Versuch " im Sinne vom . medizinischen
Experiment " gebraucht . AuS der Diskussion ist ein Moment

vollständig verschtiinnden , daß der Kranke 1400 Kubikcentimeter

seines eignen Urins getrunken hat . Halten Sie das nicht für eiiien
Akt der Verzweiflung ? Es ist dies , tvie schon der Abg . Prinz
Schönaich - Carolath fügte , ja nicht der einzige Fall . Ick erinnere
nur an den Fall Neisier . Gerade wer das banausische Absprechen

gegen die Medizin so verurteilt «vie ich, der mutz alles hun . um die

Wiederholung solcher Vorfälle zu verhindern . Die Artt , «vie Herr
Legationsrat Panlsen hier die Verteidigung geführt hat , scheint niir

dafür am allernngeeignetsten zu sein . ( Sehr richtig I) Ich bin

auch überzeugt , daß hinter den Couliffen mit Herrn Professor Strnwe

ganz anders ' gesprochen ist , als hier vom Regierungstisch .
Nur noch ein paar Worte an den Staatssekretär . Er sagte , die

Vorschriften könnten nicht «vetter geben , als die Industrie sie ver -

tragen könne , und die kleinen Fabriken könnten nicht dieselben
Desinfektionsapparate aufstellen «vie die grotzen . Das ist doch
eine etwas eigentümliche Aeußernng . Es handelt sich doch
hier um Gesnndheit und Leben von Arbeitern . Die Milz -
brandsporen «nachen aber keinen Unterschied zwischen
grotzen und kleinen Fabriken . Nach nnsrer Ansicht konnnt
es zunächst darauf an , datz die Arbeiter geschützt «verde ». Wie sich
dann die ' Industrie technisch mit diesen Schutzvorrichtungen abfindet ,
das ist eine spätere Sorge . ( Sehr richtig ! bei den Socialdenio -

kraten . )
Staatssekretär Graf PosadomSky :

Der § 139a der Gewerbe - Ordnung lätzt nur solche Ein -

schränkungen zu , die mit der Natur des Betriebs ver -
e i n b a r sind . Der Herr Vorredner ist nun der Ansicht , datz der Schutz
nicht ausreicht . Die Frage wird fortgesetzt im ReichSaint des Jnnem

geprüft . Wenn die jetzigen Vorschriften nicht ausreichen , bann bleibt
nichts «veiter übrig , als die Kleinbetriebe zu verbieten und eine

Entschädigung an die Besitzer zu bezahlen . Die vortrefflich funktio -
» ierenden Desinfektionsapparate der grotzen Fabriken den
Kleinbetrieben vorzuschreiben , heitzt sie vernichte ««. Die Sach -

verständigen halten das Kochen für ausreichend ; wenn trotz -
dem Krankheitsfälle vorgekommen sind , dann liegt der Grund
vermutlich darin , datz die Vorschriften nicht befolgt werden .
Die Durchführung der Vorschriften zu überivachen ist Sache der

Lokalbehörden .
Dainit schlietzt die Diskusston .
Persönlich bemerkt

Abg . Dr . Endemann ( natl . ) : Es ist mir nicht eingefallen , jenes
Citat auf den Abg . Antrick zu münzen . Das «vird das Stenogramm
ergeben . Ich bedauere aber , datz die bedingte Beleidigung , die «nir

Herr Antrick in den Worten . ehrlos und gemein " ins Gesicht ge -
schleudert hat , vom Präsidimn ohne Remedur geblieben ist . Der -

artige Beleidigungen von seiner Seite sind mir übrigens Luft .
Das Kapitel «vird belvilligt .
Beim Kapitel „ Patentamt " bittet Abg . Dr . Paasch ? ( natl . )

raschere Vermehrung der Beamten im Interesse der Industrie .
Abg . Miiller - Meiningen (frs . Vp. ) bemängelt , datz die Ausfüh -

rungsbe ' stunmmigcn zum Patentamvaltgesetz iin Gegensatz zu der

Absicht des Hauses nur einen Pateiitamvalt der Priifuiigslommisston
angehören lassen .

Staatssekretär Graf PosadowSky :

DaS Patentamvaltgesetz ist dazu bestimmt , ans diesem Stande

Personen auszuschlietzen , die eine bedenkliche Wirksamkeit für die Er -

finder ausgeübt haben . Datz in der Uebergangszeit da manche Klage
kommen würde , war zu erwarten . Der Bundesrat war durchaus
befugt , nur einen Patentanivalt in die Prüfungskommission , die aus
drei Mitgliedern besteht , neben zwei Mitgliedern des Patentamts zu
berufen .

Das Kapitel wird bewilligt .
Das Kapitel „ Reichs - Versicherungsamt " wird auf Antrag des

Abg . Spahn ( C. ) an die Budgetkoiinnission Verlviesen , da ver -

schiede ««? Redner an den Staatssekretär Anfragen zu stellen haben ,
die besser i » der Konnnission erledigt «verde ««.

Hierauf «vird der Rest des Etats debattelos genehmigt .
Näckste Sitzung Montag 1 Uhr . ( Reichs - Jnstiz - Etat . )
Schlutz öVa Uhr . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Johannisthal . Der hiesige Wahlverein hält am Sonnabend '

den 2. Februar , abends gl/s Uhr , im Lokal MertinS eine Versamm -

hing ab . Tagesordnung : Vortrag des Herrn Stenz Über Bivi -

seltion . Die Mitglieder «verde » gebeten , in dieser Versammlung mit

den Uraniabillcts abzurechnen .

Zchlendorf . Die Gelvcrkschaften werden auf die Versammlung
am Sonntag , den 3. d. M. , nachmittags SVj Uhr , bei Hellenbrandt
hingewiesen. ' In derselben soll gegen die Streikklausel protestiert
werden . Die Genicindevertreter sind eingeladen .

Schmargendorf . Am Dienstag hält der Soclalbemokratische
Wahlverein seine regelinätzige Mitgliederversammlung ab . Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung «st es notlvendig , datz die Mit¬

glieder zahlreich erscheinen .

WaidmannSlust . Sonntag bei A. Kuhn Generakversammlung
des Wahlvereins . Bericht des Vorstands «ind Vortrag des Genossen
M. Kiesel über Edwin Markhams ' Gedicht „ Der Mann mit der

Hacke " . _

Nonrninnales .

A « S der Magistratssitzung vom Freitag . In der gestrigen
Sitzung wurde die Beratung des Etats für das Jahr 1901 fort -
gesetzt . Der Etat für die städtischen Gymnasien , Real -

g y m » a s i c i« und Oberreal schulen schlietzt in Einnahme mit
1 420 006 M. und die Ausgabe mit 3 223 781 M. ab . Die Aus -

gaben sind bedeutend höher als im Vorjahre , der Zuschuß ist auf
1 803 730 M. gesiiegei «. Bei der Aufstellung des Etats für die

Irren « und I d i o t e n a n st a lt in Dalldorf ist man von
der Annahme ausgegangen , datz die Anstalt täglich mit
1260 Kranken belegt «vird und 1160 Kranke in Privat -
anstaltei « und ebensoviel in Familienpflege untergebracht «verden .
Die Einnahme wurde auf 39 666 Mark und die Ausgabe
auf 1 926 466 M. festgesetzt . Die Mehrausgabe beträgt 1630 765 M.
und «st ebenfalls höher als im vorigen Etar bemessen . Der Einzel -
Etat für die Anstalt für Epileptische in Wuhlgarten ist bei einer

durchschnittlichen Äraiikeuzahl von 1060 täglich auf 121 874 M. in

Eiuuahiue und auf 867 486 M. in Ausgabe festgestellt , so datz ein

Zuschuß von nicht weniger als 686 611 M. erforderlich «vird . Der

Aufstellung des Etats für die Jrrenanstalt Herzberge ist
eine durchschnittliche tägliche Belegung von 1120 Kranken ,
die tägliche Ver - pflcgiuig von 410 Kranken in Privatanstalten
und von 160 Kranken in Familien zu Grunde gelegt . Bei einer

Einnahme von 166 839 M. » nd einer Ausgabe von 1 261 148 M. ist
ein Zuschutz von 1086 309 M. erforderlich , so datz auch hier eine

größere Sumine als in , vorigen Jahre erforderlich «vird .
Der Oberinspektor Pieper vom städtischen Arbeitshaus in

Rninmelsburg ist ziun Oberinspektor des Friedrich - Wilhelm - Hospitals
in der Fröbelstratze ( Siechcuhaus ) befördert «vorden .

Die Elektrische .

Zur Prüfung , wie der Unfallgefahr im elektrischen Straßenbahn -
betriebe zu begegnen ist , sind zwischen dem Dezernenten der

Aufsichtsbehörde , dem Vertreter der Stratzenbahii - Gesellschast unter

Teilnahme der Minister v. Thielen » nd v. Rhembaben Verhandlungen
gepflogen , die nach den « Bericht der „ Rcichshanptstädt . Korr . " folgendes
Resultat zeitigten :

Was die ' Hcrabinindernng der Gefahren im Stratzenbahnverkehr
betrifft , so ist beschlossen worden , einige der Fangvorrichtungen nach
Angabe der Allfsichtsbehörden zunächst in kleinerem und alsbald
in größere « » Unifange an den Wagen anzubringen und damit Versuche
anzustellen ; diese Arbeiten sind hereits in Angriff genommen worden .

Ferner soll die Stratzenbahn - Gesellschaft Vorschläge machen ,
in welcher Weise sie die Zwischenräume zlvischen Motor - und An -

hängelvagen mit «virksamen Schutzvorrichtungen zu versehen gedenkt ,
um zu verhüte . ? , datz ein am hinleren Trittbrett des ersten Wagens
zu Fall gekomniener Fabrgast unter die Räder des ziveitc «, gerate .
Des «vci ' lercn soll au die Stratzenbahii - Gesellschast die Forderung
gerichtet werden , die Fahrgeschwindigkeit allgemein etivas zu ver «
mindern , besonders an solchen Stellen , Ivo wegen lebhafteren Wagen -
Verkehrs größere Vorficht geboten erscheint . . Diese Vorschrift «vird sich
auch auf die in der Peripherie der Stadt belegenen Bahnkörper der

Stratzenbahn erstrecken , wobei natürlich die Beschaffenheit der ört -

lichen Verhältnisse für die Einzelanordmmgen der Verkehrs -
Polizei matzgebend sein «verden . Da eine Garantie ftir die Herab «
Minderung der Uufallziffer auch in der guten Ausbildung des Fahr -
Personals zu suchen ist, so wurde die Gesellschaft — nnter gleich¬
zeitiger Ancrkcnnlmg ihrer jetzigen auf Heranbildung geschilltei « Per -
sonals abzielenden Vorkehrungen — ermahnt , anch ' fernerhin diesem

Punkt ihr Augenrnerk zuzuwenden . Der Protest der Stratzeiibahn »
Gesellschaft gegen die Verfügung des Polizei - Präsidiums . «vonach
jeder Motorwagen mit einer Windcvorrichtiing ailszlirüstcii ist , «vnrde
vom Minister zurückgewiesen . Die Beschaffenheit und Wirksamkeit
der Wagenbrcmsen endlich soll künftig fortlanfenden , genanen
Nevisionen seitens der Organe der Aufsichtsbehörde unterzogen
werden .

Die Reformen sind sehr matzig , und selbst wem « die Straßen -

bahn- Gesellschaft wirklich ernstlich gezlvimgen werden sollte , diese

Aenderungen einzuführen , was bisher inimer mit schonungsvoller



Riicksichlnahme von der Aufsichtsbehörde unterlassen ist . dann ge -
nügen diese Ansprüche niibt . wenn wir den lebhaften Straßenverkehr
der Stadt Berlin berücksichtigen . Vor allem vermissen wir eine

strikte Festsetzung der Arbeitszeit für das Personall Mit einem
übermüdeten und abgespannten Personal kann kein sicherer Betrieb

aufrechterhalten werden . Die erste Bedingung einer wirklichen
Reform ist die Beseitigung dieses Ucbclstands . Die Arbeitszeit der

Wagenführer wird irotz der Kritik in der Presse wiederholt m ganz
übermäßiger Weise ausgedehnt und man stellt Ansprüche an daß

Personal , die weit über die Leistungsfähigkeit hinausgehen . Allerdings
unter dem Regiment des Herrn v. Thielen weiß sich die Straßen -
babu - Gcsellschaft vor solchen Vorschlägen bewahrt , denn sie könnte sicher
auf solche Anforderungen entgegnen , daß es in der Verwaltung des

Herrn v. Thielen nicht besser aussieht .
Wir vermissen ferner Vorsorge für die Beseitigung einer Gefahr ,

die gewiß schon jedem aufmerksamen Beobachter vorgeschwebt hat .
Die Wagenführer der elektrischen Bahn haben beim letzten Streik
das sehr berechtigte Verlangen gestellt , an den Kreuzungspunkten
Signalapparate aufzustellen . Soviel uns erinnerlich , ist den
Streikenden auch eine Erfüllung ihres Wunsches zugesagt , aber in
der bekannten Manier der Straßenbahn - Gescllschaft ist die Sache
nach dem Streik sofort in Vergessenheit gekomme » . Wenn wir heute
den sich fortgesetzt steigernden Verkehr an solchen Kreuzungs -
punkten betrachten — an einigen Straßenkreuzungen ist auch
die Aussicht für den Wagenführer eine sehr beschränkte — ,
dann wird man zur Aufrechterhaltung eines gesicherten Be -
triebs diese Einrichtung für ein unabweisbares Erfordernis halten .
In Städten , wo der Verkehr lange nicht den Umfang annimmt , wie hier ,
haben wir solche Signaleinrichtungen bemerkt , hier fehlen sie selbst an den
gefährlichsten Punkten . Es ist nur zu befürchten , daß hier nicht eher
der leichtfertigen Betriebssührnng der Stratzenbahu - Gesellschaft Ein «
halt geschieht , bis ein großes Unglück es gebieterisch fordert

Die Bremsvorrichtungen sollen geprüft werden , dabei wäre ein
recht energisches Vorgehen empfehlensivert . Schon vor längerer Zeit
ist der Gesellschaft aufgegeben , ihre Belriebswerkstälten im
Zustande zu halten . Daß dem Verlangen nachgekommen wäre ,
haben wir bisher nicht gehört , die Wagenführer klagen weiter über
die „ Mordwagen " , die im Betrieb bleiben .

Mit welcher Fürsorge die Gesellschaft der Unfallverhütung sich
widmet , kennzeichnet Ivohl zur Genüge ihre Weigerung , Hebe -
Vorrichtungen bei den Wagen mitzuführcn . Mag der Verunglückte
warten , bis die Feuerwehr ' herbeigeholt ist , um ihn mit zermalmten
Knochen unter dem Wage » der „Elektrischen " hervorzuholen .

Zu einer wirklichen Reform im Betriebe der Straßenbahn -
Gesellschaft kann das Publikum kein Vertrauen haben , nur in einem

ist die Verwaltung musterhaft nämlich in ihrer rücksickitslosen
Dividendenwirtschaft . Die Aktionäre können für das verflossene
Geschäftsjahr 11 Proz . Dividende in Empfang nehmen , >/s Proz .
mehr als im Vorjahre , und das genügt , um das Verhalten einer
Verivaltung vom Standpunkt der kapitalistischen Profitwirtschaft
glänzend zu rechtfertigen . Das erklärt aber auch sogleich ihre Rück -
sländigkeit und ihre Scheu vor allen Reformen , die erhöhte Ausgaben
beanspruchen und im Interesse des Publikums und der Angestellten
erhoben werden .

Gin Kämpfer fiir Freiheit ersieht der Mitwelt in der
„ Märkischen Volkszeitung " , die in Hellem Zorn darüber , daß in der
Socialdemokratie wieder einmal der Zwang proklamiert wird , von
dieser sonst nie bemerkten Gefühlsregung hingerissen wird und uns
also den Text liest :

„Freiheit , unbeschränkte Freiheit nach jeder Richtung , auf allen
Gebieten , und für alle Klassen fordert unausgesetzt die Socialdemokratie
— und nun fordert der Socinldemokrat Singer in einer Versammlung
des eben hier tagenden Städtetags die Zwangsfortbilduugsschule für
der Schule bereits entwachsene junge Leute und äußerte seine Freude
darüber , daß diese Forderung , auch von andrer , der Social -
demokratie sonst nicht nahestehender Seite , unterstützt werde . Wir
wundern uns über diese „ Freiheit " - Forderung des Herrn Singer
nicht im geringsten , weil wir nie daran gezweifelt haben , daß im
socialdemokratischen Zukunftsstaate die Freiheit des Zuchthauses
herrschen würde , ein so unerträglilber Zwang , wie ihn heute kein
andres Staatswesen kennt , und wie ihn auch kein Volk ertragen
würde . Es ist aber gut , daß die Socialdemokratie selbst hin und
wieder «ine Bestätigung für diese Wahrheit liefert . "

Danach dürfte dürfte das werte Centrumsorgan überhaupt den
Schulzwang ablehnen , wie es in einer etwas gemilderte » Form die
oberschlestschen Agrarier dieser Partei schon gefordert haben . Lesen
und� ein wenig Schreiben , dazu eine gehörige Portion Bibelverse
genügt zur Ausbeutung der Landarbeiter . Das sind die besten
Arbeiter , wie seiner Zeit eine CentrumSgröße aus Schlesien mit
innerer Befriedigung erklärte .

Für die Freiheit danken wir . eS könnte aber sein , daß das edle
Organ für Volksverdummung bei einigen unversiändigen Schill -
buben Anklang finden würde ; auf der Tiefe der Beweisführung steht
die Schwärmerei für diese sonderbare Freiheit .

Im 3 . Berliner Wahlkreis rüsten unsre Parteigenossen , wie
das „ Berliner Tageblatt " in Erfahrung gebracht hat , eifrig für eine
eventuelle Reichstags - Nachwahl . Man rechne darauf , daß Stadt -
Schulinspcktor Dr . Zwick, der jetzige Vertreter dieses Kreises im
Reichstag , zum zweiten Stadtschulrat gewählt werde und dann sein
Mandat niederlegen müsse .

Diese Berechnungen sind unsreS Wissens von den Parteifreunden
noch gar nicht angestellt , wenn es aber zu einer Wahl kommt , dann
bedarf es für die Partei keiner großen Vorbereitungen , unsre Partei
ist immer gerüstet . Vielleicht hat das „Berk . Tngebl . " aber die
Freundlichkeit , uns auseinander zu setzen , warum Herr Dr . Zwick
nach der etwa erfolgenden Ernennung zum Stadtschulrat sein Reichs -
tagsmandat niederlegen muß . Unsres Erachtens liegt der Fall doch
einigermaßen zweifelhaft .

Der diesjährige Sommer - Fahrpla « der Stadt - und Ring -
bahn wird nach den bisher vorliegenden Bestimmungen durch -
greifende Aendenmgen gegen das Vorjahr erfahren und ganz be -
sonders wird der Riugverkehr , dessen Frequenz stetig wächst ,
wesentliche Erleichterungen erhalten . Wie der Nordriug wird auch
der Südring für die Hanptzeiten 10 - Minutenvcrkehr erhalten und die
Zahl der direkten Ringzüge wesentlich vennehrt werden . Für diese
sogen . Nordsüdring - Züge dürfte ein Tages - Fahrplan festgelegt werden ,
weil voraussichtlich auf dem BahnhofS - Dreieck Stralau - Rummelsburg
auch der Bahnhof L sfür den Ringverkehrj in Betrieb genommen
werden dürfte . Für die Stadtbahn wird , abgesehen von einigen
unwesentlichen Aendcrungen , wieder der vorjährige Sommer - Fahr¬
plan Kraft erlangen . Die Züge verkehren dort in der Zeit von 4 bis
6 Uhr morgens in Abständen von bis 10, in der Zeit von 6 bis

Uhr in Abständen von 3 bis 6, dann bis WVz Uhr mittags in
Abständen von b bis 10 und von da ab bis ö Uhr abends in solchen
von 3 bis 10 Minuten . Von dieser Zeit bis zum Schluß de « Be -
triebs folgen die Trains im Durchschnitt in 10 Minuten - Abständen .
Für den Vororts - Verkehr sind die Fahrzeiten noch nicht endgültig
festgesetzt . Eine wesentliche Verbesserung werden die Verbindungen
nach HennSdorf , Fricdrichshagen , Erkner , Johannisthal und Spandau
erfahren . Auf der Wannseebahn wird dem Vernehmen nach eine Er -
höhung der Fahrgeschwindigkeit eintreten .

Infolge des fortschreitenden Bans der Untergrundbahn
ist jetzt die eisenbahnfiskalische Straße östlich vom Potsdamer Haupt -
bahnhofe durch einen Bauzaun von der Königgrätzerstraße vollständig
abgesperrt worden , so daß der gesamte Verkehr zum bezw . vom
Bahnhofe nur noch durch die Kothenerstraße stattfindet .

Bon der Parkdepntation . Tic Beleuchtung des
kleinen Tiergartens mit elektrischem Licht ist von der Park -
deputation beschlossen worden ; der städtische Elektrotechniker Dr . Kall -
man » soll einen Voranschlag über die Kosten machen . — Wegen
einer uilterlanfenc » Unregelmäßigkeit in der Ausschreibüng soll die

Berpachtnng der Erfrischungshalle im Treptower Park noch
einmal ausgeschrieben werden . — Ein Gesuch um Vennietung
städtischen Terrains am alten E i e r h a u s wurde von der Deputation
abgelehnt .

Fünfzehn Taschendiebe wurden in der letzten Zeit von der

Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht . Die meisten
von ihnen sind alte Kunden , hinter deren Rücken sich die Gefängnisse
noch nicht lange geschlossen hatten . Aufgegrifien wurden sie in

Theatern , in Singspielhallen und im Gedränge , namentlich an

Schaufenstern der Leipzigerstraße . In allen Fällen wurden die Lang -
finger auf frischer That ertappt .

Der Doppelfelbstmord eineS Liebespaars , das sich am

letzten Sonntag gemeinsam an der Lcssingbrücke in das Wasser stürzte ,
dürfte seine Aufklärung gefunden haben . ES handelt sich um zwei
den Kinderschuhen kaum entwachsene junge Leute . In dem

Konfektionsgeschäft am Spittelmarkt . wo Bruno Jäckel seine Lehrzeit
beendigte und jetzt im Alter von 18 Jahren als Verkäufer verblieben

war , waltete auch die um ein Jahr jüngere Verkäuferin Alice

Meißner aus der Alten Jakobstraße ihres Amtes . Zwischen beiden hatte
sich in aller Stille ein Liebesverhältnis entsponnen , das am Ende voriger
Woche offeiikundig geworden war . Da nun einerseits die Angehörigen

wegen der großen Jugend der Beteiligten mit der Liebelei nicht ein -

verstanden waren , andrerseits aber auch das Paar seine Entlassung
aus dem Geschäft befürchten mochte , so kam es auf den keineswegs
iiotwendigen Ausweg , gemeinsam sterben zu müssen . Seit dem

letzten Sonnabendabend waren beide verschwunden . Bruno Jäckel
hat später seinen Bruder in Rixdorf , bei dem er wohnte , brieflich
benachrichttgt . daß er nicht zu ihm zurücklehren werde und gleich -
zeitig um Verzeihung gebeten , daß er dem Bruder durch seine »
Schritt Schmerz berette .

Unter dem Verdacht des KindeSmordS steht die 21 Jahre
alte Arbeiterin Alwine W. aus der Turmstraße , wo sie bei den
Eltern wohnte . Sie hat ihr Kind , das am Halse StrangulationS -
zeichen anftveist , anscheinend erwürgt und wurde mit ihm zusammen
zunächst von der Polizei nach einem Krankenhause gebracht .

AuS Not in de » Tod gegangen sind mehrere Personen . Der

Bildhauer Gustav Hesse , der bisher in der Nähe des Ostbahnhofs
Wohnung gehabt haben soll , war durch Arbeitslosigkeit so weit zurück -
gekommen , daß er am Leben verzweifelte . Er suchte am Mittwoch
eine Gastwirtschast in der Breslaucrstraße aus und wurde am
nächsten Morgen von dem Dienstmädchen in seinem Zimmer erhängt
aufgefunden . — Gleichfalls ohne Beschäftigung war seit längerer

Zeit der 47jährige Maler Wilhelm Schulz , der am Engel - Ufer 4 »
eine Schlafstelle inne hatte . Er wußte schließlich nicht mehr aus
noch ein , griff zum Strick und erhängte sich an einem entlegenen
Ort , wo ihn seine Wirtin schließlich am Donnerstagabend ansfand .
Ein Arzt konnte nicht mehr helfen . — In gleicher Weise hat sich in
einer Laube zwischen der ProSkauer - und Samariterstraße der Gast -
wirt Hermann Belli » aus dem Weidenweg 39 das Leben ge¬
nommen .

Seine Aufklärung gefunden hat ei » „ Mordversuch " , von
welchem der Polizeibericht vor etwa zehn Tagen meldete . Damals
wurde ein Mann am Garten - Ufer , in der Spree weidend , entdeckt ,
welcher noih lebend aus dem Wasser gezogen wurde und angab , daß
er von zwei unbekannten Personen , die ihm auch seine Uhr geraubt
hätten , in die Fluten gestoßen worden sei . Der angeblich Ueber «
fallen ? war der Stotionsassistent Schniidt , der ans der Güter -

abfcrtigungsstelle der Centralmarlthalle angestellt war . Am vorigen
Sonnabend wurde Sch . in seinem Dienstraum , in dein er sich
erhängt hatte , tot aufgefunden . Wie die festgestellten Ermittelmigen
jetzt mit Sicherheit ergeben haben , bestätigt sich der von dem Ber -
storbenen seiner Zeit geschilderte Ueberfall nicht . Der Eisenvah » -
beamte hatte vielmehr ziveifellos damals einen Selbstmordversuch
unternommen , da die Polizei festgestellt , daß er sich a » jenem
Abend in heftiger GemLtsbcivegnng ' befunden hat . Ter Sclbstniord
dürste zweifellos in einem Anfall von Tiefsiim verübt worden fein .

Opfer des Sauden - Krachs sind die Mühlenbesitzer Hartwig
Hepmannschen Eheleute aus Spicgclberg bei Neustadt a. D. gcivorden ,
die sich, wie wir gestern meldeten , in einem hiesigen Hotel vergifteten .
Heymann hatte bei der Deutschen Gnindschuldbank eine Hiipolhek
aufgenommen und dafür Obligationen der Banl erhalten , die er nicht
zum Verkauf bringen konnte , indem sie ihm „gesperrt " waren .
AndrcrscilS hatte er der Gnindschuldbank für die Tilres Accepte
gegeben , die die Banl in Umlauf gesetzt hat . Die finanziellen
Schivierigkeiten , die Herr » Heymann hieraus erwuchsen , haben ihn
und seine Gattin in den Tod getrieben .

Durch die Explosiv « eines Destillierapparats schwer verletzt
wurden am Freitagabend um 8 Uhr der Weinbäudler Schubert und
sei » Gehilfe i » der Wallnrrlheaterstr . 24. Die Geiiannlen waren
mit der Destillation von Liqueur beschäftigt , als plötzlich der
Apparat explodierte . Beide Männer erlitten schwere Ver -

lenungen durch Glassplitter usw . am Kopf und a » den
Händen . Ein Arzt nahm sich der Verletzten an . Die benachrichtigte
Feuerwehr konnte sofort wieder abrücken , da inzwischen die Gefahr
schon beseitigt war . Die Ursache der Explosion , die natürlich große
Aufregung hervorgerufen hat , wird auf Unachtsamkeit m der Be -
diemmg des Apparats zurückgeführt .

Ginrn Tlirnteebillets Vertiiuf eröffnet am Montag , den 4. Februar ,
in seiiiem Geschästöhause Leipzigerstr . 132/36 die Firma Werthei m Der
Verkauf der Brllets befindet sich im ersten Stock nebe » der Kunstausstellung
und ist während deS gaiizen Tags geöffnet . Es werden für alle an -
gekündigten Vorstclliingen BMcts zu denselben Preisen wie an den Theater -
bisse» verabfolgt . Durch diese Einrichtung wird für das Berliner Publikum
wie für die Fremden « wem Bedürfnis Rechnung getragen , welches in andren
Großstädten , wie Paris , London , New York schon längst zu ähnlichen Ein -
richtungen geführt hat . « n etiler für den Berkrhr besonders günstig
gelegenen Stetle Berlins erhält jeder , der ein Theater bcsuchm will , Aus -
kunst über die in den Theatern noch freien Plätze und gleichzeltig die
Billets , ohne sich von cliiem Theater nach dein andren begeben und an der
Kaffe wattcn zu müssen .

Trcptotv - Sternwarte . Ueber : „ Die bevorstehende Erdnähe vom
Mars " spricht Direktor Archenhold am Sonntagnachmittag um b Uhr
auf der T r e p t o w - S t e c n w a r t e , um 7 Uhr über : „ Ter Orionnebel
und die Wtntergeflirne " . Beide Objekte weiden in dieser und der näcbsten
Woche jeden Abend mit dem Riesenrefraktor beobachlel . Für de » Mars
werden besondere Karte » ausgegeben und gegen Emsendung von 1 M. vom
Bureau der Treptow - Slernwarte versandt

AuS de » ? tnchbarorle » .

Die Rixdorfer Stadtverordneten - Verfammlung genehmigte
in ihrer letzten Sitzung die Einrichlmig von drei iicuc » Lehrerstellen
an der Realschule . Debattelos erfolgte dann die Erledigung einer

Borlage , durch die die Gehälter der Vorschullehrcr an der böheren
Lehranstalt geregelt werden . Die Prüfung der Rechnungen für das

Jahr 1899 hat der RecknungSansschuß vorgenommen . Die Ver¬

sammlung entlastete die Rechnungsleger .
Die

'
Feststellung der „ Bcsoldungsordnung für die städtischen

Beamten i »id sonstigen Bediensteten " , die am 4. Januar mit Rücksicht
auf den Etat vertagt tvorden ist , führte z » lebhafte » Debatten .
Die Magistratsvorlage bezweckte nicht nur , die Besolduiigsverhältuiffe
besser zu regeln , sondern auch die Bezüge der Beamten und Be -
dienstetcn aufzubessern . Der mit der Voroereitinig betraute , enveiterte
Wahlausschuß hatte dem Vorschlage des Magistrats zugestimmt , daß
diese von den Beamten schon längst erstrebte und ihnen schon lange
versprochene GehaltSaufbefferung besonders in der Form eines

peiisionsfähigen sogenannten Wohnungsgeldzuschusses erfolgen
solle . Auch hatte der Ausschuß einige Aendernngcn zu Gunsten der
Beamte » vorgenommen . Die Stadtverordneten der 1. und 2. Abteilung
habe » nun die Vertagungsfrist dazu benutzt , um in gemeinsame »
Sitzungen außerhalb deSHaufcS eine neue Vorlage zu machen . Diese
präsentierten sie am Donnerstag der socialistischen Minderheit �und
dem Magisttat . Sie lehnten zunächst den Wohnlingsgeldzuschuß
gänzlich ab . weil ihnen angeblich die Form nicht gefiel . Während

ihre Borschläge jedoch bei den besser bezahlten oberen Stellen

einiger in aßen einen Ausgleich schufen , kamen die geringer be -

soldeten Angestellten bedeutend schlechter weg . Gerade bei

ihnen lehnte die Mehrheit den Vorschlag der Socialdcmokraten

ab , die bisher als Wohnungsgeld bezeichneten Beträge von 200
Mark beziehungsweise 300 Mark de » Gehaltssätzen durchweg
zuzuschlagen . Wach ( Soc . j und Eonrad ( Soc . ) protestierten

dagegen , daß man am unrechten Orte spare , und traten dafür
ein . daß das Gehalt nach den weitergehenden Kommissionsbeschlüffen
erhöht werde . Auch Bürgenneister Voigt legte eine Lanze fiir die
Unterbeamten ein . Sie würden am meisten von der Steigerung der
Mieten und der Lebensmittelteuernng betroffen . Herr Voigt wie
auch Conrad ( Soc . ) rügten , daß der bei der Mehrheit befindliche
Vorsteher Sander nach der Kmtferenz der Mehrheit nicht erst deren
„ neue Vorlage " der Kommission unterbreitet habe . — Zu später
Stunde kam die Besoldungsordnung zu stände . Die große „ nn -
parteiische Fraktion " hatte auf Zureden des Bürgermeisters sich nur

zu kleinen Aenderungen „ ihrer " Vorlage herbeigelassen . — Die
Unterbeamtcn werden diese Stadtväter nun ivohl besonders in ihr
Herz schließen .

Ans Rixdorf . Mit dem Vermögen feiner Frau dtirchgebraniit
ist der Rentier Friedrich Lange ans der Bergstr . 52/53 . Der

jetzt 51 Jahre alte Durchgänger kam im vorigen Jahr aus Amerika ,
wo er 33 Jahre gelebt hatte , lernte in Nixdorf die Hausbesitzer -
witwe Fraude keimen und heiratete dieselbe Ende November . Während
Lange selbst mittellos war , besaß seine Frau ein beträchtliches Ver -

mögen , welches bei der Dresdener Bank in Berlin deponiert war .
Lange kaufte nun einen eiscriten Geldschrank und redete so lange
auf ' senie Frau ein , bis diese das Depot von der Bank abhob und
in den eisernen Geldschrank , von dem sie allein die Schlüssel
hatte . aufbewahrte . Vor einigen Tagen verschwand Lange
spurlos und eine Revision deS Geldschranks ergab , daß
derselbe leer war . Mittels eines Reservcschlüisels hatte Lange den -
selben total geplündert und war mit seiner Beute — 25 000 M. in

Wertpapieren, ' 73 500 M. in Hypotheleiiinstrunleiiten und 750 M.
bar — auf und davon gegangen . Frau L. , die damit den größten
Teil ihres Vermögens einbüßt , glaubt , daß ihr Mann sich wieder

auf dem Wege nach Amerika befindet .
AuS Eifersucht sich selbst wegen Einbruchdiebstahls zur Anzeige

gebracht hat der Bäckergeselle Bernhard Heller . Vor «iiiigen
Wochen hatte H. mit einem erst kürzlich aus dem Zuchthause
eiitlafieiien Freinid , einem Arbeiter Karl Schulze , in der

Wißmailnstr . 6 in Rixdorf einen Einbruch verübt , auch in Berlin

einige gemeinschaftliche Diebstähle ausgeführt . Schulze ging nun
bei Heller ein und aus und soll dabei mit der Ehefrau des

letzteren ein Liebesverhältnis augeknüpft haben . Als H. dahinterkam ,
lief er in seiner Wut zur Polizei und zeigte sich und seinen Freund
an . Die angestellten Ermittelungen ergaben die Richtigkeit der Ve -

zichtigmig , worauf beide Eiiibrechcr dingfest gemacht wurden .

Neu - Weifieusee . Der beantragten Anflassimg des Klixhaveiicr
Platzes an die Kircheiigemeinde zum Bau einer Kirche hat die

Genieindevertretnng nicht zugestimmt , da für Nen - Weißensee die

Erlangung der Stadtrechte nur eine Frage allerkürzester Zeit
sei und die Stadt sodann eine eigne Kirchengemeinde bilden werde .

Im Princip war jedoch die Mehrheit der Vertretung mit der Auf -

lassung einverstanden . Mit der Entgegennahme der Auflassung
des zum Bau des neuen AmtsgerichtsgebäudeS von der

Gemeinde angekanften Terrains wurde der Vorsteher beauftragt ; die

für die 2�/4 Morgen notwendige Summe von 15 000 M. soll aus den vor -

handelten Restbestände » der Schulhans - Anleihe entnommen werde » . —

Um die zahlreichen Prozesse , die aus der Anwendung de ? Statuts

über Erhebung einer H u » d e st e u e r entstehen , in Zukunft zu ver -

meiden , tvnrde folgendes beschlossen : Ueber die Steuerfreiheit von

Wach - oder Ziehhunden hat der Gemeindevorsteher zu entscheiden .
Beschwerden gegen diesen Eutscheid hat die Gemeindcvertretling zu
erledigen . — Eine eingehende Debatte entstand über das anfzu -
stellende Regulativ fiir die Wasserversorgung der Gemeinde .

Bon einem Besitzer größerer Grundstücke war die Wiedereinführung
der in Wegsall gekommenen Miete für Wasscrmesser beantragt
tvorden , weil dadurch angeblich nur die kleineren Hausbesitzer
Vorteil hätten . Darob gerieten die Herren Hausbesitzer einander

heftig in die Haare . Offenbar waren die Herren der Meinung , daß
die Gemeinde nicht wisse , wohin mit de » bis jetzt aus der Waffer¬

abgabe erzielten Ueverschüssen . Dieselben betrugen 1895/36 16 700 M. ,
in de » folgenden Jahren der Reihe nach : 27 000 , 34 000 , 40 000 ,
43203 M. Mit Siecht wurde darauf hingewiesen , daß man darauf
bedacht sein müsse , einen Reservefonds für etlva notwendig werdende

Nenerwcrbuuqen von Riesclland -c. anzulegen . — Von allgemeineren ,
Jmeresie ist serner ein Bcschlnb der Vertretung , eineen , Rechtsanwalt
Vollmacht zu geben , gegen vier Arbeitgeber wegen Steuerreste

zn klagen , da diese trotz des an sie ergangenen Zahlungsverbots an

vier Arbeiter , welche mit den Steuern im Rückstände waren , den

Lob » voll ausgezahlt hatten . Die Gemeinde will hier min ein

Exempel statuieren und die Arbeitgeber fiir die entgangenen Steuern

haftbar machen .

Johannisthal . Zum offenen Bruch zwischen der Mehr -

hcit der Gemeindevertrelung und dem Gemeindevorsteher kam es in

der letzten Sitzung der Geiileiiidevcrtrstung . Dem bürgerliche » Ver -

treler R e h b e i n nnd unsrem Vettreter Mann , welche bisher nur

geringe Unierstütznug in ihrem Kampfe gegen die Geschäftssühriing
des Gemeiudcvorstchers erhalten hatten , wurde die Genugthuunz , daß
sich die Mehrheit der Vertretung offen gegen den Vorsteher erklärte . Ber -

anlassling hierzu gab dieAmtSuiederlegung dreier Mitglieder der Schul -
B a ii k ö in n> i s s o n , der Herren Frömmelt , Kuhrt und Schmidt .
Die Vertretung indes entband sie nicht von ihrem Amt ; sie erklärten
aber das Amt nicht iveiter versehen zu wollen und es auf einen

Entscheid der vorgesetzten Behörde ankommen zu laffen . _
Der

Umschwung in der Gesinnung des Herrn Schmidt , welcher so plötzlich
und mit aller Entschiedenheit eine bessere Handhabung der Geschäfte

verlangte , vcranlaßten den Vertreter Mann zu der Bemerlung , daß

Herr Schmidt ivohl die Zeit für gekommen halte , um seine Person
als die geeignetste zum Nachfolger unsres jetzigen Gemeinde -

Vorstehers erscheinen zu lassen . Herr Schniidt verneinte dies zwar ,
doch dürfte vielleicht die nächste Zeit lehren , wer recht hat .

Die nochmalige Aufstellung des Etats für 1901 ermöglichte
eS, daß der bisherige Stenerzuschlag von 150 Proz . auch dies Jahr
erhoben wird , so daß die von dem Gemeindevorsteher vorgeschlagene
Erhöhung auf 160 Proz . nicht eintritt .

Der Gesamictal beläuft sich »ach dem Voranschlag in Einnahme
und Ausgabe auf 40 051 . 80 M. Die Gewerbesteuer soll auch in

diesem Jahr wieder in Höhe von 100 Proz . erhoben tvcrden , ebenso
bleibt die Grundwertstener mit 2,8 Proz . vom Tausend bestehen .

Die Barbierhcrreu von Lichtenberg haben in einer dieser
Tage abgehaltenen Versammlung beschlossen , einen Preisaufschlag
eintreten zu lassen .

Schöneberg . Man schreibt unS : Die WohmingSnot , welche ,
wie fast in allen Vororten Berlins , auch in unsrer Stadt eine nicht
wegzuleugnende traurige Thatsache ist , gicbt nunmehr wenigstens
dem ciiien Teil der Kommunalverwaltung Veranlassung , wenn auch
in der bescheidensten Weise , eine Aciidcrung zu versuchen . Der

Magistrat hat nämlich den Stadtverordneten eine VorInge zugehen
laffen , in welcher der Umbau einer der vorhan denen
Cholerabaracken zu Wohnzwecken verlangt wird . Diese

Vorlage nnd die Begründung derselben ist insofern bedeutsam , als
sie daS Gegenteil von dem beweist , was der Stadtverordneten «
Borsteher G. M ü l l e r im Stadtparlament und in Bersammlungen
behauptet : „ In Schöneberg gebe eS keine Wohnungs¬
not ! " Der Magistrat sagt : Der bereits seit längerer Zeit
herrschende Mangel an kleinen Wohnungen hat zur Folge gehabt .
daß seit dem 1. Oktober v. I . 13 Familien obdachlos geworden sind
und von uns anderweit untergebracht werden mußte » . Die hierzu
vorhandenen Räume im A r m e n h a u s e nnd in der B a r a ck e 1 waren

jedoch nicht ausreichend . Mit Rücksicht auf den noch immer bestehenden
Mangel an kleinen W o h » u n g e n ist mit Sicherheit zn
erwarten , daß in nächster Zeil zum 1. April , wiederum
mehrere Familien obdachlos tverdeii . Zur Uiiterbriiigmig
solcher Personen find wir gesetzlich verpflichtet . Die diesen Zwecken
diciienden Räume sind völlig besetzt , so daß es nicht möglich ist ,
Wohmingslosen Unterkunft zu gewähren . Das Anskniiftsmittel ,
bei zahlungsunfähig gewordenen Leuten den Wirten für die
Miete zu ' garantieren , hat mit wenigen Ausnahmen ver -
sagt , weil die Hauswirte bei dem Wohnungs -
mangel leicht zahlungsfähige Mieter finden und an



testete HeBer vermieten , trotzdem sie Bei der durch -
aus gewährleisteten Mietszahlung keine Verluste haben . Wir
sehen daher keine andre Möglichkeit . dem geschilderten Uebelstaiide
abzuhelfen und uns in den Stand zu setzen , der gesetzlichen Pflicht
zu geniigen , als durch Beschaffung neuer Unlerkunftsräume . Dies
kann aus die schnellste , einfachste und billigste Weise geschehen , wenn
die Baracke U ebenfalls zu Wohnungen umgebaut wird . "

Verntifttzkes -
■ k " 1 �Ijäfet zu ermitteln , der den Rittmeister v. Krosigk
in G u m b i n n e „ erschossen hat . werden die Recherchen mit Eifer
weiter betrieben . Wie berichtet wird , sind zwei Personen verhaftet
worden : ein Fahnenschmied , der behauptete , einen Mann an
der Reitbahn mit einer Schirmmütze und einem schwarzen
Schnurrbart gesehen zu haben ( da die Mannschaftsmlltzen keine
Schirme haben , müßte es , falls die Nugabeii richtig sind .
cm Chargierter gewesen sein ) , und ein Unteroffizier , der
sein Alibi nicht nachweisen kann . Er soll für einen Zeit -
räum von ca . 15 Minuten nicht angeben kölnie », wo er sich auf -
gehalten hat . Er war am Nachmittage auf der Regimentskanimer
beschäftigt und der einzige Unteroffizier , der in der Zeit der Mord -
that keinen Dienst hatte . Seine Angabe , daß er sich in dieser Zeit
bei seinen Eltern aufgehalten , trifft nicht zu . Nack, Aussage seiner
Mutter , die auch einem Verhör unterworfen worden , ist er schon
früher zu Hanse zum Kaffee gewesen . Die Thatsache , daß er sich in
Widersprüche verwickelte , hat zu seiner Verhaftung geführt . Seine
Kameraden halten es jedoch für völlig ausgeschlossen , daß er das
Attentat verübt haben kann , schon deshalb , weil er von alle »
Unteroffizieren derjenige ist . dem der Rittmeister nock,
am meisten gewogen war . Er bestreitet auf das bestimniteste . den
Mord verübt oder zu der That in irgend welcher Beziehung zu
stehen . Sowohl er als auch der Fahnenschmicd sind , entgegen andren
Meldungen , bisher nicht aus der Haft entlassen . Die Untersuchung
wird streng geheim geführt . Als sicher ist es anzunehmen , daß kein
Komplott vorliegt , sondern daß es sich um die That eines Einzelnen
handelt . Zeit und Situation waren zu dem Verbrechen besonders
günstig gewählt . An dem Montage , als das Attentat verübt wurde .
war es um fünf Uhr bereits finster , da das Wetter regnerisch war .
Wie seiner Zeit gemeldet , ließ Rittmeister v. Krosigk in der
für ihn verhängnisvoll gewordenen Stunde Reitübungen vor -
nehmen . Es wurden von Unteroffizieren , Kapitulanten , Gefreiten
Remonten für den Dienstgebrauch zugeritten . In der Reitbahn bc -
finden sich längs den Wänden schräg gestellte Rampen von Holz , da -
mit die Pferde den Reiter nicht an die Wand drücken können . Durch
das Aufschlagen der Pferdehufe an dieselben , durch die Rufe und
durch die Revolverschüsse mit Platzpatronen ( um die Pferde an den
Knall zu geivöhiien ) wurde natürlich fortwährend Geräusch vcr -
ursacht . An der Thür , die aus dem Vorraum führt , standen fast
immer einige Leute , um zuzuschauen . Es wäre also weiter gar nicht
aufgefallen , wenn an dem Tage dort jemand gerade gestanden oder
durch eins der Gucklöcher gesehen hätte . Diesen Umständen ist es

eben zuzuschreiben , daß niemand von der Umgebung wahrgenommen
hat , woher der Schuß kam .

Feuersbrunst . Aus New Jork wird gemeldet : Infolge
einer Explosion in einer Cigarrenkistenfabrik brach in der 1. Avenue
an der 31 . Straße in verflossener Nacht eine Feuersbrnnst aus ,
welche zwei Häuserblocks , zwei Fabriken , drei Lagerplätze und eine
Anzahl von Mietshäusern zerstörte . Der Schaden beträgt anderthalb
Millionen Dollars . Viele Personen wurden verletzt .

Die Lepra - Erkrankung in Merseburg . In der Klinick zu
Halle hat die ärztliche Untersuchung der leprakrank Verdächtigen , der
Frau St . und ihres 13jährigcn Sohns , stattgefunden . Die Aerzte nehmen
vorläufig an , es liege Leprakrankheit vor ; ein genaues Resultat könnten
sie erst nach mehrtägiger Beobachtung der Kranken gewinne » , die selbst -
verständlich bis auf weiteres in Halle bleiben werden . Der Ehemann St .
ist ebenfalls in Halle mit untersucht , jedoch als gesund befunden
worden . Der Wagen , mit dem der Transport nach Halle geschah ,
ist gehörig desinficiert worden , ebenso die Wohnräume . St . ist bis
auf weiteres dienstfrei . Die Frau ivar schon seit längerer Zeit
leidend und arbeitsunfähig . Hände und Füße waren gekrümmt .
Während der kalten Tage dieses Monats wollte sich die Frau die
Hand am Ofen wärmen und bemerkte nicht , daß das Fleisch herunter
brannte ; ebenso soll es ihr mit der Backe ergangen sein . Ober -
und Unterlippe sind dick geschwollen , die letztere hängt herab . Auf
Grund dieser Symptome wurde der Verdacht der Lepra rege .

Markiprcise von Berlin am ZI . Januar 1901
»ach Ermiltluugeii des kgl. Polizelpräsidiums .

Kartofseln , neue , D- Ctr .
Rindsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Haimiielflelsch „
Butter

«0 Stflck
1kg

») Weize ». gut D. - Etr . 15,30 j 15,29
mittel , 15,28 15,27
gering „ 15,26 15,25

«) R° gge », gut . 14,15 14,14
„ ,Nittel . 14,13 14,12
„ gering „ 14,11 14,10

- f ) T erste , gut . 15,40 14,70
mittel . 14,60 13,90 Eier
gering , 13,80 13,10 Karpfen

sOfaser , gm . 15,90 15,30 Aale
mittel , 15,20 14,60 Zander
gering , 14,50 13,90 Hechte

N ich ist roh , 6,66 Barsche
Heu . 8, - 5,40 Schlei «
Erbse » . 40 — 25, — Bleie
Speisebohuen . 45 - 25, - Krebse
Luise » . 70, - 30, -

*) ab Bahn .
f ) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenuiarkt vou « I . Februar . Bei lustlosem Verkehr hatten
am heutigen Getreidemarkte die Preise kaum Veränderungen aufzuweisen .
Weizen war anfangs etwas befestigt , schwächte sich aber bald auf günstigere
argentinische Ernteberichte . Lieferungspreise für Weizen zogen anfangs um
25 Pf . bis 50 Pf . an, gaben aber schließlich wieder auf gestrigen Schlubstand
nach . Wie mitgeteilt wird , hat der argentinische Export nach Europa um
76 000 Quart « gegen die Vorwoche zugenommen . Hafer war behauptet .
Rübäl zog aus Deckungen um 50 bis 60 Pf . an. Die heutige Aufnahme

per Schock

6, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
5,50
2,20
2,80
2,50
2, -
1,80
3, -
1,40

12, -

5 -
1. 20
1 -
1,10

0,90
2, -
3,20
1,20
1,40
1,20

0,80
1,20
0,70
3, -

deS hiesigen GetreidelagerS ergab 6240 Tonnen Weizen ober 398 Tonnen
weniger als Ansang Januar , und 4024 Tonnen Roggen oder 591 Tonnen
wenig « . _

Briefkasten der Redaktion .

L. C. 36 . Der Bericht über die Soldatenmiflhandlung ist uns so zu-
gegangen , wie wir ihn veröffentlicht haben . Das Datum ist allerdings
nicht völlig klar . Wir nehmen an, daß die Mißhandlungen 1900 ge-
schehen sind .

O. M . IS . Das 17. Husaren - Regiment trägt gleich dem 1. und
2. Leibhusaren - Regiment eine » Totenkopf an Pelz - und Feldmütze , nur trägt
dasselbe statt der weißen gelbe Schnüre .

Friedrichsberg 6. Selbstverständlich könnte der Vormund auf Zahlung
der Alimente , Sie auf Zahlung der Entbindungs - und Sechswochenkosteu
klagen . — 166 C. R. Hat die Frau der Erbschaft entsagt , so hat sie iür
die betreffenden Kosten nicht aufzukommen , sonst ja . — O. F. IVO . Jg .
— Arbeiter - Wochenkarte » . Der Schaffn « ist im Recht . — C. B. 777 .
Nein . — 17 . N. Der Kauf ist anfechtbar . Im Anfechtungsprozeß müßten
Sie beweisen , daß der kauf nicht zur Benachteiligung der Gläubiger vor -
genommen ist. Gelingt Ihnen dieser Nachweis nicht , so würden Sie den
Prozeß verlieren . — C. P . 33 . Für den Schaden sind Sie leider in
vollem Umfange verantwortlich . — Hg . Kommen Sie in die Sprechstunde .
— I . K. 1. Der Antrag auf Bestrafung wegen Ehebruchs kann innerbalb
3 Monaten nach Rechtskraft des Scheidungsurteils gestellt werden . Die
Rechtskraft des Urteils tritt ein, wenn innerhalb eines Monats nach Zu -
stellung des Urteils des Landgerichts oder des Oberlandesgerichts ( Kammer »
gerichts ) kein Rechtsmittel eingelegt ist oder wenn das Urteil des Reichs -
gerichts ergangen ist. Die Zustellung erfolgt ohne Rücksicht daraus , ob die
Kosten gezahlt sind. Erkundigen Sie sich bei Ihrem Anwatt , wann das
Urteil erlaffen ist. 2. Nein . 3. Nein ; da würde das Vormundschastsgericht
auf Anrufen einzuschreiten haben . Uebrigens scheint Ihnen und nicht Ihrem
Mann das Erziehungsrecht zuzustehen . Sprechen Sie gelegentlich init dem
Scheidungsurtcil in der juristischen Sprechstunde zur näheren Klarstellung vor .
— H. W. 1901 . Den Rest müßten Sie zahlen , falls Sie nicht etwa aus
die Erbschaft rechtsgültig verzichtet haben . — G. ivt . 1VVV . 1. Die
Frage , ob der Vater eines vor dem 1. Januar 1900 geborenen unehelichen
Kinds das bezüglich nach dem 31. Dezemb « 1899 geborener Kinder nicht
bestehende Recht hat , das Kind von » 4. Jahre ad in eigne Pflege zu nehmen ,
eventuell die Fortzahlung der Alimente zu weigern , ist streitig . Nimuit
man an, dies Recht fei allein ein des Vaters Unterhaltspflicht betreffendes
Recht , so besteht es fort , auch wenn das Kind erst nach dem
31. Dezember 1899 vier Jahre alt �geworden ist. Nimmt mau
aber an , dies Recht betreffe das
es seit dem 1. Januar 1900 erloschen .
die zutreffende sein . Eine Einheitlichkeit
diese Frage nicht . 2. Ein Vergleich über
ist nur dann gültig , wenn « voriiiundschastsgerichtlich genehmigt ist. In
Ihrem Falle hat der Vormundschaslsrichter den Vergleich offenbar deshalb
abgelehnt , weil er die ältere in Antwort 1 erörterte Frage nuuulchr so wie
wir beantworten zu iitüffen glaubte . Glauben Sie , daß die eiltgegeii -
stehende Ansicht zutreffe , so steht es bei Ihnen , das Sie verurteilende Er¬
kenntnis durch klage anzugreifen . — Hans F . 1. Jawohl . 2. 3 Monate
vor der Geburt kann aus Hinterlegung von Eiitbindungskosten geklagt werden .
Das Nähere ist unter M. K. 81 im „ Vorwärts " vom 29. 1. 01. dargelegt .

Wetter - Prognose für Sonnabend , den S. Februar 1901 .
Zeitweise heiter , vorherrschend wolkig mit geringen Niederschlägen und

mäßigen südlichen Winden ; Temperatur wenig verändert .
Berliner w- tterburean .

E r z i e h u n g s r e ch t , so ist
Diese letztere Ansicht dürfte

der Rechtsprechung besteht über
die Alimentenpflicht des Kinds

ilelitLvliki ' �Iigi' bkitki' -Vki' bgnll.
( 2 ! » l » I » tcIIo Berlin ) .

Sonntag , den 8 . Februar , vormittags 10 Uhr :

Geueral - Bersammlung
in der Braueret Friedrichöhain , Am Friedrichshain .

Tag es - Ordnung :
Kaffenbericht . Bericht des Vorstands , der Kontrollkommission und deS

Arbeitsvermittlers . Bericht von der Brandenburger Kouferenz . Bericht
deS Gauvorstands . Ersatzwahlen zur OrtSverwaltung und Wahl des
Eauvorstands . Anträge auf Ausschluß zweier Mitglieder . Verbands -
aligelegenheiten . ( 77/10

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . Die Ortsverwaltnng .

Verein der Tischler Berlins n. Dmeegend .
( Vertraucnömanucr - Ccntralisation )

Am Sonntag , den 3. Februar , vormittags 10 Uhr :

�ULLeroräent ! . KenerAl - Versaminlimg
bei Thiel , Fruchtstr . ZK » .

Tages - Ordnung ! 1. Wahlen . 2. Beratung über Erhebung von
Extrabeikägen . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . Regen Besuch erwartet
186/4j Der Vorstand .

Verband der Möbelpolierer .
Heute abend in sämtlichen Zahlstellen :

Ausgabe der gedruckten Jahresberichte und Entgegennahme von
Beiträgen .

Montagabend 8Vz Uhr in Kixdorf , Hermanuftraste 197 :

MW " Verlstninlnng
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Werfftellenangelegeuhcit . 4. Ver¬
schiedenes und Ausgabe der Billets a 50 Pf . zu dem am 9. März statt -
siudenden Maskenball . 145/10

Der Vorstand .

Partei - Speditionen :
Berlin vierter HVaiillrrels O. : Robert W e n g e l s , Große

Fraiikfurterstr . 133, Hos pari . — 8D . : Fritz Tbiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . —
Seriister �Valilirrels ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
ftraße 8, pari , im Laden . — �Veddinz : und Oranienbnrger
Vorstadt : Emil S t o l z e n b n r g , Wiesenstraße 41/42 . « esnnd -
brnnnen : Wilhelm G a ß in a n n , Grnnthalerstr . 65. — Bosen »
tbaier Vorstadt und Schönhauser Vorstadt : K a r l M a r s ,
Kastanien - Allec 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav Schar nberg ,
Sescnheiliierstr . 1, Ecke Gaethestr . , v. 1 Treppe . — Dentseh - �VIImers -
dorf : Tb. Müller . Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitenfl . und W. N i cke l ,
Augusiastr . Z. v. I. Friedrichsbers - Frledrlchsfeide : Carl Welk ,
Berlin 0. , Fraiikfurter Allee 177. — <>! ri » nan : Engel , Dahuiestr . 6. —
Bixdorf : Öfter in ttnn , Erlstr . 6. — iütchbneberg : Wilh . B ä u »> l e r,
Apostel Pnulusfir . 13, Ouergcbäude Hochp . — t ) ber - S > ch « neTveIde :
Otto John , Wilhelininenhosstraße 18. — Kleder - Schbnowelde :
Karl Weber . Cigarrengeschäst . — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. — Adlershof : Em i k Voll mann , Selchowstr . 14.
Kttpenick : FranzWeber , Cigarren - Handlung . Grünauerstr 1. —
Friedenan - sStegiit « : H. B e r n s e e , Kirchstraße 1b in Friedenau .
Bestevinigen nehmen eiltgegeii in Steglitas : H. Mohr , Düppelstraße 8,

und Fr . Schellhase , Ahornstraßc 15a. . — Banmschnlenwcg :
Stock , Ernsistr . 2 II . — Ven - �Veissensee : Heinrich B a ch -
in an », Lehderstr . 1, pari , links . Kuiunielsburg : Forgb ert , Prinz
Albcrtstr . 5 a.

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wiffeiischaftliche »

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

sociaiistisclie Werfe ©
voll Engels , Lassalle , Man , Smith etc . ,

SociaMschc ZrituiMii und JeitschriM
kausen stets 8 . Oaivar . v & Co . . Antiquariat ,

739C *] Berlin N. W. 7, Neue Wilhelmstr . 1.
_

Ceiltral -Krittlkeil - u . Sterbe-
Her Tischler it .

( Oertllche Verwaltung Berlin H. )
Sonntag , den 3. Februar , vorm .

10 Uhr , im Lokale deS Herrn Toiks -
dorf , Görliberftr . 58 ;

itglieiler -Yniiliing
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1900.
2. Verschiedene Kassen - Angelegen -

heilen .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Uni zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht
134/2 Die Ortsverwaltung .

Vovracks Feststile ,
Manteuffelstr . 9 .

Umstände halber ist der Saal von
250 Personeu am Soiiiiabend , den
23. Februar frei geworden . 2389b

Achtung ! Achtung !
i8onntag , 3 . Februar , in , Lokal von Franz Schmidt ,

Ramlerstraße 28 :

Morgensprache uttb Zahltag .
Daselbst können die Kollegen den Schlußstempel bekommen . 235/13

_ _ Der Vertrauensmann .

Verein der IWasciiinisten , Heizern. Berufsgenossen
Berlins und Umgegend .

An , Sonntag , den 3. d. M. , nachmittags 5 Uhr , in Cohns
Festsäle ». Benthstrasic Nr . SO : Fortsei, , i »g der Generalversanim -
lung vom 20 . v. M . Tagesordnung : Beschlußsaffung über das von der
Kommission neu ausgearbeitete Statut . 138/4

Der Vorstand .

„ Llektnci " .
Beginn neuer Kurse im Monat Februar :

Sonntags Aigebra - Karsus . . . . 3 . S . lO ( Ihr .
Monteur - Abend - Karsns . . . . .8 . 2 . 8 „
Praktischer Korsns . . . . . . . 8 . X. _ 8 , ,

Anmeldungen Prinzenstr . 55 .

Prospekte frei .

Orts - KrankeMsse
für das

Cemerbe her Versertigiulg
m Musik-Utruineilteii .

Sonntag , den 10 . Februar .
vormittags 10 Uhr ,

Grenadiersttaße 33, bei Schulz :
Ausserordentliche

General - Versammlung
der Arbeitgeber -

und ArbeitueHmer - Bertreter .
Tages - Ordnung :

1. Beschlußfassmig über die von
der Central - Kommlssio » angeregte
Apothekerfrage .

2. Verschiedenes . ( 270/13
Zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen erwartet
Der Vorstand .

Brauerei Germania , Aktien - Gesellschaft

Tel . vii 2645 . Berlin 0. 34, Frankfurter Allee 53. Tel VII 2645 .

In ca . 70 eignen Geschäften i681L *

Bockbier - iL
Liter IQ M.

Fass /lO
1 ca . % Ltr . - FIasche 10 Pf . l\t To . M. 3,50 .

15 4/,o Ltr . > Flaschen M. 1,50 frei Hans .

HL ytfs &' i : -

WSn ist hie schönste zujprtie ? Durch den Grunewald nach
"

Pfchelswerder zum alten Freund . [ 4940 *

Kufeke5
BESTE NAHRUNG FÜR .

gesunde Adarmkranke Kindel »

Kindermehl

Ausverkauf
zu

erstaunlich billigen Preisen
wegen vollständiger Aufgabe des Ladens

3 Müllerstr . 3
nur bis Ende Februar er .

Dentsch - Amerikanische Schuhfabrik

flUSM und JlulftniMten . Franz Tulzauer ,
■♦ » rn W V ♦ Tischlermeister , Berlin ÄT. , Brnnncnstr . 158 .

G. m . b . H.

Orts - Krankenkasse
für das Goldschmiede -

Gewerbe .
Am Sonntag , Iii . Februar ct . ,

vormittags 10 Uhr ,
findet im „ Dresdener Garte » " ,

Dresdenerstr . 45, eine

außerordentliche
General - Versammlung
sämtlicher Vertreter , Arbeit -

geber nnd Arbeitnehmer statt .
Tagesordnung :

1. Abänderung des § 16 des Statuts .
2. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern
seitens der Arbeitgeber für die Jahre

1901 - 1902 . 3. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen

ist das Erscheinen sämtlicher Delegierten
driligend erforderlich . s2388b

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

I . A. : Ernst Davidshäuser , ffioif ,
Elisabethstraße 15.

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein Weist - und Bayrisch -
Bierk . ' kal , sowie meine beiden
BereinSzimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 4962 *

Aupsl Bieberstein ,
Adalbertstr . 61 .

AMh - MiMMt Müggelsee
zwisch. Müggellchloß u Aiisstchisturml .

Emvfeble Fabriken , Vereinen und
Korporarionell für Sommervergnügen
u. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Be¬
lustigungen aller Art . Coulante Preise .
735S *) M Degcbrodt ,

„ Strandschlost " , Köpenick .

Das f734L »

Rrausenslr . 14 I. Etage ,
fertigt nach Mass anter

garantiertem Slts :

Hochelegante Wtnterpaletots für 36 M,
Hochelegante Anzüge für 30 M.

Hochfeine Beinkleider für 10 —12 «.

Berantwortlicher Redacleur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke In Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Versammlungen .

Ueber die Handelsverträge und die Interessen der Ar -
beitcr sprach Genosse Molkenbuhr am Mittwoch in einer öffent -
lichcn Versammlung des zweiten Wahlkreises , die im Fricdrichstädti -
schen Kasino tagte und zahlreich besucht war . Der Referent gab
eine anschauliche Darstellung von der Entwicklung des Zollwesens
und der Zollpolitik . Er kam zu dem Schlutz : die ' jetzt beabsichtigte
Erhöhung der Lebensmittelzölle werde zu einem Zollkrieg und damit
zu einer großen Störung im Wirtschaftsleben Deutschlands führen .
Aber selbst wenn diese Eventualität nicht eintreten sollte , so würde
doch die Erhöhung des Zolls ans die unentbehrlichsten Lebensmittel
die Lebenshaltung der Arbeiter erheblich verteuern . Der Arbeiter , der für
die notwendigsten Nahrungsmittel mehr als bisher ausgeben muß , sei
natürlich , da er sein Einkommen nicht dementsprechend steigern kann ,
gezwungen , seine Ausgaben für andre Bedarfsartikel einzuschränken
und dadurch leide wiederum die Industrie . Die garize Schutzzoll -
Bewegung laufe darauf hinaus , daß wenigen Interessenten auf
Kosten des arbeitenden Volks die Taschen gefüllt werden . Die Mehr -
heil des Reichstags sei ja für eine Zollerhöhung . Wenn aber die
Massen des Volks dagegen Stellung nähmen , dann sei es noch möglich ,
ebenso wie seiner Zeit der prentzii' che Schul - Gesetzentwurf durch den
Widerstand des Volks gefallen ist , auch diesen Raubzug auf die
Taschen des arbeitenden Volks abzuwehren . — Der Vortrag fand
lebhaften Beifall . Es folgte eine kurze Besprechung , an der sich
zlvei Redner in zustimmendem Sinne beteiligten .

Der Verein aller Arbeiter « nd Arbriterinnen der Wäsche -
und Krawattcnbranche hielt am 28 . Januar in Dräsels Festjälen ,
Neue Friedrichstr . 35 , seine Generalversammlung ab . Nach dem
Jahresbericht fanden im vergangenen Jahre statt : 1 General -
Versammlung , 10 Mitgliederversammlungen , 16 Vorstandssitzungen ,
14 Vertrancnspersonen - Sitzungen . Außerdem fanden statt zwei

, öffentliche Agitationsversammlungen für die Näherinnen und die
Neuplätterinnen . In vier öffentlichen Versammlungen wurde die Lohn -
bcivegung der Alt - Plättcrinnen behandelt . Dieselbe endigte mit einem
Vergleich vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts . Die intensive
Agitation und die Einführung einer Krankenunterstützung brachten den :
Verein gute Vorteile ; so stieg die Mitgliederzahl von 204 auf
637 Mitglieder . Im Arbeitsnachweis wurden verlangt insgesanit
138 Pertonen , gemeldet haben sich 278 Personen , besetzt wurden
122 Stellen . Die Bibliothek , welche 119 Bände umfaßt , wurde in

* 135 Fällen benutzt . Nach den , Bericht des Vorstands gab der
Kassierer StanowSky zunächst den Vierteljahresbericht . Der -
selbe hatte eine Einnahme von 1363,90 M. , eine Ausgabe von

905,40 M. , somit einen Ueberschuß von 458,50 M. Die Jahres -
Einnahme und - Ausgabe ergab eine Mehreinnahme von 1886,69 M.
Der Kassenbestand war am 31 . Dezember 1900 3544,95 M.
Die Neuwahl des Gesamtvorstands hatte folgendes Ergebnis : 1. Vor -

sitzender wurde G u st. Trinis , 2. Vorsitzender A . Leopold ,
Schriftführer W i I h. Eue , Schriftführerin Frl . Wille , Kassierer
M. StanowSky , Kassiererin Frl . Burghard , Beisitzer
Fr . R o s e n st e n g e l , Frl . Brandenburg und Herr
Scheltzke . Zu Revisoren wurden gewählt Kabelt , Worch
und Fr . H a m m e r m a n n. Zum Arbeitsvernsittler wurde H e r g t
wiedergewählt und zum Bibliothekar N e r l i ch . Löwestr . 5. ernannt .
Von der Versammlung wurde beschlossen , für die Alt - Plätterinnen
und Wäscherinnen einen paritätischen Arbeitsnachweis zu gründen ,
wenn die schwebenden Verhandlungen es gestatten .

Der Antrag , das Flugblatt ' in der vorgelegten vergrößerten
Forin vorläufig anstatt eines Fachorgans regelmäßig erscheinen zu
lassen , fand Annahme . Nach Erledigung weiterer interner Verbands -

angelegenheiten wurde der Rest der Tagesordnung bis zur nächsten
Versammlung zurückgestellt .

Der Fachverci » der Holz - und Bretterträger und Brett -
schncidcr hielt am 27. Januar eine außerordentliche General -
Versammlung im Köuigstädtischen Kasino , Holzmarktstr . 72 , ab . In
Punkt 1 verlas Hintze die Abrechnung der Lohnkonunission vom
2. Halbjahr 1900 . Gewählt in die Kommission wurden die Kollegen
HZintze , Tradel , C. Teurich , Kretschnier , Gör » er
und Wille , zu Revisoren : Fahrenson , Görtz und Gösch .
Unter Vereinsangelegenheiten wurde der Autrag P. K a r n a t an -
genommen , den monatlichen Beitrag in den drei Wintermonaten auf
25 Pf . herabzusetzen . — Die Beschlußfassung über die Einrichtung
von Zahlstellen in Schöneberg , Charlottenburg wurde für die nächste
Vercinsversammlung zurückgestellt .

Der Verband der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen hielt an , Sonntag , den 27. Januar , uachinittags
41/2 Uhr , im Lokale des Herrn Raabe , Kolbergerstr . 23, seine General -
versaninrlnng ab . Nach den , Kassenbericht vom 4. Quartal betrug
die Einnahme 746,32 , die Ausgabe 190,01 M. Aus dem ver¬
bleibenden Bestand von 566,31 M. wurden an den Hauptvorstaud
gesandt 352,80 M. , bleibt Barbestand 203,51 M. Nach der General -
versau , mlung tagte in demselben Saal eine öffentliche Versammlung ,
in der Genosse Jahn einen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag hielt über . Humanität und Weltpolitik " .

Stralau - Rnmnielsbnrg . Die Generalversammlung des social
deinokratischcn Vereins tagte am 27. Januar bei Schumann . Zum
1. Punkt gab der Kassierer B i t t e r h o f f den Kassenbericht . Die
EinnaKnien im letzten Quartal betrugen 895,55 M. . die Ausgaben

495,31 M. , bleibt ein Bestand von 400 . 24 M. Die Mitgliederzahl
beträgt 457 . Nach dem Bericht des Bibliothekars sind 26 Bücher
gelesen worden ; immerhin ein Fortschritt gegen daS

vorige Quartal . Zum dritten Punkt hält H. Krumm
ein

'
kurzes Referat . worin er sich an die General - Ver -

sammluiig wendet und bittet , den ausscheidenden Stralaner Ge -

nosse » die Gründung eines eignen Vereins zu erleichter » und sie mit
einer Summe zu unterstützen . Nach einem >varn,en Appell Ritters
und O e h l k i n g s an die Stralauer Genossen , nicht von der alten

bewährten Bahn des gemeinsamen Kampfs zu iveichen , und auch
ferner , trotz der Trennung , doch in enger Fühlung mit den Rummels -

burgern zu bleiben , gewährt die Versammlung den Stralauer Ge -

nossen einstimmig den vierten Teil von dem Gesamtverniögen des
Vereins . Zum ersten Schriftführer wird Kaiser gewählt .
Gleichzeitig wird derselbe niit de », Amt eines Obmanns der

Vergnügungskon , Mission betraul . Als Beisitzer werden Sprenger .
S i e b e r t und M a n z gewählt , als Revisor Voigt . Ferner wird

auf Antrag P e i l e r dem Arbeiter - Turnverein die Zurückzahlung der

gelieheuen' 50 M. erlassen . Auf Anregung von V e ck n, a n „ be¬

willigt die Vcrsan , mlung als Unterstützung den streikenden Spitzen -
weben , in Calais 25 M. Nachdem einige kleinere Vereinsangelegen -
heiten besprochen worden sind , regt A l s ch n e r noch an , zur bevor -

stehenden Gemeiudcrats - Nachwahl die Wählerlisten einzusehen .

Herr Wilhelm Börner ersucht uns um Aufnahme folgender
Zeilen : I » , „ Vorwärts " vom 18. Januar wird in dem Bericht über
die Versammlung der „ Berliner Gewerkschaftskommission " , wo es sich
um die Bewilligung von 1000 M. zur Unterstützung der vor

Jahren ausgesperrten Glasperlenmacher im Fichtclgebirge handelt ,
gesagt :

„ Börner , Tabakarbeiter , und Welkisch , Glasschleifer , sprechen da -

gegen , da es sich um Genosseilschafte » handle . "
Ich sagte , „ daß ich vor der Unterstützung warne , da hier ein

Präcedenzfall geschaffen würde , auf welchen sich andre Produktiv »
Associationen , welche sich in ähnlicher Lage befänden , berufen
könnten " .

Ich bin der Meinung , daß die Gewerkschaftskommission in solchen
Fällen keine Gelder zu bewilligen hat .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 3. Februar , vorm 8l/z Uhr ,
in der Aula der 6g. Gemeinbescbule , Kleine Franksurterstr . 6:
Versammlung . Freireligiöfe Vorlesung . Um IC/i Uhr von,, , ebendaselbst :
Vortrag des Hern , Wilhelm Bölsche : „ Die Forderungen des Gemüts " .
Gäste , Damen und Herren , sehr williomnien ,

Verein der Buchdrucker und Schriftgiester für Rixdorf - Britz .
Sonntag , den 3. Februar , nachm . 1 Uhr , Vcrcinsversauimlung im Apollo -
Theater , Hermaunstratze 48 —50 . Tagesordnung : Geschäftliches . Ver -
schiedencs .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortung . _

�llvatov .
Sonnabend , den 2. Februar .
Opernhaus . Lohengrin . Ansang

7- / - Uhr .
Tchanspielhaus . Maria Stuart . An¬

fang 7,/ , Uhr .
Neues Opern - Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Deutsches . Michael Kran , er. Anfang

7' / - Uhr .
Lessing . Johannisfeuer . Ansang

71/2 Uhr .
Berliner . Meister Oelze . Anfang

7' / - Uhr .
Residenz . Frauen von heute . An-

fang 7V, Uhr .
Neues . LiebeSprobe . Anfang

?' / , Uhr .
Westen . Die weiße Dame . Anfang

7V, Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

7- /2 Uhr .
SecessionSbühne . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Anf. 7- / , Uhr .
Schiller . Der Herr Senator . Anfang

3 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7V, Uhr .
Friedrich - WilhelmstSdtifche » .

Der Damenschneider . Anfang
?- / , Uhr .

Carl Weift . Zwei Waisen . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Tausend und eine Nacht .

Belle - Nllianee . Der Leibalte .
Anfang 8 Uhr .

Melropol . Specialltätenvorstellung .
Eine lalle Nacht . Ansang ?,/ , Uhr .

Zlpollo . Specialttäten - Vorstellung .
De « Löwen Erwachen . Anfang
3 Uhr.

Palast . Ipecialitäten - ZVorstellmig .
Bummelfritze . Anfang 7V2 Uhr.

Reichshalleu . Stettin »' Sänger .
Ansang 8 Uhr.

Passage - Panoptikum . Special ! -
täleu - Vorstellung . Die zwölf �
uiwerbrennbare » Fakire . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taiidenslr . 48/49 . ( Im
Thcalersaal ) Abends 8 Uhr�
„ Auf den Wogen des Oceans " ,

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : „Mittelmecrsahrien " .

Im Hörsaal : „Chemische Wir -
lungen des elektrischen Stroms " .
Von Dr . Donatb .

J »vi >! ide n strafte 57/62 .
Tägnch abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte . _ _

« Ii a - Tli ea ter
Tresdeuerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :

Sl m 0 r von Heute .
Gr. Ausstaltnngsposse m. Gel . u. Tanz .

Ansang 7�/2 Ubr .
_

WlttÄMltt
( Wallner - Theatert .

Sonnab endabend 8 Uhr :
Vvr k�enat « » ' .

Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz
v. Schönthan und Gustav Kadelburg .

San » tagnachmittag 3 Ubr :
Das Gltick Im Winkel .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Welt , in der man sieb

langweilt .
Montagabend 8 Uhr :

Der Herr Senntor .

CarlWelss - Ttieatep
Gr . Fraukfurterstr . 132 .

Nachmittag 4 Uhr : Kinder - Vorstellung ,
kleine Preise , zu », letzenmal :

Tausend nnd eine Knebt .
Abends 8 Uhr :

Bwci Tvaife « .
Sonntag : l - umpaolvagadunäu ». —

In Vorbereitung : Eine leichte Person .

JRANIA Ä O
Tanbenstr . 48/40 .

Im Theater
Sonnabendabend 8 Uhr :

Auf den Wogen des Oceans .

Im Hörsaal ;
Dp . Donatb : Chemische Wir¬
kungen des elektrischen Stroms .

Nachm . 4 Uhr zu ermäss . Preisen :
Mittelmeerfahrten .

Central -Thratkr .
Zum 560. Male :

Mit vollständig „ euer Ausstattung
an Kostümen und Dekorationen :

Die OfteisJ &A.
Operette in 3 Akten von S. JoneS .

Mimofa i 111a Werber .

Morgen nachm . 3 Uhr zu halb . Preisen :
Die 8eb » ne von New York .
Abends l ' /z Uhr : Die Gelisha .

Montag und folgende Tage :
Die tüelaba .

Invalldenstr . 57/02 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr. _

Pässafe-Panopticiiin
nnd Theater .

Die�unverbrennb . Fakire

Neu ! General Boum ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt einichkießl . Theater 50 Pf .

PaiasMheaier
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22.

Durchweg neues Programm .
Präctlc 8>/ , Uhr :

Dmmttpl5z . ' itze .
Possem . Gesang in 3 Akte » oonWilcken .
Rohrmann , Tischlern , ftr . , Dir . Winkler .

12 neue Attraktions - Nummem.
Anfang ; Wcchent . 71 ,, Sonnt . 7 Uhr .

Entree SO Pf .
Sonnabend , de » 16. Februar :

Grosser Masken - Bali .
Extra - Vorstellung .

Große Gratis - Preisverteilung .
Besucher der Vorst , haben Frei - Tanz .

Ansang 7,/ , Uhr . Tanz IOV2 Uhr .
Entree 50 Pf .

Passage - Tiieater
Unter den I . lndcn 22 .

D-Yorslellung��Anfang ; : Sonntags 12 Uh
Wochentags 3 Uhr. Ende II Uhr J

Die vier Schwestern
in ihrer JTeuheit

„ Ringrelreler
Ueuertanzi '

4 � erntblaaalgfe i1 *)
II ipecialitäten II

Rosendienstag .
Eine Feldweheltragödie .

Schwenk in 1 Akt von Otto
Jfebioh Weichleben .

fw « CASTÄNS « - s

* PANOPTICÜMg
Friedrichäitr . 165.

Neue aktuelle Serie

| Icliender Pliotograpliieu .

Die sensationellen Gruppen

der alten Germanen .

Der schlesische Zecher und

| der Teufel . Die Bemauer
Bierprobe . — Der Bethen »

burger Meistertrunk .

Im Bestaurant : Konzert
einer russ . Damenkapelle .

Apollo -Theatei1.
Neues Programm :

Toaeana » The Nlgtbontt
Emmy Kriichert

Miss Barma # The Astor - Belmon
Valentine Potlt

I - es mlnstrels parlslcns
Der Kosmograph ; Neue Serie .

Um S' /a Uhr
mit vollständ . neuer Ausstattung

20 Mädchen nnd kein Mann
Burleske Operette von F. v. Suppe .

Sonnahendnaehmittag 4 Uhr ,
Sonntagnachmittag Ul/2 Uhr :

Gr . Zauber - Vorstellung '
von Den Ali Hey ( halbe Preise ) .

JftelclisliaUen

Siettiner Sänger .
Heute zum Schluß :

Eine Soiree
bei Lehmanns .

Sonntag :
Cnvullcria

schnfticann .

« trass

W. Koacifs Tlieater .
Vrniliieiiftrab « 18.

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

Mögen des Zebens .

TonnerStag , Sonntag
und Montag :

H o f f m a n n s

Morrifl , Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzstiünxche ».
mr Lustige
Vngabondeu .

Metropol - Theater .
Heute , Sonnabend , den 2 . Februar 1901 :

Dritter psser Dfletropol -Tlieater - Ball.

Id�lOOO Mark in i > ai " WW
als Schöulieits preis

werden für die schönste eleganteste Toilette verabfolgt ,
Herrenkarten im Vorverkauf 7 Mark , an der Abend¬

kasse 10 Mark . Damenkarten im Vorverkauf 5 Mark , an
der Abendkasse 7 Mark . Logenhiliets sind an der Kasse
zu haben . Anfang 11 Uhr .

Orkus Schumann .
Heute Sonnabend , 2. Februar , abends präcise 71/2 Uhr : XIX. Brande Soirs »
High- Llfe . Gala - Programm . XV . « i - ois » « « Internat . Hennen .
5. Konknrrei,zsahren des Mcisterschaftsfahrers der 44, . „ « » I ? , »
Welt , Sieger des großen Preises von Deutschland,� — » XIE
aus Paris . — Heute : Ilevanche - llennen Jacquelln gegen
Miindner . Das Revanche - Rennen findet deshalb statt , da Jacquelitt
am ersten Tage die Bahn nicht kannte und eine Differenz in den beider -
fettigen Uebersetz , ingen der Räder war . Ferner starten : 1. Peter ( Berlin )
gegen Krause ( Berlin ) , Hoffiningsrennen . 2. Bocqnillon ( Paris ) gegen
Heller >Wieil ) . 3. Will » Arend ( Hannover ) gegen Rodt ( München ) .
Dir . Alb Schumanns neueste Originaldressuren und die neu eugagierten
Specinlitätcii . Zum Schluß : China . Sonntag 2 Vorst . Nachm . 1 Kind stet .

veutsvlie

IKonzerth allen !
Mpnnduiier Drücke .

Täglich - wsj

4
ausländische A

Kapellen

iGr. Tlieater-Voi' stelliins. l

Sounabeud , sei , 2 . Februar ,
abends 7l/z Uhr :

Zum « 6 . Male :

Tie eiserne Maske .
Original - Pantomime deS Cirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Ter prunkhafie Ginzug Köllig

Ludwig Xiv. in Straftburg .
Außerdem : Austreten der berühmten
Araber - Truppe Achmed ' Jbrdbim . Zum
erstenmal : 24 Hengste u. 2 Elefanten
zusammen dresstert vom Dir . Busch .
Vorzüglichste Programm - Nummern .

Sonntag , 3. Februar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien « .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
pläpen I Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7,/ , Uhr : Die
eiserne Maske . _

iiietr
Behrens ». 55/57

Heute , Sonnabend , 2. Februar :
U » - Dritter - ME

liiletropol Uer - Bal
(stehe das große Inserat . )

Morgen , Sonntag , 3. Februar :

M neue Febnillr-
�MlMäten - PrMlim .

Eine tolle Nacht .
Montag, den 4. Februar :

1.

Cirkns Renz - Konzert - Tnunel
Karlstrasse .

| Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
, Sonntags 5 Uhr . Spevlalltätsn . . . —

- - - - - -

1 Jeden Sonnabend nach der Borstelluug : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . IN. HUtt .

MONTAG DEN 4 . FEBRUAR 1901 eröffnen wir einen

WARENHAUS THEATER - BILLET - VERKAUF

1 1 — i r /i
im I . Stock unseres Warenhauses Leipziger Strasse 132/135 .

r \ 0 Wt - IV 1 nLllVI Vorverkauf für alle angekündigten Vorstellungen .
Die Preise der Billets sind die gleichen wie an den Theaterkassen .



Celltral - MM- n. Begriili-
iiiöfnfc der Sattler

Mld Bcrufsgenosscu Tcutschl
„ Hoffnung " ( E� ■$. Nr . 64) .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
ain Mittwoch , den 30. Jannar er. ,
der Sattler

Otto Knoll
verstorben ist. 2395B

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 3. Februar , nachm . 2 Nhr , vom
Trauerhause , Schwartztopffstrabe 14,
aus nach dem . Kirchhofe der Gnaden -
gemeinde , Barfusstraße , statt .

Die Ortsverwaltung .

Deutscher
Textilarbeiter - Verband .

Filiale Köpenick .
Am Donnerstag , den 31. Januar ,

verschied unser Kollege

Gustav Hahn .
Sem gutes und treues Verhalten zum
Verband fichert ihm bei uns stets ein
ehrendes Andenken !

Die Bekanntgabe der Beerdigung
erfolgt am Sonnabend , den 2. Februar ,
in der Bersammlung .
197/2 ] Der Vorstand .

Todca - Anzeige .
Allen Kollegen zur Nachricht ,

daß unser langjähriges treues
Mitglied 160/1

Ott « Lutze
ain 30. Januar er. , vormittags
11 Uhr , an der Proletarier -
krankheit verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 3. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Kirchhofs der Andreas -
Gemeinde Wilhelmsberg aus ,
statt . — Ehre seinem Andenken .
vor Vorstand der Filiale Berlin
des Unterstatzungsvereins der
Kupferschmieds Deutschlands .

TodeS - Anzeige .
Von langen , furchtbaren Leiden er-

löste der Tod meine selbstlose , treue
Gefährtin in Freud und Leid , meine
Gattin , unsre Beraterin , Mutter , Ge-
nofsin und Freundin

Hermine Ehler !
geborene Wartcnberg .

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 3. Februar , vorm . 11 Uhr ,
von der Leichenhalle des Central -
Friedhofs in Friedrichsfelde aus statt .
2402b Ott » EWerf .

Meine innigftgeliebte Frau und
herzensgute Mutter 2Z98b

fi ' Sii8eIm»!. gngenbel: I(ei'
geb. Franzkc

wurde mir und unfern Kindern
am 28. Januar durch den un -
erbittlichen Tod entrissen .

In tiefstem Schmerze
vtto Langenbeckeru . die Kinder .

Beerdigung : Sonntag , den
3. Februar , nachm . 3 Uhr , von
der Kapelle deS neuen Friedhofs
der Nazarethgemeinde , Berliner -
straße ( Dalldorfer Chaussee ) .

Freunden eineS wirklich guten
und sehr wohlbekömmlichen Trauben -
Weins empfehle ich meinen garantiert

unverfälschten [ 47/1 *

1898er Rotwein .

Derselbe kostet in Fäffern v. 3V Ltr . an
S « Pfg . pr . Ltr .

u. in Kisten von 12 Fl . an 60 Pf . pr . Fl .
von ca. % Ltr . Inhalt einschl . Glas .
Als Probe versende ich auch 2 Fl .
nebst ausfiihrl . Preisliste per Post .
Zahlreiche Anerkennungen liegen vor .
Carl Th . Oetamen , Coblenz a. Rh.

WeinbergSbesitzer u. Weinhandl .

Berbanii i»tt MöbtlMlimr .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege 145/9

Ernst Hein
Im Alter von 31 Jahren gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag -
nachmittag 3 Uhr von der Leichen -
Halle in Wilhelmsberg statt .

Uni zahlreiches Erscheinen ersucht
ver Toratand ,

Durch plötzlichen Tod wurde ans
unser unvergeßlicher Freund und
langjähriger Kollege , der Bildhauer

Gustav Heese
zu früh aus unsrer Mitte genommen .

Ein ehrendes Andenken bewahren
ihm die Kollegen sowie die Inhaber
der Firma » offmann & Müller .

( Bekanntgabe der Beerdigung in
der Sonntagsnummer . ) s2410b

Danksagnng .
Für die liebevolle Teilnahme

bei der Beerdigung meines
lieben Manns und für die
reichen Blumenspenden sage ich
dem Centralverband der Töpfer
Berlins , der Firma Rosenfeld
sowie allen Freunden und Be-
kannten meinen innigsten Dank .

Die tieftrauernde Witwe
2406b ] A. Knjjler .

MI Mapienburg .

| C}eld - IiOtterle |
■ SS 365 000 Mk.
H Originallosp & S Hark . 1

| jr . Koseuberi » j
H Koniuiandantenstr . 51 .
W » Porto u. Liste 30 Pf. extra . |

Magenleidende
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß

mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magmleiden , wie :

Magenkatarrh , Magenkrampf ,
Magenschmerzen , schwere Uerdannug oder Nerschleimnng
zugezogen baben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessm vorzügliche Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt find . Es ist dies das bekannte

Verdamnigg - und Vlulreliiigungsmittel . der

Hubert Ullrichsche Kräuter - Wein .
d Diester Kräuter - Wein Ist ans sorziieliehen . heilkräftig be -
H fnndenen Kräutern mit gntem Wein bereitet , nnd stärkt nnd
M belebt den Vcrdaunngsorganlsinns des fflenschen , ohne ein

3 Abführmittel zn sein . Kräuter - Wein beseitigt Stärlingen in
fl den Blutgefässen , reinigt das Blut von verdorbenen krank
2 machenden Stoffen nnd wirkt fördernd anf die Neubildung
� gesunden Blutes . \ w

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weins werden MagenüVel meist schon im
Keime erstickt . Man sollte also nicht säumen , seine Anwendung anderen scharfen , ätzenden , Ge-
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Symptome , wie : Kopfschmerzen , Aufstoßen .
Sodbrennen , vlähnngen . Ilebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen ( veralteten ) Magen -
leiden um so heftiger auftreten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

C- ' fsiIiltsorartttfttsti » und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung ,
�lU ' llUllUUpMUig Kolttschmerzen . Herzklopten . Schlaflosigkeit , sowie

Blutanstauungen in Leber , Milz und Psvrtadersystem ( Hämorrhoidalleiden ) werden durch
Kräutcr - Wein rasch und gelind beseitigt . Kräuter - Wein behebt Ilnverdanlichkeit , verleiht
dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen .

ISF Vageres , bleiches Aussehen . Blutmangel . Cut -
hrn - fliMtit find meist die Folge schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und
lllllltniig eines krankhaften Zuslandes der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter
nervöser Abspannung nnd Gemntsverstimmung . sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaf -
losen Nächte » , stechen oft solche Kranke langsam dahin . DM " Kräuter - Wein giebt der ge-
schwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . DM " Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert
Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blut -
bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken Lebenslust . Zahlreiche An-
erlennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kräuter - Wein ist zu haben in Flaschen st 1,25 und 1,76 M. in sämtlichen Apotheken
von Berlin und Berlins Vororten , sowie in Preußen , ganz Deutschland und im Auslande in
den Apotheken .

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig . Weftstraße 82 " , 3 und mehr
Flaschen Kräuter - Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Teutschlands porto - und tisteftei .

Vor Nachahmnngen wird gewarnt ! - WU
Man verlange ausdrücklich

DM - Hubert Ullrichschen " IH Kräuter - Wein .

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte znr Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vom am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Grobe Flicken umsonst . Die Hose

bei Entnahme ' von I Oljf
6 Stück 26 Mk. | � Ml . oW

Echt blaues Monteur - Jackett I M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hose 9, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Nlanchest . - Jackett 13, — S, —
Operations - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2rtihig

gefüttert . . . . . . . . . .7 äst. 50
Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

ttaer Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehanffeestr 24a/2Z . Brnckenstr . il .
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 16 te Preisliste 1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Belleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franca . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrtttlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 497L *

H - fe Boekbier - Änstich ,
wozu ergebenst einladet . s2396b

A. Slcvert , Gastwirt ,
Görlißerstr . 50 .

Mein Kräuter - Wein ist lein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malagawein 440,0 ,
Weinsprit 100,0 , Glyccrm 100,0 , Rotivein 240,0 , Ebereschensaft 150,0 , Kirschsaft 320,0 , Manna 30,0 ,
Fenchel , Anis , Helcnenwurzel , auierik . Kraftwurzel , Enzianwurzcl , KalmitSwurzel aa 10,0 . Diese
Bestandteile mische man . 6S0L *

Hmk nmsonst nnd portofrei
28 verschied ene
Gemüse - , H ack-

Mitbcliebi -

gem Namen

in Gold -

kann sich jeder von uns für einsprechende » Wert Ware » erwerben .
( Wir bitten selbiges jedoch nicht mit Coupons oder Gutscheinen z» venvechseln . )
Man verlange Prachtkatalog fürs Jahr 1001 nächst näherer Angabe eben -

» ■ jnr ( g Brotjg u, franco . Derselbe enthält außer aufgeführt . Rafiermeffer noch
Nummern in Rasiermcffcrn sowie große Auswahl i » Rasiemtenstlien , Talchen , Tafelmeffcni und Gabeln , Scheren , Brot - , Schlacht - ,
und Wirgemeffern , Uhren - und Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies , Cigarrentaschen , Pseifen , Spazierstöcken , Regenschirmen ,

Fernrohren , Feldstechern , Schuß - und Stichwaffen , Wagen und sonstigeil Schmuck und Haushaltungsartikeln zc.
Gleichzeitig offerieren wir , damit sich jeder von der Güte u. Qualität unsrer Waren ( ohne Risiko ) über -

zeugen kann ,

Pf Rasiermesser No. 64
P * für imr Mk . 2,00 , 14 Tage zur Probe
mit 5 Jahren Garantie , aus Silberstahl genau wie

Zeichnung , sein hohl geschliffen , fertig zum
Gebrauch , echt Homhest , mit halt -

barer imitterter Gold -
einlage , mit hoch-

seinem Etui .

Mehr wie ein Stück nur gegen Nach « , d Alsisiial ai « KaII Stahlwarenfabrik , « räfrath * r . 714

Besteller verpflich
tet sich , obige » Be -
trag einzusenden

oder das
Messer zu retourn .

Nachdruck verboten !

« Q
, Frankfurterstr . 33 »

Grosser Inventur - Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Während des Ausver¬
kaufs erhält jeder Käufer

von 3 Mk . an

eine eleg. seidene Krawatte

amsonst .
Speclalltät : Hüte , Krawatten ,
Wäsche , wollene Unter¬
wäsche , Schirme , Stucke ,

Handschuhe ( pottbllllg .

„ Clile " [ 6ö9L *

Gr . Frankfurterstr . SO .

Köpenick .
Gränstrasse 48 . Empfehle

mein reichhaltiges Lager in fer -
tigen Schuhwaren aller Art . Be -
stellungen u. Reparattncen in kürzester
Zeit und bekannter Güte .
6582 *] W . Balke .

L Slippekohls Restaumt
Köpenick , Schönerlinderftr . s .

Arbeiter - Verkehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .

fCIeinß W- -
Wort fett . Worte mit mehr als Äk ük Mk MT � wV � • j�r in de

C7 J6 Buchstaben zählen doppelt , A/Kmi M» JM W &

Anwinvn . rur die * * * * * * *
SkJlzeifjen frummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der ffauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen ,

rate �
rden
lin

A
Verkäufe .

Restauration , gutes Geschäft ,
wegen Krankheit meiner Frau sofort
zn verkaufen . Lier , Alte Jakob .
straße 119.

_ _ [ 46851*
Kleuipnerei . Gas - und Waffer -

anlagen preiswert zu verlausen .
Näheres Zimmerstraße 72. 2Z07b

Seifengeschöft wegen Zurruhe -
setzung billig zu verkaufen Rirdorf ,
Kaiser Friedrichstraße 238. 26635 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
rung sofort , Postkarte . LouiS Lands -
berger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden . _ [ +139

Nähmaschine » : Adler , Asrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Kosdiwi ?
Wrangelstraße 118. 465S *

Gardinenhans Grobe Franksnrtcr
straße 9, parterre . 2346b

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche , Remontotruhren , Rcgu -
lateure , spottbillig Leihhaus Neander -

straße 6. _ 51/8 *
Teppiche , auch einzeln , in allen

Größen , bedeutend unter Preis .
Seltener Gelegenheitskauf . Teppich -
Hans A. Rofenbcrg , Landsberger -
strafte 82.

_ [ 477R *
W irtschaft . Nußbaum , spottbillig

nuw einzeln Gartenstraße 148, 1. links -

Betten , schöner Stand , neu , Um-
stände halber , 23 Matt , Adalbert -
strafte 78, I rechts . _

23686 *

Nähmaschinen . neue , Umstände
halber billig . Kommandantenstrahe 46,
I rechts . _ [ 23516

Nähmaschinen , Singer , Adler ,
Vvbbin , Ringschiffchen , die berühmten
Durkopp , ohne Anzahlung , Woche
1. 00. Diele ' s Nähmaschinengeschäst ,
Brunnenstrabe 119.

_
45o £ *

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , ohne Anzahlung , wöchent -
lich 1, —, fünfjährige Garantie , Singer -
riugschisf , Bobbin , Adler , Schnell -
näher . Schnellste Liesening auch durch
Postkarte . Fritze , Turmstrabe 39 ;
II . Geschäft Beniauerstr . 49. l2Z38b *

Ranarienroller . große Auswahl ,
Zuchtweibchen 1 Mark , lautflngend
Rotkehlchen 1,50, Vogelhandlung Ora -
nienstraße 87. 2234b

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen . Adler , Afrana ,
Schnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg , Slalitzerstraße 136.

_
2233b

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabriknicdcrlage Große Frantsntter
straße 9, parterre . 2346b

GaSkocher ! Sparsysteme ! 1,50. Zwei -
lochkocher 6, —, Dreilochkocher 10, —.
Gasplätteisen , Schneiderbügel - Appa
rate billig ! Gasbratöfen IL, —.
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32.

Papageien . Kanarienhähne , Zucht -
Weibchen , Waldvögel , Vogelbauer ,
Seckutensilien , Vogelfutter , Fischstitter
( Daphinen ) . Dähn . Brunnenstraße 101,
Bahnhof Gesundbrunnen . _ ( t92

Kanarieuroller billig
Holzmarktstraße 9. _

Brandt ,
23866 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Matt , Vi, Tonne 8�50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
B ernauerstrage 119. _ 90/11 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parterre .

Fahrräder . verfallene , nesige Aus -
wabl , Lethhaus Neue Schönhauser -
straße 11. _ 90/12

Stegliü , Schloßstraße 76 , Ecke
lensburaerstraße : Lager fertiger
erren - , Knaben - und Arbeitergaroe -

robe . Anserttgung nach Maß zu
soliden Preisen . Fritz Hamburg . *

sermiseble inzeigen .
50 Prozent Verdienst für leicht

verkäuflichen Attikel als Haupt - oder
Nebenerwerb . Prospekt gegen 10 Pf . -
Marke franko . M. Winzer , Düffel -
darf , Ktrchfeldstraße 71. _ 2390b

Franoals Leyons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich 6 Mark . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. 2127b

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Erfindem
kostenfreier Rat abends bis neun

Ncchtsburcau ,
dreasstraße 63.

Rechtshilfe , An-
23366 *

Zlngustabad . Köpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 471K *

Bibisektion k Wer sich über diese
ruckiloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterricksten will , verlange die Flug -
bläiter des Weltbunds gegen Vim -
sektio », welche unentgeltlich versendet
werden vom Tiettchntzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 9256

Knnstftopferei von Frau Kokosky ,
Steimnetzftraße 48.

Platin , Gold , Silber , Treffen ,
Kehrgold lauft zu höchsten Preisen
Goldichmelze , Zimmerstraße 32. [*

Platt » » , altes Gold , Bruchgold ,
Silber , alte Uhren , Gebisse , Kupfer ,
Messing , sämtliche Metalle , kauft ,
Blunrenstraße 67, parterre . 467K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraßc 10. s206K *

BcreinSzimmer frei . Ladewig ,
Kommandautenstraße 65. 283K *

Bereinszimmer , dreifenstrig . zu
vergeben . Georg Schulze , Gericht -
straße 80. [-ft >4*

Bereinszimmer Vollmer , Man -
teuffelstrahe 25. _ 19406

Bereinszimmer , großes , Reichcn -
bergerstraße 24.

_
22256

Bereinszimmer zu vergeben .
50 —100 Personen , bei Jankowski
Markusstraß - 18. 1- 39*

Bereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . 444K *

Saal und VereinSzimmer empfiehlt
Langhans , Lichtenberg erstraße 21. *

Bereinszimmer mit Piano em-
pfiehlt Blumenstraße 35. _ 2408b *

Buh ' Salon , Große Frankfurter¬
straße 85. Eurpfehle meinen Saal
einige Sonnabende an Vereine zu
Festlichkeiten . Otto Theel . _ 2412b

Die Beleidigung , welche Herrn Cuhl ,
Pappel - Allee 7, am 19. Jan . er. zu-
gefügt , nehme hiermit zurück und er-
kläre Herrn Guhl als rechtschaffenen
Mann . Karl t - lermann , Pappel - Allee9 .

Hobelbank , mit und ohne Wcrk .
zcug , kauft Bürde , Eisenacherstraße 73.

Kaufe jeden Posten Kanarien -
weibchen Oranienstraße 87, Vogel -
Handlung . 2411b

Maskenkostüme verleiht , verlauft
spottbillig Metzerstraße 31.

_ t56 *

Zimmer für Vereine und kleine
Festlichkeiten Schäffer , Graunsttaße 16.

Vermietungen .
Simmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Sehlnffetellei » .

Schlafstelle , Beyer , Sebastian -
straßc 74, Hos II . 51/13

Freundliche Schlafftelle an Herren .
Rothholtz , Friedttchsfclderstraße 34.

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Stellennngehote .

Sechs tüchtige Korbmachergesellen
aus gnine Arbeit finden dauernde
Beschästignng , Friedrich Heinnch ,
Groß - Lichtcrfelde - Ost , Verlängerte
Wilhelmsttaße 32.

_
466K *

Tischler auf Mühlenbau , mit vollem
Handwerkszeug und Hobelbank , ver -
langt sofort Oranienburger Dampf -
mühle . _

Durchaus tüchtiger Maschinen -
tifchler in dauernder , lohnender Stel -
lung gesucht . Offerten unter post-
lagernd 4' . h . Königs - Wusterhause ».

Bergoldcrgehilfen verlangt Müller ,
Fruchtstraße 63. 1- 40

Einen tüchtigen Zuschneider auf
Koffer und Reisetaschen verlangt
Goldmann , Admiralstraßc 9. s51/12

Einen selbständigen Hutsdinchteb
Arbeiter , Goldmann , Admiralstraße 9

Stuccateur > Lehrling verlangt
Laube , Adlershof , Hoffmannstraße 3.

Grundierer . ein tüchtiger , dauernde
Beschäftigung sofort . A. Werlmeistcr ,
Schmidstraße 8 a. _ 24036

Gesanglehrer verlangt Arbeiter -
Gesangverein . Männerchor Osten " ,
Rigaerstraße 127. _

2405b

Arbeiteri « auf Herrenwesten , hoher
Lohn , in und außer Hause , Böttcher ,
SNaubbergersttaße 6a. 51/11

Mamsells auf Jacketts , außer «
Hause ( 1,75 —2,00 Mark ) , verlangt
Fritz , Grenzstraße 11. II . f2247b »

Im Rrdeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile

Goldleistenfabrlb .
Tüchtiger Meister , als solcher schon

thättg gewesen , für größere Fabrik
sofort gesucht . Off . unt . ll. N. 1166
an Rudolf blosse , Prinzenstr . 41, abzug .

Ächtung! Staatenre !
Bei den Firmen Jäckel , Herrt -

wlch , Bänska haben sämtliche
Kollegen auf Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/4 Die Lohukommission .

Achtung ! Achtung !

Tisehler !
In der Möbelfabrik von Atllltt,

Warfchauerstraße 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von 2C(lij (i), Rigaer¬

straße . Zuzug nach beiden Werkstätten
ist streng fernzuhalten .
77/3 Die Ortsverwaltung .

Achtullg! Drechsler!
In der Möbeldrechslerei von

h. CchMidt, Blumenstr . 30,

haben sämtliche Drechsler wegen Lohn¬
differenzen die Arbett niedergelegt .
Zuzug fernhalten . 77/6

Die Ortsverwaltnng .

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdott . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verla « von Mar Babing in Berlin .
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